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Edens Pariſer Beſprechungen
Laval wiederholt ſeine Vorbehalte.

Der engliſche Miniſter für Völkerbunds-
angelegenheiten, Eden, nahm geſtern in
Paris die Beſprechungen mit Frankreichs
Miniſterpräſidenten und Außenminiſter La-
va, l auf. Wie verlautet, iſt bei den Be-
ſprechungen am Vormittag nur die Frage des
Hentſcheeng liſchen Flotten-abkommens angeſchnitten worden. Eden
und Laval legten den Standpunkt ihrer Re-
gierungen dar. Die Beſprechungen ſind noch
nicht abgeſchloſſen und werden heute fort-
geſetzt. Ueber das Ergebnis des erſten Tages
gab Miniſterpräſident Laval Preſſevertretern
gegenüber folgende Erklärung ab: „Wir
haben uns in voller Offenheit über das kürz-
lich zwiſchen England und Deutſchland ab-
geſchloſſene Flottenabkommen ausgeſprochen.
Eden hat mir die Gründe dargelegt, die ſeine
Regierung zu dieſem Beſchluß veranlaßt
Haben. Jch habe nicht verfehlt, die Vor-
behalte, die meine Regierung zu formu-
lieren veranlaßt war. zu wiederholen. Meine
perſönlichen Beziehungen zu Eden genügen,
um den freundſchaftlichen Charakter unſerer
Unterreöung zu beſtätigen. Wir haben im
übrigen die Geſamtheit der Fragen geprüft,
die die gegenwärtige europäiſche Lage für
unſere beiden Regierungen mit ſich bringt und
die Notwendigkeit einer engen Zuſammen-
arbeit zwiſchen unſeren beiden Ländern an-
erkannt. Wir werden unſere Unterredung
morgen foritſeken.“

Nach den erſten Beſprechungen zwiſchen
Eden und Laval verlautet aus gut unterrich-
teter Quelle, daß im Augenblick nicht die
Abſicht beſteht, franzöſiſche Marineſachver-
ſtändige nach London zu entſenden, um mit
der engliſchen Admiralität Fühlung zu
nehmen. Dagegen werden die franzöſiſchen
techniſchen Sachverſtändigen auf jeden Fall an
der Flottenkonferenz teilnehmen, die am
Jahresende infolge des Erlöſchens des
Wafſhingtoner Flottenvertrages ſtattfinden
oll.
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Nächſte Einſtellung: 1. Rovember
Merkblatt für den Eintritt von Studenten
der Jahrgänge 1910/13 in die Wehrmacht.

Für den Eintritt von Studenten der
Jahrgänge 1910/1913 als Freiwillige in die
Wehrmacht wird ein Merkblatt veröffentlicht,
in dem zunächſt mitgeteilt wird, daß die
nächſte Einſtellung am 1. November 1935 er
folgt. Die Dienſtzeit läuft vom 1. November
1935 bis zum 30. September 1936.

Das Merkblatt teilt dann im einzelnen
mit, wer als Freiwilliger eingeſtellt werden
kann, und wo die Einſtellung möglich iſt.
Soweit freie Stellen verfügbar ſind, iſt Ein
ſtellung möglich im Heer bei einer Waffen-
gattung eigener Wahl und in der Luftwaffe.
Zur Kriegsmarine (Marineartillerie) können
wegen der Kürze der für die Annahme zur
Verfügung ſtehenden Zeit nur Studenten der
Hochſchulen Hamburg und Kiel eingeſtellt
werden. Das Merkblatt gibt dann genaue
Auskunft darüber, wie der Student eingeſtellt
wird. Unter anderem wird dabei mitgeteilt,
daß die Meldung ſpäteſtens bis zum 15. Juli
1935 zu erfolgen hat.

Deutſche Jugend an den Skark!
Aufruf zum deutſchen Jugendfeſt Schafft Spiel und 5porkplähze für die Jugend

Die Reichsminiſter Dr. Goebbels, Dr.
Frick, Ruſt, der Jugendführer Baldur von
Schirach und der Reichsſportführer von
Tſchammer und Oſten veröffentlichen zum
Deutſchen Jugendfeſt folgenden
Aufruf:

Zum dritten Male tritt die junge deutſche
ation am Tage der Sonnenwende zum

deutſchen Jugenöfeſt 1935 an. Wiederum
ſtellt ſie ſich am 22. und 23. Juni bei ſport-
lichem Kampf und frohem Spiel unter die
Geſetze der Zucht, Ritterlichkeit und Kame-
radſchaft. Der Einzelmehrkampf als Lei-
ſtungsprüfung und der Mannſchaftsmehr-
kampf der Hitlerjugend ſtehen im Mittel-
punkt der diesjährigen und zukünftigen
Kämpfe und werden dazu beitragen, dieſe

ugenden in jedem Jugendgenoſſen ſtark
werden zu laſſen. Am Abend des 23. Juni
wird das deutſche Jugendfeſt 1935 in Sonn-
wendfeiern ausklingen. Angeſichts der

ernden Feuer wird ſich die junge deutſche
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Rokkreuzarbeit für den Frieden

dem Untergang bewahrten.

Merſeburg, Sonnabend Sonnkag, den 22. Jumi 1935 ſtellgeoühr.

Reichsminiſter Dr. Frick überbringt die Grüße der Reichsregierung
Der Reichs- und preußiſche Miniſter des

Jnnern, Dr. Frick, hielt geſtern abend über
alle deutſchen Sender folgende Anſprache zum
Rot-Kreuz-Tag: Das Deutſche Rote
Kreuz feiert in dieſen Tagen der Sommer-
ſonnenwende wiederum den Rot-Kreuz-Tag.
Damit tritt es aus der Stille ſeiner alltäg-
lichen Arbeit vor die Nation, um Rechenſchaft
über ſeine Tätigkeit zu geben, aber auch um
die Hilfe aller Deutſchen aufzurufen, am
Wirken des Roten Kreuzes teilzunehmen,
wenn nicht mit der Tat und dem Opfer von
Zeit und Kraft, dann, mit einer Spende für
die Sammlungen, deren Abzeichen jeder
Deutſche in den nächſten Tagen erwerben
wird.

Der Gedanke des Roten Kreuzes hat über-
all in der Welt ſeit 70 Jahren die Probe be-
ſtanden. Jm völkerrechtlichen Akt der Genfer
Konvention iſt die Verpflichtung aller zivili-
ſierten Staaten niedergelegt, die Verwundeten
und Kranken im Kriege und alle, die zu ihrer
Hilfe berufen ſind, zu achten und zu ſchützen.
Die Genfer Konvention und das Zeichen des
Roten Kreuzes allen Opfern des Krieges
dienſtbar zu machen, und auch den Schutz der
Frauen und Kinder vor den Schrecken des
Luftkrieges zu gewährleiſten, iſt ein
heiliges Ziel, das wohl am tiefſten von
den alten Frontſoldaten verſtanden wird, die
einſt mit Einſatz ihres Lebens die Heimat vor

Dem ho der
Führer in ſeiner großen Reichstagsrede am
21. Mai mit folgenden Worten Ausdruck ge-
geben:

„Wenn es einſt gelang, durch die Genfer
Rote-Kreuz-Konvention die an ſich mögliche
Tötung des wehrlos gewordenen Verwunde-
ten oder Gefangenen allmählich zu verhin-
dern, dann muß es genau ſo möglich ſein,
durch eine analoge Konvention den Luftkrieg
gegen die ebenfalls wehrloſe Zivilbevölkerung
zu verbieten und endlich überhaupt zur
Einſtellung zu bringen.

Darüber hinaus hat der Führer in dieſer
Rede erklärt, daß die deutſche Reichsregierung,
bereit, ſich an allen Beſtrebungen aktiv zu be-
teiligen, die zu praktiſchen Begrenzungen
uferloſer Rüſtungen führen können, den einzig
möglichen Weg hierzu in einer Rückkehr zu
den Gedankengängen der Genfer Konvention
des Roten Kreuzes ſieht.

Das deutſche Rote Kreuz hat die ihm ge-
ſtellte Aufgabe ſtets mit allen Kräften zu er-
füllen geſucht, und das deutſche Volk erkennt
die Leiſtungen des Roten Kreuzes dankbar
an. Dem deutſchen Roten Kreuz genügt es
nicht, mit den bisher Geleiſteten zufrieden zu
ſein. Die neue Wehrverfaſſung, die
unſer Führer dem deutſchen Volke gegeben
hat, ſtellt Forderungen an die ganze Nation,
auch an das Rote Kreuz. Der Führer will,
daß die wiedergewonnene Wehrhoheit des
Reiches zur Wahrung eines echten Friedens
dient. Die ſtändige Bereitſchaft des Roten
Kreuzes foll dem gleichen Ziel dienen. Das
Rote Kreuz iſt dazu da, unbeirrt ſeine Pflicht
zu tun, auch wenn die Not letzter Ent-
ſcheidung es fordert.

Bei der ſchweren Exploſionskataſtrophe
von Reinsdorf konnte die Sanitätskolonne
Wittenberg eine Probe ihrer Einſatzbereit-
ſchaft, ihrer Tüchtigkeit und ihrer ruhigen Be-
ſonnenheit angeſichts höchſter Gefahr ablegen.
Jhr iſt die Erhaltung vieler Menſchenleben
zu danken. An dieſer Stelle beſondere An-
erkennung auszuſprechen, die aber ebenſo
allen den Männern und Frauen vom Roten
Kreuz gilt, die vielleicht an weniger ſichtbarer
Stelle Kraft und Leben für die Volksgenoſſen
einſetzen, iſt mir ein lebhaftes Bedürfnis.
Namens der Reichsregierung entbiete ich dem
deutſchen Roten Kreuz zu ſeinem Feſttag
meine Grüße. Jſt verbinde ſie mit dem auf-
richtigen Wunſch für das glückliche Gedeihen
des Rot-Kreuz-Werkes und die Ausbreitung
ſeines Gedankens im deutſchen Volk.

Zwei Städte ſtehen in Flammen
Großfeuer in Edeſſa und Peſchawar Einwohner fliehen nach außerhalb

Jn der Stadt Edeſſa in Maze-
donien iſt ein Großfeuer ausgebrochen, das
ſich infolge des ſtarken Windes und des
Mangels an Fenerwehrleuten immer weiter
ausdehnt. Bisher ſind an 400 Häuſer mit
120 Läden im Jnnern der Stadt abgebrannt.
Die Einwohner fliehen nach außerhalb. Auch
die Nationalbank, die Staatsanwaltſchaft
und das Gericht ſowie die Volksſchule ſind
bereits ein Raub der Flammen geworden.
Das Telegraphengmt iſt von Flammen ein-
geſchloſſen.

Edeſſa iſt eine mittlere Staöt mit rund
15 000 Einwohnern, Hauptſtadt eines griechi-
ſchen Bezirks und land ſchaftlich wunderbar
gelegen. Die Stadt iſt jetzt zum größten Teil
entvölkert, da der Brand die Häuſer der ge-

Mannſchaft ihrem Führer und ihrem Volk
erneut feierlich verpflichten. Der Jugend-
führer des Deutſchen Reichs und der Reichs-
ſportführer haben die vorbereitenden Arbei-
ten aufge nommen. Das Jahr 1935 muß uns
Aufſchluß über den Stand der körper-
lichen Leiſtungsfähigkeit und da-
mit eines wichtigen Beſtandöteils der raſſi-
ſchen Tüchtigkeit eines jeden geſunden deut-
ſchen Jungen und Mädels im Alter von
10 bis 18 Jahren bringen. Auch das letzte
kleine Dorf darf ſich nicht von dieſer großen
Leiſtungsprüfung 1935, die ſchon im Zeichen
der Olympiſchen Spiele ſteht, aus-
ſchließen.

Mehr denn je braucht deshalb unſere
Jugend Stätten zu ihrer Ertüchtigung und
Erholung. Daher rufen wir gleichzeitig zur
Schaffung von Sportplätzen auf mit der ein-
dringlichen Forderung: „Schafft Spiel- und
Sportplätze für die deutſche Jugend!“
Deutſche Jugend an den Startl!

ſamten Jnnenſtadt erfaßt hat und droht, öden
größten Teil Edeſſas in Schutt und Aſche zu
legen. Jn der Stadtmitte iſt in einem Hauſe
das Feuer ausgebrochen, das ſich mit raſen-
der Schnelligkeit weiter verbreitete. Starke
Winde begünſtigten das Umſichgreifen der
Flammen.
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In der im Nordweſten Jndiens gelegenen
Stadt Peſchawar brach geſtern abend
Feuer aus. Da das Feuer durch in der
Stadt gelegene Holzlager und das durch die
Hitze ausgedörrte Holzwerk der Häuſer be-
günſtigt, raſend um ſich griff, wurden um
Mitternacht Truppen zur Unterſtützung der
Feuerwehr alarmiert. Als alle Verſuche,
den Brandherd einzudämmen, fehlgeſchlagen
waren, beſchloſſen die Behörden, durch
Dynamitſpregungen den brennenden Stadt
teil zu iſolieren. Nachdem die Bevölkerung
aus der Gefahrenzone weggeführt worden
war, ſprengte man mit rieſigen Dynamit-
mengen freie Flächen rings um den Brand-
herd. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

1 W

Hausfrauen gegen Rooſevelt
Weil die Fleiſchpreiſe zu hoch ſeien.

Die Hausfrauen von Neuyork und Chikago
haben, wie die „DAZ.“ mitteilt, ihre Genoſ-
ſinen in den ganzen Vereinigten Staaten zum
Kampf gegen die Landwirtſchaftspolitik Präſi-
dent Rooſevelts aufgerufen. Jn einer Unter
redung mit Beamten des Landwirtſchafts-
miniſteriums in Waſhington drohten die Ab-
geſandten von Hausfrauenverbänden dieſer
beiden Städte damit, daß Hunderttauſende von
Hausfrauen einen allgemeinen Käu-
erſtreik organiſieren würden, weil die
leiſchpreiſe infolge der Schutzgeſetzgebung für

die Farmer zu hoch ſeien. Aber Tauſende von
Frauen hätten ſeit Wochen ſchon nur noch
Fiſch und Gemüſe für ihren Haushalt einge
kauft, um damit einen Druck auf die Fleiſcher
in den Staaten auszuüben, die unerſchwing-
lich hohen Fleiſchpreiſe herabzuſetzen,

Monatl. Bezugspreis RM. und 0,25 RM
Zuſtellgebühr, durch die

Anzeigenpreis nach Preisliſte
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Serben und Krogken
Hintergründe der ſüdſlawiſchen Kriſe.

Am 5. Mai 1935 ging der ſerbiſche
Miniſterpräſident Jeftitſch in die Wahlen,
und er erreichte auch eine abſolute Mehrheit,
immerhin hatte der Kroate Dr. Matſchek
nicht weniger als 1,1 Millionen, alſo 40 Pro-
zent aller Stimmen erhalten. Wenn Jeftitſch
auch die Parole für die Einheit des Staates
ausgegeben hatte, ſo fuhr er doch gleichzeitig
fort, die Oppoſition des Dr. Matſchek als
ſtaatsgefährlich hinzuſtellen, obgleich Dr.
Matſchek ſich ebenfalls für dieſe Parole ein-
geſetzt hatte. Darüber iſt Jeftitſch geſtürzt.
Die kroatiſchen Miniſter ſeines Kabinetts
erklärten überraſchend ihren Rücktritt, und
ihnen ſchloſſen ſich die Serben, alſo der
Kriegsminiſter General Schifkowitſch und
der Finanzminiſter Dr. Stojadinowitſch, an.
Der Rücktritt wurde zwar damit begründet,
Jeftitſch habe die Pflicht gehabt, nach dem
Zuſammentritt der Skupſchtina ſeine
Demiſſion zu erklären, da damit ſeine Miſ-

ſion erfüllt geweſen wäre, aber in Wirklich-
keit ſpielen ganz andere Gründe eine Rolle.

Jeftitſch hat aus ſeiner Parteiabneigung
gegen den Kroatenführer Dr. Matſchek kein
Hehl gemacht und dieſen noch kürzlich als
Mann bezeichnet, der mit den Emigranten
und Attentätern auf König Alexander auf
eine Stufe zu ſtellen ſei. Ferner wurde Dr.
Matſchek durch den Serben Banitſch von der
Parlamentstribüne in noch ſchrofferer Weiſe
der indirekten Mittäterſchaft an der Ermor-
dung des ſerbiſchen Königs beſchuldigt, ohne
daß es der Miniſterpräſident für nötig hielt,
Einſpruch zu erheben. Das iſt eigentlich der
Grund für den Zerfall des Kabinetts, da die
gegen Jeftitſch demonſtrierenden. Miniſter
nicht wieder eine Aufrollung des alten ſer-
biſch-kroatiſchen Gegenſatzes wollen, ſondern,
wie anſcheinend auch der Regent, nach dem
Zeitalter der Diktatur Säbels eine
Politik der Ausſöhnung erſtreben.

Der Gegenſatz der Serben und Kroaten
und Slowenen ſowie der bosniſchen Moha-
medaner iſt an ſich gegeben, da vor allem die
Kroaten, die römiſch- katholiſcher Konfeſſion
ſind, einſt der alten Donaumonarchie unter-
ſtanden, während die Groß-Serben, griechiſch-
orthodox, ſelbſtändig waren. Dieſer Gegen
ſatz iſt im alten Parlament mit ſeinen Partei-

des

gruppen durch Gewaltmittel ausgetragen
worden. So wurde im Jahre 1928 in der
Skuptſching der kroatiſche Bauernführer
Stefan Raditſch durch einen ſerbiſchen Abge-
ordneten erſchoſſen und ſein erklärter Nach-
folger Dr. Matſchek kam im Jahre 1933 wegen
Hochverrats an den diktatoriſchen Geſetzen des
Königs und an dem militäriſchen Regiment
ins Zuchthaus. Der Gegenſatz zwiſchen Ser-
ben und Kroaten, zwiſchen Belgrad und
Agram, ſchien unüberbrückbar, bis die Er-
mordung des Königs in Marſeille eine Wende
bewirkte. Dr. Matſchek ging nicht nur mit der
ſerbiſchen Oppoſition ein Bündnis ein, ſon-
dern er erklärte ſich bereit, mitzuhelfen, daß
die kroatiſche Frage „innerhalb der Grenzen
des gemeinſamen Staates“ eine Löſung fände.
Damit war die Parole der Trennung Agrams
von Belgrad aufgegeben worden. Aber
Jeftitſch hat Dr. Matſchek nie getraut, er
ſuchte nach einem Ausweg für ſeine groß-
ſerbiſche Unterdrückungspolitik. Und daran
ſcheiterte er.

Dr. Stojadinowitſch, der jetzt mit der
Kabinettsbildung beauftragt wurde, verſucht
dagegen die Brücke der Verſöhnung zu den
Kroaten zu ſchlagen und Dr. Matſchek iſt ſeit
1928 zum erſten Male wieder von Agram nach
Belgrad gekommen, um mit dem Regent-
ſchaftsrat über die Möglichkeiten einer ſerbiſch-
kroatiſchen Ausſöhnung zu verhandeln.

Dr. Matſchek beim Prinzregenken
Die ſüdſlawiſche Regierungskriſe.

Die Verhandlungen zur Beilegung der
ſüdſlawiſchen Regierungskriſe haben geſtern
begonnen. Nachmittags traf der Führer der
geſamten Oppoſition, Dr. Matſchek, in
Belgrad ein. Dr. Matſchek wurde vom
Prinzregenten in 1/2ſtündiger Audienz emp-
fangen. Jn politiſchen Kreiſen bildete der
Beſuch Dr. Matſcheks faſt ausſchließlich den
Jnhalt der Geſpräche; man glaubt aber nicht,
daß Dr. Matſchek ſich bereit erklären wird,
in die Regierung einzutreten, und nimmt
auch nicht an, daß ihm ein ſich darauf bezie-
hendes Angebot gemacht werden ſoll. Man
erwarte jedoch, daß er ſeine Auffaſſungen
und Wünſche freimütig darlegen wird, um
eine einwandfreie Klärung der Lage zu er

S
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möglichen. Hinſichtlich der Zuſammenſetzung
der neuen Regierung wird in politiſchen
Kreiſen auch weiterhin „die Anſicht vertreten,
daß. der bishexige Finanzminiſter Stoja
dinowitſch dje meiſten Ausſichten als zu-
künftiger Miniſterpräſident habe.
Die Führungsaufgabe der Parkei

Rede Dr. Leys in München,
Im Haus der PO. in München fand eine

Tagung der Leiter der Hauptämter in der
Reichsorganiſationsleitung ſtatt. Jm Mittel
punkt der Beſprechungen ſtanden grund-
legende Ausführungen des Reichsorganiſa-
tionsleiters Dr. Le y. YJm beſonderen befaßte
fich Dr. Ley mit der Führungsaufgabe, die die
Partei in der Deutſchen Arbeitsfront zu er-
füllen habe. Denn wenn aus der Partei
ſyſtematiſch jede Art von Jntereſſenvertretung
grundſätzlich ferngehalten werde, ſo ſei die
Deutſche Arbeitsfront die Organiſation, in
der die Jntereſſenwahrung in klare Bahnen
und in den ſtrengen Rahmen der Gemeinſchaft
gelenkt werde. Wie der Staatsapparat als
geſetzgebende Körperſchaft, als Exekutive das
Volk betreue, ſo ſei die Deutſche Arbeitsfront
als nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft ge-
wiſſermaßen die Selbſtverwaltung der arbei-
tenden Volksgenoſſen.

Ganz beſondere Aufgaben erwüchſen der
Deutſchen Arbeitsfront durch die Tatſache,
daß der Führer ihr allein die geſamte ſoziale
Betreuung der ſchaffenden Deutſchen, die
Orbnung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer übertragen habe. Die Kraft zu dieſen
Aufgaben habe die Deutſche Arbeitsfront
durch ihre bewußte Unterſtellung unter die
Aufſicht und die Führung der Partei erhalten.

Der Kaſſeler Keichskriegerkag
Ueber 100 000 alte Soldaten nehmen teil.

In den Tagen vom 6. bis 8. Juli werden,
dem Rufe des Reichskriegerbundes „Kyff-
häuſer“ folgend, mehr als 100 000 alte Sol
daten in Kaſſel zuſammenkommen. Das ganze
Stadtgebiet iſt einbezogen in den Veranſtal-
tungsplan. Der Sonnabend ſteht bereits im
Zeichen der feſtlichen Tage. Ein Teil der
Sonderzüge trifft in den Nachmittags- und
Abendſtunden ein. Abends empfängt Ober-
bürgermeiſter Lahmeyer den Bundesführer
und die Ehrengäſte im Rathaus. Anſchließend
findet ein Fackelzug ſtatt. Der Feſtſonntag
beginnt mit der Paradeaufſtellung auf der
Karlswieſe. Nach dem Vorbeimarſch werden
die Teilnehmer durch den „Hilfszug Bayern“
der NSDAP. verpflegt. Nachmittags begin-
nen die Vorführungen der Wehrmacht. Den
Feſtſonntag beſchließen Höhenfeuerwerke.

Ruſt ſpricht heute im Rundfunk

Der Deutſchlandſender überträgt heute
von 18 bis 18.45 Uhr die Rede des Reichs-
miniſters Ruſt aus dem Stadion Oberweth
bei Koblenz. Reichsminiſter Ruſt ſpricht auf
der Jugendkundgebung im Rahmen des Gau-
parteitages Koblenz-Trier.

Frontkämpfervereinigung „Dentſch Oeſter
reich“ aufgelöſt.

Das öſterreichiſche Bundeskanzleramt hat
die Frontkämpfervereinigung „Deutſch-Oeſter-
reich“ mit allen Untergliederungen auf ge-
l öſt. Das Verbot kommt inſofern über-
raſchend, als das chriſtlich-ſozigle „Neuigkeits-
Weltblatt“ ſich noch am Freitagnachmittag in
gewiſſem Sinne für die Vereinigung einge-
ſetzt hat, indem es darauf hinwies, daß die
Frontkämpfervereinigung eine der erſten
Organiſationen war, die dem marziſtiſchen
Straßenterror entgegentrat.

London verwahrk ſich gegen Kritik
Erſter Lord der Admiralität vor dem Unkerhaus Einladung an Moskau

Der Erſte Lord der Admiralität,
Bolton Eyres Monſell, gab geſtern n
Unterhaus in Beantwortung einer Anfrage
eine längere Erklärung über die deutſch-
engliſchen Flottenbeſprechungen ab. Bei Be
ginn der Beſprechungen, ſo führte der Marine-
miniſter aus, hätten die deutſchen Vertreter
um die definitive Auskunft gebeten, ob die
engliſche Regierung gewillt ſei, den Vor
ſchlag des Deutſchen Kanzlers an-
zunehmen, wonach das Stärkeverhältnis
zwiſchen der britiſchen und der deutſchen
Flotte endgiltig und für immer auf 100 35
feſtgeſetzt werden ſolle. Die deutſchen Ver-
treter hätten klar zum Ausdruck gebracht, daß
der Verlauf der künftigen Beſprechungen un-
vermeidlich von der Natur der britiſchen Ant-
wort berührt werde. Nach einer ſehr ſorg-
fältigen Prüfung der praktiſchen Wirkungen,
die ſich aus der Annahme dieſes Vorſchlages
ergeben würde, habe die britiſche Regierung
beſchloſſen, den Vorſchlag anzunehmen.

„Wir ſehen“, ſo fuhr der Erſte Lord der
Admiralität wörtlich fort, „dieſes Abkommen
als einen weſentlichen Beitrag zum
Weltfrieden und zur internationalen
Befriedung an. Wir glauben, daß auch die
deutſche Regierung dieſe Anſicht vertritt. Min
hat geſagt, die britiſche Regierung hätte dieſes
Abkommen nicht ſchließen ſollen. Aber vir
müſſen den Tatſachen ins Geſicht ſehen. Wir
haben uns mit dem ſehr praktiſchen Problem
zu befaſſen, daß Deutſchland bereits eine
Flotte baut, die außerhalb der im Verſailler
Vertrag feſtgelegten Grenzen iſt. Was wir
getan haben, iſt der Abſchluß eines Ab-
kommens mit Deutſchland, um die Wirkungen
zu umgrenzen, die als Folge dieſer ein
ſeitigen Entſcheidung Deutſchlands vielleicht
eingetreten wären. Wir glauben, daß dies
ſchließlich doch im Jntereſſe aller Flotten-
mächte der Welt liegt. Wir ſind überzeugt,
England hätte einen ſchweren Fehler
gemacht, wenn die britiſche Regierung ent-
weder den Vorſchlag abgelehnt vder ſeine
Annahme auch nur in unangebrachter Weiſe
verzögert hätte.

Sir Jm Anſchluß an die Erklärung des Erſten
Lords der Admiralität fand im Unterhaus
eine kurze Ausſprache ſtatt, in deren Verlauf
ein Abgeordneter fragte, ob die Regierung die
Einberufung einer Konferenz der Unter-
zeichner des Waſhingtoner und Londoner Flot-
tenabkommens beabſichtige, und ob das Ab-
kommen mit Deutſchland nach Meinung der
Regierung eine Uebertretung des Verſailler
Vertrages darſtelle. Hinſichtlich des erſten
Teiles der Frage wies der Erſte Lord der
Admiralität auf die bereits erfolgte Fühlung-
nahme Englands mit den anderen Flotten-
mächten hin. Es laſſe ſich noch nicht ſagen,
wann eine Vollkonferenz ſtattfinden könne. Die
zweite Frage ſchneide eine juriſtiſche Ange-
legenheit an, und er glaube nicht, daß ſie an
das richtige Miniſterium gerichtet worden ſei.

Auf die Frage eines Abgevrdneten, ob das
Unterhaus eine baldige Gelegenheit zu einer
Ausſprache über das deutſch- engliſche Abkom-
men und über die ſich hieraus ergebenden Fol-
gerungen erhalten werde, erwiderte Miniſter-
präſident Bald win, daß die Regierung
gegen eine Ausſprache grundſätzlich keine Ein-
wände erhebe. Sie müſſe ſich aber notfalls
ihre Rechte hinſichtlich gewiſſer Einzelheiten
vorbehalten.

Wie die Telegraphenagentur der Sowiet-
union berichtet; beſuchte der engliſche Bot-
ſchafter Lord Chilſton Außenkommiſſar Lit-
winow, den er im Namen der engliſchen
Regierung von dem Abſchluß des Flottenab-
kommens mit Deutſchland in Kenntnis ſetzte
und die Erklärung abgab, daß England außer
mit Frankreich und Jtalien, mit denen es
bereits verhandele, auch mit Sowjetrußland
in Verhandlungen über eine Begrenzung der
Seerüſtungen wünſche.
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Die deutſch- engliſchen techniſchen Flotten-
verhandlungen wurden geſtern fortgeſetzt.

Ein Geheimbefehl?
Antijapaniſche Organiſationen der Knomin

tang unterſtellt.

Die japaniſche Zeitung NitſchiNitſchi“ veröffentlicht in großer Aufmachung
einen Geheimbefehl des früheren Leiters
der chineſiſchen Militärkommiſſion in Peiping
und ſtellvertretenden Kriegsminiſters Ho,
der angeblich im Auftrage des Marſchalls
Tſchiangkaiſchek. an alle antijgpaniſchen und
mandſchukuofeindlichen Geheimorganiſationen
in Nordchina gerichtet ſei und in dem dieſe
Organiſationen der Kuomintang unterſtellt
werden. Das in einer Photographie abge-
druckte Dokument trägt das Datum vom
25. Mai. Das Blatt ſtellt feſt, daß hiermit
der Beweis für die von Nangking abgeſtrit
tenen Geheimorganiſationen erbracht ſei und
daß dieſes Dokument weittragende Bedeu-
tung für die geſamte Japanpolitik Tſchiang-
kaiſcheks beſitze.

Pünktlich, ſchnell und ſicher
Dr. v. Stauß über die Leiſtungen der Lufthanſa.

In der ordentlichen Hauptverſammlung
der Deutſchen Lufthanſa A.-G. in Berlin hielt
der Aufſichtsratsvorſitzende Staatsrat Dr.
E. G. v. Stauß eine Rede, in der er ſehr
bemerkenswerte Ausführungen über die Ent-
wicklung der deutſchen Verkehrsluftfahrt
machte. Dr. v. Stauß wies in dieſem Zuſam-

Tokio

menhang auf den ſeit Februar vorigen Jahres
eingerichteten Südatlantik- Verkehr
hin, der anfangs in Abſtänden von 14 Tagen
und ſeit Juli vorigen Jahres allwöchentlich
in regelmäßigem Verkehr betrieben werde.
Dieſer Dienſt ſei der erſte Flugdienſt der
Welt, der ausſchließlich mit Flugzeugen den
Ozean überquert. Wie groß das Vertrauen
der Oeffentlichkeit zum Flugzeug geworden
ſei, ſo führte der Redner weiter aus gehe
aus der Tatſache hervor, daß im Jahre 1934
über 20 000 Kinder bei der Luſthanſa ge-
flogen ſind. Bemerkenswert ſei die durch den
Einſatz der neuen Maſchinen hervorgerufene
Verkehrsbeſchleunigung, die über-
all eine Verbeſſerung des Flugplanes ermög-
liche. Die Sicherheit ſei gegen das Vorjahr
wieder erheblich geſtiegen. Von Bedeutung
ſei auch die ſtetig zunehmende Entwicklung
der Luftpoſt, die durch den weiteren Ausbau
des Nachtluftverkehrs gefördert werde, der ja
a ſſchlich Srager des Poſtverkehrs werden
müſſe.

Hugenberg Ehrenmitglied des Alldeutſchen
Verbandes.

Wie uns der Alldeutſche Verband, Orts-
gruppe Halle, mitteilt, hat der Alldeutſche
Verband Geheimrat Alfred Hugenberg,
der als junger Referendar am 18. Juni 1890
mit älteren Männern zuſammen den All-
deutſchen Verband aus der Taufe hob, zu
ſeinem Ehrenmitglied ernannt.
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Fernſehen beliebig weil
Vortrag und Verſuche in Hamburg.

Auf der Mitgliederverſammlung des Ver-
bandes deutſcher Elektrotechniker in Ham-
burg hielt Oberpoſtrat Banneitz, einen
Vortrag über die Entwicklung des Fern-
ſehens, in dem er u. a. über die erſte voll
ſtändig fahrbare Fernſeh-Sendeanlage ſprach,
die nach der Hamburger Tagung zum
Brocken fahren und dort für grundlegende
Fernſehverſuche benutzt werden ſoll. Auf
Grund der Ergebniſſe dieſer Verſuche könn-
ten dann die Entſchlüſſe über die Verſorgung
in ganz Deutſchland mit Fernſehrundfunk ge-
ſaßt werden. Der Zuſammenarbeit der Refchs-
poſt mit einigen Kabelfirmen ſei es auch, ge
lungen, ein Fernſehkabel zu entwickeln,
das ermögliche, das Fernſehen über boeliebige
Entfernungen zu übertragen. Das erſte Ver-
ſuchskabel in Berlin habe die Erwartungen
beſtätigt, ſo daß die Schaffung eines Fernſeh-
kabelnetzes nur noch eine Frage der Zeit und
des Geldes ſei.

An Bord des Hapagmotorſchiffes „Caribia“
fand geſtern die erſte Fernſehübertragung auf
einem deutſchen Schiffe ſtatt. Die r
ſahen auf der Fernſehempfangsänlage an
Bord einen Film, der von dem Heiligengeiſt-
feld in Hamburg übertragen wurde.

Abbeförderung aus Abeſſinien?
„News Chroniele“ über engliſchen

Vorbereitungen.
Der diplomatiſche Mitarbeiter des „News

Chronicle“ glaubt zu wiſſen, daß die britiſche
Regierung alle Vorbereitung getroffen habe,
um die in Abeſſinien lebenden Eng-
länder im Falle von Schwierigkeiten in
Sicherheit zu bringen. Jn Aegypten ſtänden
zu dieſem Zweck bereits große militäriſche
Transportflugzeuge bereit.

Deutſcher proteſt in Bukareſt

gegen das neue Außenhandelsregime.
Der deutſche Geſchäftsträger in Bukareſt

hat wegen des neuen rumäniſchen Außen-
handelsregimes, das die deutſchen Handels
intereſſen in empfindlicher Weiſe berührt,
Vorſtellungen bei der rumäniſchen Regierung
erhoben. Die Beſprechungen über dieſe Frage
ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen und
werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt wer-
den.

Auflöſung einer Bankheamten-Orgauifſation.
Der Leiter der Reichsbetriebsgemeinfchaſt

Banken und Verſicherungen in der Deutſchen
Arbeitsfront, Lencer, teilt mit: „Nächdem
ſämtliche vor dem 2. Mai 1933 beſtaändenen
Organiſationen des Banukgewerbes in die
Deutſche Arbeitsfront, die Gemeinſchafts-
organiſation aller ſchaffenden Deutſchen, über-
geführt waren, hatte es die Vereinigung von
Oberbeamten im Bankgewerbe durch die ver-
ſchiedenſten Winkelzüge verſtanden, ihr zweck-
loſes Daſein weiterzuführen. Die eindring-
lichſten Mahnungen und Vorſtellungen der
für den Arbeitsfrieden in den Bankbetrieben
verantwortlichen Retichsbetriebs gemeinſchaft
Banken und Verſicherungen, ſich aufzulöſen,
blieben ohne Erfolg. Daher hat am 22. Mai
1935 die Geheime Staatspolizei die
Vereinigung auf gelöſt. (Die Rechte der
der Vereinigung angeſchloſſenen Sterbekaſſe
bleiben erhalten.) Damit iſt das letzte Hinder-
nis für die Bildung der wahren nationalſozia-
liſtiſchen Betriebsgemeinſchaft beſeitigt.“

Der Blick nach Norden

Von Alfred Roſenberg.
Vom 23. bis 30. Juni findet in Lübheck die

2. Reichstagung der Nordiſchen Geſellſchaft ſtatt.
Die Nordiſche Geſellſchaft, die 1921 in Lübeck ge
gründet wurde und ſich aus kleinſten Anfängen
zu der maßgebenden Reichsorganiſation auf
deutſch-nordiſchem Gebiet entwickelte. wird in
Lübeck ihre dreißig Kontore, die ſie heute in
Deutſchland unterhält, vereinen und vor zahl-
reichen Vertretern aus allen Teilen Deutſchlands
und aus dem Norden Rechenſchaft über die im
vergangenen Jahr geleiſtete Arbeit ablegen.
Reichsleiter Alfred Roſenberg ſchreibt zur Er
öffnung die folgenden Sätze:

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat,
um die Aufgaben unſerer Zeit zu meiſtern,
nicht nur die letzte Vergangenheit einer
ernſten Prüfung unterzogen, ſondern war ſich
auch deſſen bewußt, daß in die Gegenwart noch
viel ältere geiſtige Mächte hineinragten. Aus
den Notwendigkeiten unſerer Zeit heraus hat
ſich die deutſche Revolution das Recht er-
ſtritten, auch dieſe Mächte daraufhin genau zu
überprüfen, ob ſie das Leben unſerer Zeit
fruchtbar geſtalten oder ihm hindernd im
Wege ſtehen können. Jnmitten dieſer großen
Prüfungszeit iſt das Denken Deutſchlands
noch tiefer zurückgegangen auf die Urgründe,
die durch Blut, Landſchaft und durch die an
beide Werte für ewig gebundenen Ueber-
lieferungen bedingt ſind. Und da wendet ſich
der Blick unſerer Zeit nicht zuletzt dem Nor-
den zu in der Ueberzeugung, daß dieſer Raum,
aus dem heraus einſt die wohlgeſtaltenden
Kräfte vergangener Jahrtauſende entſprungen
ſind, auch heute wieder Urſprungsort neuer
lebendiger Urkräfte werden kann.

Wir wiſſen r wohl, daß das eine vder
andere Land von einem ähnlich ſchweren
Schickſal wie itſchland heimgeſucht wurde.
Deshalb begegnen wir oft Verſtändnisloſig-
keit der deutſchen Entwicklung, aber wir alle
ſind trotzdem der feſten Ueberzeugung, daß

nach und nach begriffen werden wird, daß die
deutſche Revolution nicht irgendeinem böſen
Willen, nicht irgendeinem negativen Haß ent-
ſprungen iſt, ſondern einem poſitiven ur-
ſprünglichen Antrieb folgte, mit dem Endziel
einer neuen Lebensgeſtaltung. Die deutſche
Entwicklung iſt unter einem ſtärkeren außen-
politiſchen Druck vor ſich gegangen als die Ge-
ſchehniſſe in anderen Staaten, die aber doch
mit den gleichen Problemen zu ringen haben.
Wir hoffen, daß die Gemeinſamkeit eines
ſchickſalsbedingten Raumes, die Gemeinſamkeit
einer großen Vergangenheit heute die Blicke
auf die organiſch gegebenen Notwendigkeiten
lenken wird und damit die Vorausſetzung
ſchafft für das Zuſammenwirken für eine
ſchöpferiſche Zukunft.

Der Vertiefung dieſes Gedankens in welt-
anſchaulicher, künſtleriſcher und geſchichtlicher
Hinſicht ſoll die Reichstagung der Nordiſchen
Geſellſchaft in Lübeck dienen, der hoffentlich
noch viele andere folgen werden im Dienſt
eines jeden Volkes der nordiſchen Kultur-
kreiſes, im Dienſt aber auch unſeres ganzen
alten ehrwürdigen Eroöteils.

Der Führer bei der BachFeier
Abendroth dirigiert das Gewandhausorcheſter

Jn Anweſenheit des Führers fand am
Freitagabend in Leipzig im Rahmen
des Reichs-Bach-Feſtes das zweite Orcheſter-
konzert im Gewandhaus ſtatt, zu dem Reichs
miniſter Dr. Goebbels, Reichsſtatthalter
Mutſchmann, Reichspreſſechef Dr. Dietrich,
Brigadeführer Schaub und Hauptmann
Wiedemann erſchienen waren. Dem Führer
wurde bei dieſer Gelegenheit die neu ge-
ſtiftete Bach-Plakette überreicht.

Unter Leitung von Prof. Dr. Abendöroth
brachte das Gewandhausorcheſter zum Vor-
trag: Das erſte brandenburgiſche Konzert
F-Dur für Orcheſter, das AMoll Konzert fürCembalo, Violine, Flöte und Streich-
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orcheſter. Ferner das D-Moll- Konzert für
zwei Violinen und Streichorcheſter und die
Suite Nr. 4 D-Dur für Orcheſter. Das
Konzert wurde von der großen Hörerſchaft
mit großem Beifall aufgenommen.

Deutſchland ehrt engliſchen Gelehrten. Im
Rahmen der Hauptveranſtaltung des Reichs-
bachfeſtes in Leipzig gab Oberbürgermeiſter
Dr. Goerdeler bekannt, daß die Univerſität
Leipzig dem Profeſſor der Geſchichte an der
Univerſität Aberdeen, Dr. Dr. Charles San-
ford Terry, auf Grund ſeiner Verdienſte um
die Erforſchung der Lebensſchickſale Johann
Sebaſtian Bachs und Johann Chriſtian Bachs
zum Doktor der Philoſophie ehrenhalber er-
nannt hat.

Alfred Frauenfeld in der Geſchäftsführung
der Reichstheaterkammer. Der Präſident der
Reichskulturkammer, Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, hat Alfred Frauenfeld in die Geſchäfts-
führung der Reichstheaterkammer berufen.

Der Tondichter Auguſt Reuß F. Auguſt
Reuß, der hervorragende Münchener Ton-
dichter, iſt im Alter von 64 Jahren einem
ſchweren Leiden erlegen. Mit ihm iſt eine der
ſtärkſten Perſönlichkeiten des Münchener
Muſiklebens dahingegangen. Er gehörte zur
ſogenannten Thuilleſchule, hat ſich aber ſchon
früh über dieſe hinaus entwickelt zu einer
reichen Eigenart, die ſich in Orcheſter- und
Bühnenwerken und vor allem in Liedern
vſfenbarte.

Tagung der deutſchen Vogelforſcher. Die
Deutſche Ornithologiſche Gefellſchaft, die ihren
Sitz in Berlin hat, tritt zu ihrer Hauptver-
ſammlung am 3. Juli in München zuſammen
und tagt dort gemeinſam mit der Ornitho-
a Geſellſchaft in Bayern bis zumJuli.

Die Deutſche Geſellſchaft für Geſchichte der
Medizin, Naturwiſſenſchaft und Technik hält
ihre diesjährige Hauptverſammlung in Bam-
berg vom 30.Auguſt bis 2. September ab.

Die alljährliche Sudhoff-Vorleſung wird dies-
mal Wilh. Haberling, Düſſeldorf, über den
Hygieniker Antyllos halten. Die Reihe der
Fachvorträge eröffnet Prof. Rud. Zaunick,
Dresden, mit neuen Beiträgen zur Jkono-
graphie Alexander von Humboldts.

Aufruf zum friedlichen Wettkampf der
Geiſter. Hans Friedrich Blunck, der Präſi
dent der Reichsſchrifttumskammer, hielt in
Paris anläßlich der 300- Jahr Feier der
Akademie Francaiſe eine Anſprache, in der
er ſeinem Glauben an eine deutſch- franzöſiſche
Freundſchaft Ausdruck verlieh. Er ſagte, bei
uns wie in Frankreich ringe ein gleicher Geiſt
um die Krone, und die Zeiten eines glück-
lichen, langen Friedens, die Zeit der Minne-
ſänger und Tronbadoure ſolle uns ein leuchten
des Ziel weren, damit Deutſchland und
Frankreich im ſchönſten der Wettkämpfe, dem
Kampf der Geiſter, um die Palme ringen
könnten.

Max Strub Mitglied des Elly-Ney-Trios.
Das Elly-Ney-Trio hat den Geiger, Prof.
Max Strub gewonnen und konzertiert von
nun ab mit Elly Ney, Klavier, Prof. Max
Strub, Violine, und Ludwig Hoelſcher, Vio
loncell. Prof. Max Strub bildete mit den
Mitgliedern des bisherigen Bonner Beet-
hoven-Quartetts, Raba, Trampler und
Hoelſcher, das „Strub-Quartett“. Beide Ver-
einigungen wurden für das diesjährige Bon-
ner Beethoven-Feſt verpflichtet.

Einladung für Clemens Krauß. Tle-
mens Krauß, der Direktor der Berliner
Staatsoper, wurde eingeladen, die großen
Sinphoniekonzerte der Philharmoniker in
Buenos Aires zu dirigieren,

Opernaufführung in Bad Lauchſtädt. Das
Muſikwiſſenſchaftliche Jnſtitut der Univerſität
Leipzig führt am 28. Juni im Goethe- Theater
zu Bad Lauchſtädt zwei reizvolle Singſpiele
aus dem 18. Jahrhundert auf: den „Dorf-
barbier“ von Johann Adam Hiller und den
„Baßgeiger“ von Michael Haydu.
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Sommer fängt an
Am 22. Juni nimmt kalendermäßig der

Sommer ſeinen Anfang. Wir haben an die-
ſem Zeitpunkt die kürzeſte Nacht und den
kängſten Tag. Nunmehr werden die Tage
uicht mehr länger, fondern, nach einiger Zeit,
ganz unmerklich kürzer. Dieſe Feſtſtellung
machen bedeutet, gleichzeitig daran zu erin
vern, daß wir alsdann des Jahres Höhe-
xunkt bereits hinter uns haben, daß alſo
der Abſtieg des Jahres beginnt.

Fammen an dieſem Tage die Sonnen-
wendfener in den deutſchen Gauen auf zum
Zeichen des Höhepunktes des Jahres, ſo be-
kunden ſie mit lodernden Zungen, daß wir
feſthalten am Brauch unſerer Vorfahren, die
ſchon vor Jahrtauſenden die Sommerſonn-
wende auf Bergeshöhen feſtlich begingen.

Vaſterung im Stadt und Landkreis

Der Stelungsaufruf und Muſterungskalender
Zu unſerer heutigen Ausgabe veröffent

Khen wir die Amtliche Bekanntmachung für
die Wuſterung 1935 (Stellungsaufruf) und
den Wuſterungskalender. Auf dieſe Bekannt-
machung werden beſonders die Dienſtpflich
gen der Jahrgänge 1914 und 1915 hinge-
wieſen

Noch ſteht das Geſchenk der Sonne für dieſes
37 aus, denn die Ernte der Felder und der

rüchte beginnt erſt zu reifen. Der Som-
mer, der jetzt ſeinen Einzug hält, iſt
große Lebensſpender der Menſchen.
Sonnenwendfeuer leuchten ihm zu ſeinem
Beginn. Es find die Feuer der Freude!

Sommers Anfang nötigt uns indeſſen zu
der Feſtftellung, daß wir, nachdem wir keinen
richtigen Frühling erleben durften, wieder
einmal einen Wunſch offen haben: den
Wunſch, wenigſtens einen echten, ſtrahlenden
Sommer zu bekommen! Es iſt ja Ernte-
zeit, da braucht es heißer, ſonniger Tage an
leuchtender Kette. Es iſt Reiſezeit, dahoffen wir auf gutes Wetter, es iſt Ferien-
zeit im Sommer, da ſoll es ſchön ſein. Der
Sommer hat viel von dem gut zu machen,
wos der Frühling verſäumte. Hoffentlich er-
leben wir mit ihm keine Enttäuſchungen!

der

Arbeitsdienſtkapelle im Rundfunk

Am Freitag, dem 28. Juni, um 12 Uhr,
wird die Arbeitsdienſtkapelle des Gaues
Merſeburg im Rundfunk das Mittagskonzert
ausführen, das mit dem Marſch von Herzer
„Hoch Heidecksburg“ eingeleitet wird. Das
Programm bringt u. a. ein Liederpotpourri

ſchließt mit dem Parademarſch Nr. 1 von
iNi von Moellendorf ab.

Hüter unserer Gesundheit

32 Aerzke gibt es in Merſeburg
Auf 10000 Einwohner enkfallen in Merſeburg 10 Aerzte, im Regierungs

bezirk Merſeburg 6,3, in Preußen 7,8, im Reich 7,9
Wie auf allen Gebieten unſeres öffent-

lichen Lebens hat der Umbruch der Zeit auch
in der deutſchen Aerzteſchaft tiefgreifende
Wandlungen geſchaffen. Der organiſatoriſche
Aufbau der Aerzteſchaft wurde in Auswir-
kung der nationalſozialiſtiſchen Revolution
neugeſtaltet, viele Einrichtungen wie die
kaſſenärztliche Vereinigung Deutſchlands, die
Arztregiſter, Geſundheitsämter, Erbgeſund-
heitsgerichte und Parteidienſtſtellen wurden
neugeſchaffen, andere umgeformt. Ueber 3000
Aerzte ſind durch Tod und Auswanderung
ausgeſchieden und durch den nachrückenden
Nachwuchs erſetzt worden. Die Mehrzahl der
leitenden Dienſtſtellen hat ihren Jnhaber ge-
wechſelt. Der Notwendigkeit, ein gegen-
wartsgetreues Abbild der Deutſchen Aerzte-
ſchaft zu ſchaffen, iſt ſoeben entſprochen wor-
den. Allen beteiligten und intereſſierten
Kreiſen unſeres öffentlichen Lebens iſt damit
die Möglichkeit gegeben worden, ſich einen
genauen Ueberblick über die Aerzteſchaft und
die Heilanſtalten des Deutſchen Reiches zu
verſchaffen.

Nach der neueſten Erhebung ſind für die
Stadt Merſeburg 32 Aerzte verzeich-
net. Für die Volksgeſundheit iſt die aus-
reichende ärztliche Verſorgung der Bevölke-
rung von entſcheidender Bedeutung, um
Krankheiten rechtzeitig zu behandeln und um
die Ausbreitung namentlich anſteckender
Krankheiten wirkſam zu bekämpfen. Die
maßgebenden amtlichen Stellen und das
Reichsgeſundheitsamt ſind darauf bedacht, daß
ſtändig genügende Aerzte und Pflegeperſonen
vorhanden ſind und daß rechtzeitig Nachwuchs
herangebildet wird.

Zm Regierungsbezirk Merſe-
burg, zu dem die Stadt Merſeburg gehört,
gibt es nach der neueſten Erhebung 929 Aerzte,
darunter 52 Aerztinnen. Jm Regierungs-
bezirk Merſeburg gibt es 78 leitende An-
ſtaltsärzte, 110 ſonſtige Anſtaltsärzte, 672
freipraktizierende Aerzte, 69 nicht praktizie-
rende Aerzte.

Sehr intereſſant iſt die fach liche Glie-
derung der praktizierenden Aerzte einſchl.
der Anſtaltsärzte. Jm Regierungsbezirk
Merſeburg gibt es 626 allgemeine Aerzte und
Aerztinnen, 45 Fachärzte und -ärztinnen für
innere Krankheiten, 50 für Chirurgie, 20 für
Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, 22 für
Kinderkrankheiten, 15 für Geiſtes- und Ner-
venkrankheiten, 22 für Augenkrankheiten,
2 Hals-, Naſen-, Ohrenkrankheiten, 3327 für
für Haut- und Geſchlechtskrankheiten.

Jm Deutſchen Reich gibt es 52 342 Aerzte,
davon ſind 33 207 allgemeine Aerzte und
Aerztinnen. Unter den Fachärzten und
ärztinnen führen die für innere Krankhei-
ten mit 3862, während die für Geiſtes- und
Nervenkrankheiten mit 1058 zahlenmäßig an
letzter Stelle ſich befinden.

Setzt man die Zahl der Merſeburger
Aerzte in Beziehung zur Merſeburger Be-
völkerungsziffer, ſo ergibt ſich, daß in der
Stadt Merſeburg auf 10000 Einwohner etwa
10 Aerzte entfallen. Dieſe Verhältniszahl
gewinnt Leben durch Vergleiche mit dem
Bezirks- und Reichsdurchſchnitt. Jm Regie-
rungsbezirk Merſeburg entfallen nach der
jüngſten Erhebung auf 10000 Einwohner
6,3 Aerzte, im Freiſtagat Preußen 7,8 und
im Reich 7,9 Aerzte. Jm Reich entfallen auf
100 Quadratkilometer 11,1 Aerzte.

Chorkonzert im Schloßgarken
Zum Tag des deutſchen Liedes.

Der Tag des deutſchen Liedes ſoll auch
in Merſeburg nicht unberührt bleiben. Trotz
der Fülle anderweitiger Veranſtaltungen
haben die Merſeburger Chöre beſchloſſen, am
Sonntagvormittag 11,30 Uhr am Schloßgar-
tenſalon durch Liedvorträge für das deutſche
Lied zu werben. Es gelangen Männerchöre
und gemiſchte Chöre zu Gehör. Mit Unter-
ſtützung des Poſaunenchors wird das Ge-
meinſchaftsſingen einſtimmiger Lieder durch-
geführt. Merſeburgs Einwohner werden ge-
beten, recht zahlreich zu dieſer Kundgebung
für das deutſche Lied zu erſcheinen und ſich
einzureihen in die ſingende Volksgemeinſchaft
Jm alten ſchönen Schloßgarten alte deutſche
Volkslieder wer wollte ſich diefes ſchöne
Erlebnis entgehen laſſen?

Die N56. Kraft durch Freude“
veranſtaltet Militärkonzerte.

Die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude
veranſtaltet im geſamten Kreisgebiet Merſe-
burg Militärkonzerte, die von der Kapelle des
NS.-Arbeitsdienſt-Gauorcheſters ausgeführt
werden. Für Merſeburg findet dieſes Kon-
zert am Mittwoch in „Tivoli“ ſtatt; Eintritts-
karten hierfür ſind bei den Betriebs- oder
Blockwarten ſchon jetzt zu erhalten. Bei die-
ſen Veranſtaltungen werden Freifahrten ver-
loſt. Nach dem Konzert bleiben die Teilneh-

W

mer zum deutſchen Tanz beiſammen. Vor
jedem Konzert findet auf dem Markt- oder
Dorfplatz des betreffenden Ortes ein Platz
konzert ſtatt.

Auch der Kaſſenverkauf für die Sonder-
vorſtellung im Stadttheater Halle, bei der der
„Zigeunerbaron“ aufgeführt wird, hat be-
reits begonnen.

Kurszekkel der Hausfrau
Preiſe vom Merſeburger Wochenmarkt.
Reich beſchickt an Gemüſe und Obſt war

der Markt am Wochenende. Zur Bereicherung
des Küchenzettels gab es zum er ſt en
Male Pfifferlinge. Die Fiſchppeiſe
waren infolge geringer Zufuhr von Fiſch
etwas geſtiegen. Es wurden folgende Durch-
ſchnittspreiſe erzielt: Butter 71--79, Eier H,
Käſe 5—-10, Matz 20, Aepfel 20--60, Radies-
chen 3 und 4 Bund 10, Kirſchen 40, Zitronen
7——8, Tomaten 60--70, Erdbeeren 40--50,
Zwiebeln 17, Wirſing 10, Spinat 12, Rhabar-
ber 2 Pfd. 15, Suppenſpargel 15--25, Spargel
45——55, Blumenkohl von 20 an, grüner Salat
5--10, Stachelbeeren 23--25, grüne Bohnen 30,
Schoten 15, neue Kartoffeln 18--25, Salat-
kartoffeln 10, Kartoffeln 10 Pfd. 45, Salat-
gurken 20—-35, Gewürzgurken 3 Stück 10, neue
ſaure Gurken 10, Tauben 40--60, Möhren
Bund 10 15, Porree 10 20, Kohlrabi 5,
Pfifferlinge 75—-80, Hühner 70, Heringe 20,
Bücklinge 50—60, Seelachs 40, Seegaal 40, Rot-
barſch 35—-40, Kabeljau 40, Filet 50—-70, Fleck-
heringe 60, Makrelen 60, ger. Schellfiſch 60,
Rotzunge 60.

Das Wekker für worgen
Mäßige Winde aus füdweſtlichen Richtun-

gen, Temperatüren noch anſteigend. Fort
dauer des freundlichen und trockenen Wetters.

Perſonalnachrichten von der Regierung
Verſetzt wurden: Regierungsinſpek-

tor Petruſch von Merſeburg an die Re
gierung in Allenſtein, der Regierungsbau-
meiſter Töpler von Merſeburg an die Re-
gierung Oppeln. Wieder beſchäftigt wurde
Regierungsinſpektor i. R. Kupſtahl bei
der Regierung Merſeburg.

Keine Pfarrer und Theologie-
ſtudenten mehr in der 55.

Dem Evangeliſchen Beobachter“ wird auf
eine Anfrage bei der zuſtändigen Stelle be-
ſtätigt, daß der Reichsführer der ſchon
im Herbſt des vorigen Jahres verfügt hat,
daß Pfarrer einer chriſtlichen Kirche aus der
SS. auszuſcheiden haben. Jn der betreffesn-
den Anordnung heißt es wöertlich: „Es tſt
dafür zu ſorgen, daß im Jntereſſe des Frie
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Hue Zigaretten bleiben nur gut,

solange sie frisch sind. Der beste
Orient Tabak wird Jhnen nicht
schmecken, wenn Sie eine trocken
gewordene Zigarette anzünden,
denn mit der Feuchtigkeit ist auch
das Aroma verloren gegangen

Die Zigaretten von Haus Neuerburs
bleiben auch bei längerer Aufbewah-
rung frisch.- Die Tropen-Packung
schützt sie vor einem vorzeitigen
Verlust an Feuchtiskeit und Aroma.
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dens zwiſchen Kirche und Staat auch noch die
wenigen SS.-Angehörigen, die Prieſter einer
Kirche ſind, aus der SS. ausſcheiden. Das
Ausſcheiden hat ein ehrenvoſles zu ſein und
iſt mit allem menſchlichen Takt zu vollziehen.“

Dieſe Verfügüng iſt Ende März dieſes
Jahres auch auf Studenten der Theologie er
weitert worden.

deutſches Jugendfeſt 1935

Sonnenwendfeier auf dem Stadthallengelände.
Das Sonnenfeſtfeuer in Merſeburg brennt

am 23. Juni ab 22 Uhr auf dem Stadthallen-
gelände. Gemeinſame Geſänge, die durch Laut-
ſprecher bekannt gegeben werden, umklingen
die knatternden ziſchenden Flammen. Jm
züngelnden Lichtſpiel des ſymboliſchen Feuers
wird von HJ. und BDM. ein Sonnenwend-
ſpiel aufgeführt werden, bei deſſen Ablauf man
auch der Kameraden gedenken wird, die im
Kampf für ihre Jdeale gefallen ſind. Dann
halten Kreisleiter und HJ.-Bannführer An-
ſprachen an die Jugend. Dem Führer werden
Gruß und Fahnenlied in nächtlicher Stunde
dargebracht. Sprünge über den niedergebrann-
ten Holzſtoß, die die Jugend getreu der Ueber-
lieferung lange zurückliegenden völkiſchen
Brauchtums ausführt, bilden den Abſchluß des
deutſchen Jugendfeſtes 1935.

c

Eine „Fahrk ins Blaue“
Ausflug der Lebensverſicherungsanſtalt.
Jm Rahmen der Veranſtaltungen „Kraft

durch Freude“ unternahm am Mittwoch, dem
19. Juni 1935, der Betriebsführer der Lebens-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Thüringen- Anhalt
mit ſeiner Gefolgſchaft eine „Fahrt ins
Blaue“. Bei wenig freundlichem Wetter wurde
dieſe Fahrt mit 3 Omnibuſſen morgens 7 Uhr
vom Anſtaltsgebände aus angetreten. Bis auf
die in Urlaub befindlichen Gefolgſchaftsmit-
glieder war die Belegſchaft vollzählig zur
Stelle. Die Fahrt ging in Richtung Weißen-
fels. Als Fahrtziel wurde Weimar, Bad
Raſtenburg und anderes mehr getippt. Als
man im Waldſchlößchen in Eiſenberg Früh-
ſtücksraſt machte, war man ſich darüber im
klaren, daß das Mühltal und Kloſterlausnitz
das Reiſeziel waren. Jm idylliſch gelegenen
Waldſchlößchen in Friedrichstanneck bei Eiſen
berg wurde das Frühſtück eingenommen. Jn-
zwiſchen hatte der Himmel auch ein Einſehen,
und es klärte ſich langſam auf. Auf herrlichen
Waldwegen ging es über die „Froſch“- und
„Pfarrmühle“ in das ſchöne Mühltal hinab.
Durch das ſtille Tal führte der Weg unter fro-
hem Geſang nach Kloſterlausnitz, wo im
„Waldhaus zur Köppe“ das gemeinſchaftliche
Mittageſſen Erbs- und Nudelſuppe be-
reitgeſtellt war. Anſchließend wurden gemein-
ſame Spaziergänge durch den Ort Kloſterlaus-
nitz, Hermsdorf und die umliegenden Wälder
gemacht. Zur Kaffeezeit fand ſich alles wieder
auf dem „Waldhaus zur Köppe“ ein, um an-
ſchließend bei Geſang und Tanz zu verweilen.

Dieſe Stunden fröhlichen, ungetrübten Zu-
ſammenſeins und das gemeinſame Erleben der
herrlichen Natur im „grünen Herzen“ unſeres
deutſchen Vaterlandes haben um alle Arbeits-
kameraden ein neues Band der Gemeinſchaft
geſchlungen. Allen iſt erneut der Dank zum
Bewußtſein gekommen, den wir dem einen

Mann, unſerem Führer, ſchulden, der uns
wieder die deutſche Gemeinſchaft geſchenkt hat.

Leider mußte um 20 Uhr, und damit ent-
ſchieden zu früh, die Heimfahrt angetreten wer-
den, und es ging über Eiſenberg-Meineweh-
Stößen Weißenfels wieder nach Merſeburg.
Mit fröhlichem Herzen, mit friſcher Kraft und

neuem Vertrauen geht man wieder an die
rbeit.

Zur Abwehr räuberiſcher Ueberfälle auf
Bahnpoſten.
Wie das Reichspoſtminiſterium mitteilt,

ſollen die Bahnpoſtbeamten zur Ab-
wehr räuberiſcher Ueberfälle fortan mit

Schußwaffen ausgerüſtet werden.
Außerdem werden noch beſondere Verteidi-
gungsmaßnahmen vorgeſehen. Wer etwa auf
den Gedanken verfallen ſollte, einen der in
letzter Zeit vorgekommenen Raubüberfälle
auf eine Bahnpoſt zu wiederholen, hat daher
mit ſcharfen Ab wehrmaßnahmen zu rechnen.
Wie wir erfahren, ſind auch die in den Städten
und über Land fahrenden Poſtbegleiter von
Wertverſanden ſchon ſeit Jahren mit Schuß-
waffen verſehen. Dieſe Maßnahme in Ver-
bindung mit der jetzt erheblich ſchwereren Be
ſtrafung der Verbrecher hat dazu geführt, daß
Raubüberfälle auf Wertverſande faſt völlig
aufgehört haben.

Schwäche iſt die größte Sünde
Marcus 6, 14-29 Religiöſe Gedanken zum Johanniskag

Jn wenigen Tagen haben wir den 24. Juni.
Die alte Kirche hat auf dieſen Tag den Ge-
burtstag Johannes des Täufers angeſetzt, mit
dem Motto: „Er muß wachſen, ich muß abneh-
men!“ Die dramatiſche Erzählung des ange-
gebenen Evangeliums verkündet uns das Ab-
nehmen, den Tod des Johannes. Man leſe ſie
ſelbſt nach! Welche Gegenſätze: harmloſe Tor-
heit eines Mannes und raffinierte Jntrige
eines Weibes ein aufreizender Tanz und
eine blutige Schüſſel Königs- Geburtstag
und Märtyrers-Todestag ein friedliches
Grab und ein friedloſes Gewiſſen! Das alles
ſtellt uns den großen Gegenſatz zwiſchen dem
Wort Gottes und der Art dieſer Welt vor
Augen. Und ſcheinbar ſiegt die Welt, durch die
Schwäche eines Menſchen. Ja, Schwäche iſt die
größte Sünde!

Herodes Antipas, der Sohn des Kinder-
mörders, herrſchte über Galiläg und Peräa;
wohnte in ſeinem herrlich gelegenen Felſen-
ſchloſſe am Toten Meer oder in der Stadt
Tiberias, die er nach ſeinem kaiſerlichen
Freund Tiberius benannt hatte. Herodes iſt
ſo recht das Bild des reichen Mannes: „alle
Tage herrlich und in Freuden“, ſich kleidend in
Purpur und köſtliche Leinewand; ein eitler,
ſinnlicher, orientaliſcher Deſpot, umgeben von
Höflingen, die ſeiner wert und würdig waren.
Auf Reiſen lernte er Herodias, das Weib
ſeines Bruders, kennen, er entführte ſie, ver-
ſtößt ſeine Gemahlin und lebt mit ihr in einer
Ehe, die der Teufel geſegnet hat. Ein Skandal
im ganzen Volke! Jedermann iſt entrüſſtet,
Hoheprieſter und Schriftgelehrte ſchweigen.
Doch einer, einer iſt rückgratfeſt, der Prediger,
der Gewaltige in der Wüſte, Johannes der
Täufer! „Es iſt nicht recht, daß du deines
Bruders Weib habeſt!“ Unter der Macht die-
ſes Wortes erzittert der Thron des Fürſten.
Darum läßt Herodes den gefährlichen Mahner
greifen und gefangen nehmen. Herodias will
ihn töten, denn ſie iſt als Weib vor aller Oef-
fentlichkeit bloßgeſtellt. Herodes aber fürchtet
Johannes, denn er wußte, daß er ein frommer
und heiliger Mann war und hörte ihn gern.

O daß doch dieſe Täufergeſtalten, dieſe Buß-
prediger im härenen Gewande, dieſe unbeirr-
baren Wahrheitszeugen des Wortes Gottes
unſerem Volke nicht fehlten! Das iſt der gott-
gewollte Dienſt der Kirche in dieſer Welt!. Und
von ihrem Wort getroffen, ſchlagen die Ver-
ächter der Gebote Gottes dann entweder in

Eine Fahrk in die Freude
Mitteldeutſche Kinder reiſen nach Thüringen

Auf dem Merſeburger Bahnhof
ſteht ein langer Perſonenzug. Der Sonder-
zug der NSV. Von Magdeburg kommend,
nimmt er hier die Ferienkinder auf, die in
Thüringen ſechs glückliche, ſorgloſe Er-
holungswochen verleben ſollen. Alle Wagen-
fenſter ſind heruntergelaſſen, und aus jedem
ſchauen drei, vier ſtrahlende Kindergeſichter.
Der Zug fährt an. Jubel, Lachen, wehende,
weiße Tücher, Geſang und allerletzte Zurufe

Und dann rollt der Zug aus dem Bahnhof
hinaus ins Land, hinein in die Freude.

Drinnen in den Wagen geht es fröhlich zu.
Sie ſind ja alle, alle ſo glücklich, die Kinder,
einmal hinaus zu dürfen aus Armut und
Sorge. Sie werden faſt übermütig vor Freude
und Glückſeligkeit. Begleiter und Begleite-
rinnen, die die H. und der BDM. geſtellt
hat, haben genug zu tun, um aufzupaſſen und
den erregten Gemütern paſſende Unterhaltung
zu geben. Dazwiſchen ſitzt ab und zu ein
ſtilles, hat die Hände im Schoß zuſammen
gelegt und ſchaut mit träumenden Augen aus
dem Fenſter. Ja, es iſt das erſtemal von zu
Hauſe fort. Der Vater iſt ſeit vielen Jahren
arbeitslos. Vier Geſchwiſter hat es noch. Sie
dürfen auch alle einmal in die Ferien. Eins
ſei ſchon im letzten Sommer fortgeweſen. So
erzählt es, als man es fragt. Ein wenig
ſchüchtern noch, aber man merkt ihm die
jubelnde Freude doch an. Dort ſitzt das Kind
eines Schäfers, deſſen Frau gallenleidend iſt,
und der Vater von jenem ſchmalen Büblein
dort arbeitet an der Reichsautobahn. Er iſt
ſtolz auf ſeinen Vater. Und wie ſich der
Junge freut: „Jch habe mir immer gewünſcht,
zu einem Bauern zu kommen, und nun
iſt es wirklich wahr geworden.“ Er zeigt auf
ſeine rote Erholungskarte: „Niederorſchel,
Frau Wwe. Breitenbach, Landw.“ ſteht dar-
auf. Sie ſind alle voller Erwartung. „Jch
komme zu einem Bauern; ich zu einem Gaſt-
wirt; ich in eine Mühle“, ſo ſchwirren die
Stimmen durcheinander. Ja, und wie es
wohl werden wird?

Jn Erfurt wird längere Zeit Station ge-
macht. Von Erfurt aus biegen wir, die wir
ins Eichsfeld hineinkahren, nach Wolkrams
hauſen ab. Und alle Kinder ſtehen wieder an
den Fenſtern und Kaunen

Wald! Es ſind viele unter ihnen, die ſo
große Waldſtrecken noch nie zu Geſicht be-
kommen haben. Hügelige Wieſen und braun-
geſcheckte Kühe, kleine, freundliche Dörfer mit
Fachwerkshäuſern! Das alles fliegt an den
aufleuchtenden Kinderaugen vorüber und
weckt in den jungen Herzen unglaubwürdige
Hoffnungen und köſtliche Ahnungen.

Und dann iſt es wirklich ſo weit: Wir ſind
am Ziele angelangt. Ein kleines, ſchmuckes
Dorf im Eichsfeld. Vor dem Bahnhof ſtehen
in Reih und Glied die Schulkinder. Der
Rektor begrüßt uns herzlich. Die Ferien-
kinder werden mit dem Dörflein bekannt ge-
macht, und in fröhlichem Marſche geht es in
das Dorf hinein. Die Kinder werden ſo
ſchneller heimiſcher, als man geglaubt.

Jm Dorfe erwarten uns die Pflegeeltern
um ihre Pflegekinder in Empfang zu nehmen.
Aus ihren Augen ſtrahlt eine herzliche, ver-
trauenheiſchende Güte. Die eine oder andere
Mutter ſtreicht dem Kinde ſchüchtern über das
Haar, fragt es nach dem Namen und nimmt
ihm eifrig das Gepäck ab. Sie tun alle irgend
etwas, nur um raſch das Vertrauen des
Kindes zu gewinnen. Jch beſuche an dem-
ſelben Abend, wir waren am Nachmittag an
gekommen, die Pflegeeltern mit ihren Ferien-
kindern. Und wo ich hinkomme, es herrſcht
überall dieſelbe fröhliche Stimmung. Die
Kinder ſind ſo glücklich und dankbar. „Jch
hab's ſo gut! Meine Pflegemutter iſt ſo nett.
Jch darf Tante zu ihr ſagen.“ Das höre
ich immer wieder. Und wenn man den Leuten
ein paar anerkennende Worte ſagen will,
dann wehren ſie ab: „Das iſt doch ſelbſtver
ſtändlich, alles. Wir haben es ja und können
es auch. Und die Kinder ſollen es gut bei uns
haben. Auf die Weide können ſie gehen, ſollen
ſich ins Gras legen oder mit den Dorfkindern
ſpielen. Eſſen iſt auch genug da. Sie ſollen
dicke Backen bekommen.“ Ordentlich in Eifer
reden ſie ſich. Und die Kinder ſtehen dabei
und ſchauen dankbar und vertrauensvoll zu
ihnen hin. Es iſt ihnen wie ein Traum. Jhr
Herzenswunſch iſt ihnen in Erfüllung ge-
gangen, durch die Hilfsbereitſchaft und Gebe-
freudigkeit eines anderen.

Ruth Burchard, Merſeburg.

ſich oder um ſich auf den Bußprediger; man
ändert ſich, oder man muß ihnen aus böſem
Gewiſſen mundtot machen. Herodias tat letzte-
res. Gewiß, die Bußprediger haben ſchon
Recht, dachte ſie, aber wenn ſie doch weiche
Kleider anziehen würden, mehr durch die
Blume ſprächen! Aber dies härene Gewand,
dies Heuſchreckeneſſen, dieſe Sünde wirklich
Sünde nennen, überhaupt dies Rückgratfeſte
und Konzeſſionsloſe, das iſt und bleibt der
Welt unerträglich. Darum die Ketten! Aber
dieſe Ketten gerade waren je und je Zeugen
der Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftigkeit des
Johannes und ſeiner Leidensgenoſſen.

„Und es kam ein gelegener Tag.“ Herodes
feiert ſeinen Geburtstag. Das übliche Feſt-
eſſen, und alle „Vornehmen und Prominenten“
ſind geladen. Man hat gegeſſen und getrunken,
viel getrunken, da plötzlich der „Clou“ des
Abends eine Ueberraſchung für den hohen
Gaſtgeber und für ſeine Gäſte! Die ſchweren
Vorhänge rauſchen zurück, und die ſchöne Sa-
lome, die Tochter der Herodias, betritt die
Bühne. Ein ſinnbetörender Tanz, ein nicht
endenwollender Beifall. Man beglückwünſcht
laut den Stiefvater, und der, hoch entzückt
und in Spenderlaune: „Bitte von mir, was
du willſt, und ich will dirs geben!“ Vielleicht
gab es Warnungsrufe, doch an einem Königs-
wort ſoll man nicht drehen noch deuteln! Jn
vorgerückter Stimmung nun erſt recht ſchwört
er mit einem Eide: „Was du wirſt von mir
bitten, will ich dir geben bis an die Hälfte
meines Königreiches!“

Was kann ſolch Kind ſich denn groß erbit-
ten? Vielleicht: Kauf mir den Schmuck oder
den Purpur, oder: Gib deine Einwilligung
zur Vermählung mit einem geliebten Manne.
Aber ſie eilt hinaus und ſpricht erſt mit
Mama! „Was ſoll ich bitten?“ Und jene
ziſcht: „Das Haupt Johannes des Täufers.“

Und nun jäh ändert ſich die Szene. Der
Wechſel wirb präſentiert. Zum Ehebruch fügt
die Rachſucht nun den Mord. Der König
ward betrübt. O, er konnte doch ſagen: Heut
an meinem Geburtstag fließt kein Blut. Aber
ſolche Sentimentalitäten hat der Orient nie
gekannt. Oder: Liebes Kind, du weißt doch,
daß dieſer fromme und heilige Mann mir
mehr wert iſt als die Hälfte meines König-
reichs. Doch um des Eides willen und derer,
die am Tiſch ſaßen, wollte er ſie nicht laſſen
eine Fehlbitte tun. Peinlich dieſe Klemme
zwiſchen Meineid und abergläubiſcher Furcht.
Er kann ſich nicht aufraffen, er muß den Be-
fehl ſchon geben, und die Welt hat durch
die Schwäche eines Menſchen wieder einmal
geſiegt.

„Ein gelegener Tag!“ Achten wir auch
auf die gelegenen Tage Da kommt dir viel-
leicht ein Tag der hohen Freude und des
Glückes. Langerſehntes iſt dir zugefallen und
du empfindeſt: das iſt kein Zufall, das iſt
vom Herrn geſchehen und ein Wunder vor
meinen Augen: Jeſus ſieht und liebt
mich. O weiche dieſem Jeſusblick nicht aus!
Er ſteht vor der Tür und klopft an, weißt du
nicht, daß alles Glück dir zum Segen wer-
den ſoll? Oder es kommen Tage unverſchul-
deter Not und bitteren Leides über dich; du
fühlſt; der Herr nimmt mich vom Volke be
ſonders, er will mit mir reden. Achte auf
ſolche „gelegenen Tage“ und ſei nicht ſchwach,
ſondern ſtark!

Fern von dem allen ſitzt ein bleicher ſtiller
Mann im Kerker, auf ſeiner Stirn ſteht ge
ſchrieben „Ewigkeit“. Da nahen Schritte,
die Schlüſſel klirren, der Henker tritt ein,
das Schwert in der Hand. Knie nieder, Jo-
hannes, ich brauche dein Haupt, es gehört der
Herodias! Ein Gebetſeufzer, ein blitzender
Streich, der Leib liegt blutig auf den feuchten
Steinen das letzte Gericht dieſes Feſtes
wird aufgetragen! Der Henker bringt das
Haupt der Tochter des Königs und die ſie
muß gute Nerven gehabt haben gibt es
weiter an die Mutter. Nun kann Herodias
ruhig ſchlafen, das Wort der Wahrheit iſt tot,
der Heilige Gottes zerriſſen von ihren Kral-
len. Die Welt hat geſiegt. „Er ging hin
und enthauptete Johannes im Gefängnis.“

Welche Kürze, welche Einfachheit der
Sprache! Das iſt die Sprache der Bibel.
Gott iſt erhaben über die Leidenſchaft menſch-
licher Herzen; in heiliger Selbſtverſtändlich-
keit umfaßt es hier die Geſchichte aller Be-
kenner Gottes vom Blute Abels über Chri-
ſtus Kreuz bis zu den ruſſiſchen und balti-
ſchen Paſtoren.

Auf einſamer Straße ein ſtiller Leichen
zug. Es ſind die Jünger Johannes, ſie tra-
gen den Leib ihres Meiſters zu Grabe. So
endet das Leben eines der Größten. Er hat
Glauben gehalten und nun erfüllte es ſich:
Seid fröhlich und getroſt, nun ſchaut er im
Licht von Angeſicht zu Angeſicht. Aber für
Herodes gilt, was einſt im Saale Belſazars
flammend geſchrieben ward: Gewogen, gewo-
gen und zu leicht befunden! Er iſt mit Frau
und Kind verdorben und geſtorben.

Aber Herodes Art iſt weit verbreitet.
Eigentlich will man die Sünde nicht, aber
uneigentlich läßt man ſie zu. Das Ge
wiſſen proteſtiert, aber die böſe Luſt iſt dik-
tatoriſch. Statt in ſolch entſcheidender Stunde
eine entſchiedene Antwort zu geben, gibt man
ſchwach und eitel, feige und erbärmlich nach,
und wie unabſehbar kann dann das Unglück
ſein! „Schwäche iſt die größte Sünde.“ Jn
der Natur wie im Menſchenleben jedoch heißt
es: „Principiis obsta!“ Dem Anfang wider-
ſtehel Allein, aus eigener Kraft können wir
ſolches nicht. Siehe, der Herr hat es zuvor
gewußt: „Ohne mich könnt ihr nichts tun,“
aber er hat den Seinen auch zu Pfingſten
verheißen: „Meine Kraft iſt in dem Schwa
chen mächtig!“ Ziehen.

neue Zeitſchriften
Das Taſchengeld,

das verſtändige Eltern ihren Kindern geben,
um ſie frühzeitig an ſelbſtändiges Wirtſchaften
und Rechnen zu gewöhnen, iſt anſcheinend eine
unwichtige, zum mindeſten rechtlich belangloſe
Angelegenheit. Und doch gibt es im Bürger-
lichen Geſetzbuch einen beſonderen „Taſchen-
geldparagraphen“. Dr. jur. Steinki berichtet
darüber im Daheim, Nr. 38: „Prozeſſe um
das Taſchengeld haben ſchon alle Jnſtanzen
bis zum Reichsgericht hinauf beſchäftigt. Es
geht dabei um folgendes: Der Menſch iſt vom
vollendeten 7. bis zum vollendeten
21. Lebensjahre minderjährig. Ein Minder-
jähriger kann einen wirkſamen Vertrag in
der Regel nur mit Zuſtimmung ſeines geſetz
lichen Vertreters ſchließen. Es gibt aber
Ausnahmen, und eine dieſer Ausnahmen iſt
in dem Taſchengeldparagraphen enthalten.
Mit dem Taſchengeld, das die Eltern ihrem
minderjährigen Kinder überlaſſen, erlangt das
Kind auch rechtlich eine gewiſſe Selbſtändig-
keit. Es kann ohne Zuſtimmung des geſetz-
lichen Vertreters einen Vertrag, z. B. einen
Kauf, abſchließen. Wenn ein zehnfähriger
Knabe von ſeinem Taſchengeld eine Uhr kauft,
dann iſt der Kauf feſt getätigt, der Vater hat
keine Möglichkeit, das Geſchäft rückgängig zu
machen. Ein ſiebzehnjähriger Schüler erwarb
einſt von ſeinem Taſchengeld ein Lotterielos.
Dagegen war nichts einzuwenden. Das Los
kam mit einem großen Gewinn hergus. Von
dem Gewinn kaufte der junge Mann ohne
Wiſſen ſeiner Eltern einen Kraftwagen. Hier
verſagte allerdings der Taſchengeldparagraph.
Der Autohändler mußte auf die Klage des
Vaters den Kraftwagen zurücknehmen und
den Kaufpreis herauszahlen. Dem Jungen
war zwar das Taſchengeld zu ſeiner freien
Verfügung überlaſſen, es war aber zweifel-
los nicht der Wille der Eltern, daß ihr Sohn
auch. über den mit dem Taſchengeld erzielten
Lotteriegewinn eigenmächtig verfügte.“

je

„Die Sendung“ Nr. 26/XII.
Das neue Heft der Rundfunkzeitſchrift

„Die Sendung“ (Die Sendung Verlagsge
ſellſchaft m. b. H., Berlin SW 68) überraſcht
wiederum durch die Mannigfaltigkeit ſeines
Jnhalts. Neben einer Schilderung des Lan
des und der Menſchen von Jsland finden
wir einen Bericht über einen Beſuch der
Sonneberger Spielwarenausſtellung, mit
Text und Bild wird uns das Leben der
„Wikinger der Landſtraße“, der Führer der
Ueberland- Laſtwagen nahegebracht. Die
volkstümliche Serie „Wunder des Fern-
ſehens“ wird im vorliegenden Heft fortge-
ſetzt, und der techniſche Sonderteil bringt die
Beſchreibung eines Dreikreis-Bandfilter-
Empfängers, der mit Eiſenkern-Spulen und
einem Kurzwellenteil ausgeſtattet iſt. Jm
Unterhaltungsteil beginnt ein neuer Roman
von Werner Jlling „Don Perieo, der Herr
der zinnernen Berge“, der den Leſer mitten
hinein in das Leben der Menſchen Mexikos
führt. „Die Sendung“ wird durch ihren
38 Seiten ſtarken Programmteil aller deut-
ſchen und ausländiſchen Sender ein gutes
Hilfsmittel für jeden Rundfunkhörer.

Hausfrau und Hausgehilfin. Von Dr.
H. Bolzau. Verlag W. Stollfuß, Bonn.

Bei mancher Hausfrau und Hausgehilfin
mangelt es oft an der genügenden Kenntnis
ihrer Rechte und Pflichten und manche Schwie-
rigkeiten haben in dieſer Unkenntnis ihre
Urſache. Auf Grund ſeiner jahrzehntelangen
dienſtlichen Erfahrungen hat der Verfaſſer
dieſer nun vorliegenden Schrift in gemein-
verſtändlicher Weiſe alles geſchildert, was
Hausfrauen und Hausgehilfinnen wiſſen
müßten. Ueber Eingehung und Auflöſung des
Vertrages, die Rechte und Pflichten während
der Vertragszeit ſowie über Kranken-, Jn-
validen- und Unfall- ſowie Arbeitsloſen-Ver-
ſicherung berichtet der Verfaſſer. Die Steuer-
pflichtigen der Hausgehilfinnen, auch was dieſe
über das Eheſtandsdarlehen wiſſen ſollten,
ſind erörtert. Wichtig iſt auch, daß die Richit-
linien des Treuhänders der Arbeit ſowie das
Muſter einer Arbeitsvereinbarung zwiſchen
Hausfrau und Hausgehilfin in die zu
empfehlende Schrift aufgenommen worden iſt.

Ein neues Geläuk
für die älteſte Kirche der Provinz.

J. Klein-Lauchſtädt. Unſer Ort beſitzt die
älteſte Kirche unſerer Provinz, denn ſie hat
ein Alter von über tauſend Jahre. Jm Welt-
kriege wurde auch hier eine Glocke abgeliefert,
während die zweite bisher ihren Dienſt ver-
ſah. Am 15. Juni iſt ſie aber beim Einläuten
des Sonntags zerſprungen. Die Glocke ſtammt
aus dem Jahre 1661. Jetzt ſind Verhandlun-
gen eingeleitet wegen Beſchaffung eines neuen
Geläutes,
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Die Reiſe nach Würzburg
Eine Brahms- Epiſode von Paul Bergenholt.

Brahms ließ die Hände von den Taſten
ſinken. Er war nicht ſehr zufrieden mit ſich. Er
wehrte ſich gegen das Träumeriſche, das in ihn
ſang: „Es iſt immer dasſelbe! Wie eine Ver-
ſchwörung richtet ſich dieſe ſchmerzliche Einſam-
keit gegen mich!“ Dabei bedrängten ihn Claras
gütige Augen, Agathens dunkler Blick. Und
dahinter wachte das ſorgende Schauen der
Mutter auf. Er zog die Hände energiſch weg,
als könnte er ſo die quälende Erinnerung
bannen! Die aber blieb, bedrängte ihn weiter,
warf Unraſt in ihn! Er las nochmals die No-
tenblätter „An Clara“. Er hörte in ſich das
kraftvolle C-Dur aufklingen, woraus doch
plötzlich wieder ein bunter Fioriturentraum
ins dunkle Scherzo drang. Er erhob ſich, ging
wuchtig her und hin: „Es iſt wie eine Jlluſtra-
tion zum letzten Kapitel vom Mann im blauen
Frack und gelber Weſte! Es könnte Goethes
Werther ſein! Vielleicht aber bin ich es ſelbſt.“

Erneut erwachte Abwehr in ihm: „Es wird
Zeit, daß es ſommert und daß ich hier weg-
komme! Aber wohin nur?“ Die italieniſche
Reiſe gaukelte ihm ihre Zauber vor; aber dann
endete die in Preßbaum und hielt in der Wun-
derwelt eines Andante, in dem eine milde Kla-
rinette zu webendem Mondſchein eine zärtliche
Liebesmelodie ſang! Brahms wurde unwirſch:
„Es ſcheint mich heute nicht loszulaſſen!“ Aber
da er nun doch wieder bei der Liebe war, ſo
begann er in einem Stapel von Notenheften zu
ſtöbern. Er traf auf Lieder zu Daumerſchen
Texten. Die aber wieder zogen ihn zum
Flügel, und er ſpielte wieder und ſpann ſich
ein: „Faſt beneiden könnte man den Hafis-
Daumer wegen ſeiner Liebe! Wie innig das
klingt: „Wie biſt du, meine Königin, in deiner
Güte wonnevoll!?“

Aus dem Dolce des heimlichen Dreiachtel-
takts ſpann ſich ſein Sinnen um die erträumte
Schönheit der Unbekannten; aber dann tropfte
es in rinnenden Achteln wie ein Weinen, und
ein wehmütiges Des-Dur umfing eine ſchmerz-
liche ceis-Moll-Epiſode: Mit einem Male dann
hernieder ſei es auf ihres Hauptes goldne
Pracht ergoſſen, und ſie empfinde, daß es Trä-
nen ſind! Daß es die Tränen ſind, die meinem
Aug in dieſer kummervollen Nacht entfloſſen!“
Die Hände ruhten eine Weile. „Freilich wird
der Daumer auch ein Leid haben, wie alle Liebe
mit Leid vereint iſt!“, ſann er vor ſich hin.
Aber dann tauchte daraus auch wieder Tröſt-
liches und unſagbar Zärtliches auf: „Wehe
Lüftchen lind und lieblich um die Wangen der
Geliebten!“ Brahms ſpielte, verſpann ſich er-
neut in Gedanken, unterbrach ſich aber plötz-
lich: „So manches Lied dank ich dem Daumer
und ſeiner Liebſten und kenne ſie nicht einmal!
Jch hätte eigentlich allen Grund, die beiden
kennen zu lernen!“

Dieſer Gedanke gebar in ihm den Wunſch,
daß er, um ſich ſelbſt zu entfliehen, die beiden
wirklich einmal beſuchen könnte! Und der
Wunſch wurde Entſchluß: „Morgen früh reiſe
ich!“ Und wirklich, kaum graute der Tag, als
ein emſiges Kramen anhob, Brahms füllte
eine alte buntgeſtickte Reiſetaſche mit Nützem
und Unnützem. Aber obenauf legte er die Lie-
derhefte. Er ging zum Bahnhof, ſummte vor
ſich hin und freute ſich: „Das ſollen nun ſchöne
Tage werden!“

Jm Zuge ſchwand ihm die Weite der Reiſe
zu Nichts! Immer wieder malte er ſich die Be-
gegnung aus, war voller Erwartung: „Sie
muß. ſehr ſchön ſein, dieſe Geliebte des Dau-
mer! Jung und ſchön! Jch werde ihr Blumen
mitbringen!“ Er freute ſich ſeiner Flucht, er
freute ſich auf das Kennenlernen in Würzburg,
„Was wird das für eine Ueberraſchung geben!“

dachte er frohgemut, als er ſich in Würzburg
auf den Weg machte und ſich zurecht fragte. Vor
einem alten Giebelhauſe fragte er nochmals.
„Ja, hier oben im Giebelſtock unterm Dach
würden ſie wohnen, die Daumeraleut'“, hieß
es. Er dachte: „Jenun, grade gut ſcheint es
ihnen nicht zu gehen! Aber ſie haben ja ihre
Liebe und die wird ihnen Troſt ſein!“

Geſpannt klinkte er die Haustür und ſtand
nun auf knarrender Treppe. Da hörte er über
ſich leiſe Schritte ſchlurfen, ſah empor, ge
wahrte gütig forſchende Augen hinter ſcharfen
Brillengläſern. Das runzelige Geſicht wollte
wiſſen, wer er ſei, was er begehre, ob er zu
Daumers wolle? Brahms dachte: „Viel-
leicht gehts den Dichtersleuten doch nicht ſo
ſchlecht, wenn ſie gar eine Aufwartung haben!“,
laut aber ſagte er: „Ja, mein Fräulein, ich
ſuche Daumers!“ „Soſoſo!“ fiſſelte oben ein
dünnes Stimmchen und er nickte hinauf: „Jch
möchte den Herrſchaften meinen Beſuch ab-
ſtatten!“ Dann kam ein Kichern zu ihm:
„Ein Fräulein bin i grad net! Aber wann S'
zu Daumers wolln, iſt's eh ſchon recht da-
herin!“ Wen ſie melden dürfe, wollte die
Stimme wiſſen? Der Beſucher ſtieg wei-
ter: „Melden Sie nur, der Johannes Brahms
ſei da!“ Oben tat es einen erregteren Luft-
ſchnapper!

„Daumer! Daumer! Jeſſesnaa, der Herr
Brahms kimmt und zu uns will der Herr
Brahms!“, überſchlug ſich oben die aufgeregte
Stimme, und dann lugte ihm ein runzeliges
Altmännergeſicht entgegen, das eine noch ſchär-
fere Brille vor den Augen hatte und ſich von
dem Weibel nur dadurch unterſchied, daß unter
der Naſe braune Schnupftabaktupfer hingen.
Dieſe neue Erſcheinung ſtand da, dienerte,
empfing den Gaſt, ſtellte ſich vor: „Daumer!“;

und das Männel deutete auf das Hutzelweibel:
„Und das iſt meine Frau!“

Brahms verſchlug die Ueberraſchung auf
Sekunden den Atem! Als die Alten ihn aber
in die Stube nötigten, und das Weibel war
furchtbar aufgeregt und knixte immerzu, und
räumte den etwas wackligen Tiſch ab, um bald
einen Kaffee und Guglhupf darauf zu ſtellen,
da überkam Brahms ein Frohſinn wie noch
nie: „Das alſo war ſein Dichtersmann! Und
das Weibele da deſſen glühend Geliebte?
Er konnte das gar nicht faſſen, hatte eine tiefe
Heiterkeit in ſich wegen ſeiner ganz anderen
Vorſtellung, und zugleich auch eine leiſe Weh-
mut, die aber ſchnell wich, als er die beiden
nun nebeneinander ſitzen und ihn bewundern
ſah .Aber auch der Freude der Alten war kein
Ende, als er ihnen die Liederhefte ſchenkte;
denn nun räuſperte ſich das Männchen gewich-
tig, blätterte und begann mit zarter Stimme
zu leſen:

„Wenn du nur zuweilen lächelſt,
nur zuweilen Kühle fächelſt
meiner ungemeſſnen Glut:
Jn Geduld will ich mich faſſen,
will dich alles treiben laſſen,
was der Liebe wehe tut!“

Daumer las mit zitternder Stimme, verglich
mit den Noten, hatte blanke Augen und hielt
das Hutzelweibel bei der Hand gefaßt. Danach
war ein glückliches Schweigen über den dreien.
Die beiden aber geleiteten ihn, als Brahms
ging, bis zur Haustür, knarrten wieder die
alte Treppe hinauf, und das Weibel konnte ſich
gar nicht beruhigen, ſondern wackelte mit dem
Kopf:

„Daumer! Fräulein hat er mich genennt,
der Brahms!“

Schwarze Geheimbünde in Afrika
Zn Britiſch-Rhodeſien iſt. in der

letzten Zeit eine eigenartige Aufſtandsbewe-
gung ausgebrochen, die den Behörden ſchwer
zu ſchaffen macht. Es handelt ſich um Umtriebe
der ſogenannten „Wachtturm-Sekte“, eines
ſchwarzen Raſſengeheimbundes, der vor einigen
Jahrzehnten unter dem Einfluß nordamerika-
niſcher Neger gegründet worden iſt und in
Südafrika viele Anhänger gefunden hat.

Afrika iſt ſeit jeher das Land mit den wohl
meiſten und verſchiedenartigſten Geheimbün-
den der Welt geweſen. Viele ſind im Laufe der
Jahrzehnte ausgeſtorben oder ſonſt. in Ver-
geſſenheit geraten, andere ſind neu entſtanden,
in ihrer Geſamtheit aber ſtellen ſie eine uün-
geheure Macht vor, mit der auch alle in Afrika
vertretenen Kolonialländer rechnen müſſen.

Einer der mächtigſten dieſer Geheimbünde iſt
der Egbo- Orden im früher deutſchen
Kamerun, Er dient eigenartigerweiſe vor allem
Handelszwecken und hat die Aufgabe, einen
freien Handel beſonders mit Oelfrüchten aller
Art über weite Strecken hinweg zu ermög-
lichen. Ein ſolcher Handel war nämlich früher
ungemein erſchwert durch die Sucht der Häupt-
linge, durch deren Gebiet die Handelswege
führten, Abgaben und willkürliche Zölle zu
erheben. Daß das nicht mehr geſchieht, dafür
ſorgt der Egbo-Orden. Hindert irgend jemand
den Handel, dann kann es ihm geſchehen, daß
bald darauf ſeine Felder durch unbekannte
Täter verwüſtet werden, daß ſein Vieh ver-
endet oder noch ſchlimmere Dinge ſich ereig-
nen. Der Eagbo-Orden zerfällt in elf Grade,
an ſeiner Spitze ſtehen einige Neger-Prieſter,
die ſich angeblich untereinander nicht kennen
ſollen. Genaues über die Zuſammenſetzung

und die Geſchichte dieſes Geheimbundes weiß
man aber auch heute noch nicht, weil die Mit-
glieder zu unbedingter Verſchwiegenheit ver-
pflichtet ſind.

Ein anderer, eigenartiger Geheimbund iſt der
Ndembo in Kamerun. Schon vor Jahrzehn-
ten haben die belgiſchen Behörden mit dieſem
Geheimbunde ihren Frieden gemacht, denn
ſeine Tätigkeit erwies ſich als nicht unnützlich.
Wenn zum Beiſpiel eine Straße zu bauen
war, dann ſorgte dieſer Geheimbund dafür. daß
die ſchwarzen Arbeiter bei der Stange blieben
und nicht einfach in den Urwald entliefen,
denn der Ndembo hätte ſie überall wieder auf-
geſpürt und beſtraft. Jedes Jahr, einige

zochen vor Beginn der Regenzeit. hält der
dembo mit vielen Tauſenden von „Abgeord-

nèten“ ſeine große Geheimtagung an einem
jedes Jahr wechſelnden Ort ab, zu der kein
Weißer Zutritt hat. Mehrere Tage dauern
Feſte und Gelage, verbunden mit ſeltſamen
ekſtatiſchen Tänzen und Beſchwörungen.
.Weit verbreitet in Mittelafrika iſt auch der

Njembe, ein ſchwarzer Frauengeheim-
bund, dem nur Frauen angehören dürfen
und bei deſſen Zuſammenkünften eine beſon-
dere Geheimſprache geſprochen wird. Die
Macht dieſes Bundes hat ſchon ſo mancher
Häuptling zu ſpüren bekommen der ihn nicht
ernſt genug genommen hat. Man berichtet daß
bei dieſen Njembe-Feſten auch bisweilen noch
kannibaliſche Gebräuche aufleben ſollen, wovon
die Behörden meiſt zu ſpät erfahren, da die
Kultfeſte natürlich an ſtreng geheim gehaltenen
Orten ſtattfinden und ſoragſam durch Spähe-
rinnen gegen jede Ueberraſchung ageſchützt
werden.

Dr. Jrnfried Hartmann
Verteidiger in Strafſachen

Driginalroman von Martin Kurtz
40. Fortſetzung.

Er faßte nach ihrer Hand. „Spielen Sie nicht
mit ſolchen Dingen! Sie waren nicht bei der
Leiqum!“

„Wie wollen Sie das beweiſen?“
„Denn Sie hatten keinen Grund, die Leigum

anzufeinden.“
Sie riß ihre Hand zurück. „Doch! Jch war

eiferſüchtig auf ſie! Jch wollte ſie beſeitigen! Jch
hatte es Jhnen ja durchs Telephon zugerufen,
daß ich die Leigum umbringen möchte!“

„Sie haben das aber nicht im Ernſt gemeint.“
„Warum bezweifeln Sie das
„Weil Sie die Leigum um meinetwillen um-

gebracht hätten. Das kann aber nicht möglich
ſein! Und wenn Sie in meinem freundſchaft
lichen Verkehr mit Jhren Eltern und mit Jhnen
Anzeichen dafür erblickten, daß ich Jhnen eines
Tages mehr ſein würde als ein Freund, es tut
mir leid, wenn mein Verhalten von Jhnen der-
e mißverſtanden wurde. Fräulein Leigum

r

Anita ließ ihn nicht weiterſprechen.
„Sie wünſchen alſo, in keiner Weiſe an mich

gebunden zu ſein, Sie. In dieſer Stunde hät-
ten Sie mich ſchützen müſſen, ſo oder ſo. Sie aber
wollen das nicht! Sie laſſen mich vielleicht ruhig
auf die Anklagebank kommen, als daß Sie

Sie geriet immer mehr in Erregung
„Was wollen Sie denn bei mir? Gehen Sie!

Jch will Sie nie mehr wiederſehen! Jetzt
kenne ich Sie, und ich haſſe Sie! Ja, ſchauen
Sie mich nur an! Ich haſſe Sie, mit all Jhrer
Kühle, Jhrer Ruhe, Jhrer Ueberlegenheit!
Und ich hätte Jhretwegen nie die Leigum
umgebracht; damit haben Sie ſehr recht! Aber
wo ich in jener Nacht war, das kann Jhnen

Urheberrecht Verlag Neues Leben, Bavyr. Gmein

gleich ſein! Jedem kann das gleich ſein! Und
wenn noch Monate vergehen, ich ſage nicht s!“

Er verſuchte noch einmal, mit ihr zu ver-
handeln,

„Nehmen Sie doch Vernunft an! Denken
Sie an Jhre Eltern! Geben Sie an, wo Sie
während jener fünf Stunden weilten!“

„Jch will nicht! Spazieren ging ich! Glau-
ben Sie das nicht? Was dann? Was halten Sie
denn ſonſt für möglich

Er ſah ſie ſehr ernſt an.
„Jch will nicht raten.“
„Denken Sie vielleicht, daß ich während

dieſer Stunden bei einem Mann war?“
Er ſchwieg. Da ſchrie ſie ihn wild an.
„Ja, ja! Es iſt auch ſo! Jch wollte etwas

vom Leben haben und nicht warten und warten,
bis Warum ſtarren Sie mich ſo entſetzt
an? Glauben Sie mir nicht, ſo wie Sie mir
nicht zutrauen, die Leigum umgebracht zu
haben Glauben Sie, ich ſei nicht deſſen fähig,
mir dort Liebe zu holen, wo ſie mir entgegen-
flammt?“

Er geſtand:
„Doch, das halte ich für möglich.“
„Das alſo halten Sie für möglich?“
Und ſie ſchrie:
„Rufen Sie die Aufſeherin! Ich will Sie

nicht mehr ſehen!“

Sehr nachdenklich verließ Jrnfried Hart-
mann das Sprechzimmer. Seine Augen blick-
ten ſchmerzvoll.

Ein Aufſeher benachrichtigte ihn, daß der
Gefängnisvorſtand auf ihn warte. Da ſchob er
die düſteren Gedanken beiſeite und ſuchte den
Beamten auf.

Der Gefängnisvorſtand begrüßte ihn erregt.

„Jch möchte mit Jhnen über den entflohenen
Gefangenen ſprechen Herr Doktor.“

„Mack! Ja, ich weiß. Man hat noch keine
Spur des Flüchtlings finden können?“

„Nein! Es muß alles ſorgſamſt vorbereitet
worden ſein, und ganz gewiß ſtand Mack mit
der Außenwelt, mit Helfershelfern in Verbin-
dung, wovon wir keine Ahnung hatten. Er
muß ſchriftliche Mitteilungen erhalten haben.
Aber ich habe noch nicht herausbekommen
können, wer dabei eine Rolle ſpielt. Das
Seltſamſte iſt indeſſen die Feile, mit deren
Hilfe Mack die. Eiſenſtäbe entfernte. Hier
der Gefängnisvorſtand legte eine ziemlich
lange, ſchmale Feile vor Jrnfried Hartmann
auf den Tiſch, „Mack hat das Ding, mit deſſen
Hilfe ihm einzig und allein die Flucht möglich
wurde, in der Zelle zurückgelaſſen. Und jetzt iſt
die Frage: Wie kam dieſe lange Feile in Macks
Hände? Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß er ſie
irgendwie in Eßwaren verſteckt zugeſchoben
erhielt. Die Aufſeher unterſuchen alles viel zu
genau. Es kann dieſe Feile erſt kurz vor der
Flucht in Macks Hände gelangt ſein. Sonſt
hätte man ſie entdecken müſſen. Aber wer
ſpielte ſie ihm in die Hände? Sein Bruder iſt
ſeit drei Tagen verreiſt, ſeine „Braut' weilt bei
einer Freundin in Roſenheim. Direkt haben
die beiden bei der Flucht nicht die Hand im
Spiel. Aber vielleicht

Jrnfried Hartmann ſtarrte immer noch auf
die Feile.

„Sie denken alſo, daß Mack erſt am letzten
Tag vor ſeiner Flucht die Feile in die Hand
bekam?“

„Das iſt meine Ueberzengung.“
„Bekamen Sie einen neuen Gefangenen

herein, der vielleicht direkt oder indirekt mit
Mack in Verbindung treten konnte?“

„Nein! Das wäre auch unmöglich.“
„Sie ſprechen von ſchriftlichen Nachrichten,

die Mack erhalten haben müſſe. Kann er nicht
auf dieſe noch unbekannte Weiſe auch die Feile

erhalten haben?“
„Ein Zettel läßt ſich viel leichter einem Ge-

fangenen zuſchiebn, als ſolch eine Feile. Es

Was geſchah am 22. Funi
Vor 16 Jahren (1919): Gründung der Univer

ſität Köln. Strafrechtslehrer Franz
v. Liſzt ſtarb in Seeheim, Bergſtraße.

Vor 168 Jahren (1767): Wilhelm Freiherr
v. Humboldt erblickte in Potsdam das Licht
der Welt.

Fiſtche fangen ſich ſelbſt
Anglerfreuden in der Mandſchurei.

Ein Bruder des vor Port Arthur gefallenen
ruſſiſchen Schlachtenmalers Weretſchagin,
Oberſt Alexander Weretſchagin, erzählt von
dem ungeheuren Fiſchreichtum der mandſchu-
riſchen Ströme. Bei einem Militärpoſten an.
einer kleinen Brücke ſtieg er mit einem in
ſeiner Geſellſchaft befindlichen Offizier aus
ſeinem Wagen, um ſich die Füße etwas zu er-
wärmen.

So weit das Auge blickte, dehnten ſich weite,
mit Schilfrohr bedeckte Sümpfe. Ganz in der
Nähe lag ein kleiner See. Enten, Gänſe und
andere Sumpfvögel ſchwammen in großer Zahl
darauf herum. Sie waren gar nicht ſcheu, da
ſie nur wenig Menſchen geſehen hatten, und
kamen dicht an das Ufer heran. Man hätte
ſie greifen können und als willkommenen
Braten mit nach Hauſe nehmen.

Ueber eine buchtartige Verengerung des
Sees führte eine Brücke. Darunter lag ein
verhältniOmäßig großes Bvot, das bis an den
Rand mit Fiſchen gefüllt war, die dem Lachs
ähnlich ſahen, nur daß ſie ihn um einen Meter
Länge übertrafen. Ein paar Soldaten ſtanden
herum.

„Was, Kinder, dieſe Fiſche habt ihr alle ge
fangen?“ fragte der Offizier die Soldaten.

„Nein, Herr Oberſt“ antwortete einer der
Soldaten, „wir brauchen uns gar nicht ſo viel
Mühe damit machen, wir laſſen abends ein-
fach das Boot hier ſtehen, und am Morgen
iſt es dann ganz von ſelbſt gefüllt.“ „Und
wer fängt denn nun die Fiſche eigentlich
fragte der Oberſt weiter. „Es fängt ſie eben
niemand, Herr Oberſt.“

Und dann erzählten die Braven, daß ſie jeden
Morgen etwa einen Zentner Fiſche zur Ver-
fügung haben die ſie an die Poſten, und weil
ſie nicht wiſſen. was ſie mit dieſen Mengen
beginnen ſollen, auch an die ewig hungrigen
Chineſen verteilen. Die Sache iſt ſo zu er-
klären, daß dieſer lachsähnliche Fiſch in ſchönen
klaren Nächten ein unbändiges Vergnügen
daran findet. ſich aus dem Waſſer zu ſchleudern,
ähnlich wie wir es bei ſpringenden Fiſchen
auch in Europa kennen. Das Springen der
Lachſe iſt daruf zurückzuführen, daß ſie ſich
ſtellenweiſe in ſo dichten Mengen bewegen,
daß das eine oder andere Tier Luſt zeigt, dem
Schwarm zu entfliehen. Da ſich unter der
Brücke ſtets die meiſten Lachſe aufhielten ſo
erzählten die Soldaten weiter. und das
Boot ihnen den Wea verſperrte, ſo dachten ſie,
mit einem kühnen Schlag der Schwanzfloſfe
über das Hindernis hinwegzukommen, Sie
konnten natürlich nicht weit genug ſpringen
und fielen in das Boot. Ein Teil der Fiſche
ſprang auch wohl wieder hinaus. Aber es
kamen neue hinzu, ſo daß das Boot am Mor-
gen ſtets gefüllt war.

Auf Reisen, Wanderungen sowie im
Haushalt ist „Meurasan“ vnentbehr-
lich. Wundlaufen, Sonnenbrand und
Branäwunden werden in kürzester
Zeit geheilt. Zu haben in all. Apo-
theken. Dose 53 Pf., Tube M. 1.05

wird ja auf vielfache raffinierte Weiſe verſucht,
hinter dem Rücken der Aufſeher Nachrichten
hin und her wandern zu laſſen. Jn den mei-
ſten Fällen kommen wir ſchnell dahinter. Aber
es gibt eben Fälle

„Mack war bei meinem letzten Beſuch ſchein-
bar ganz reuevoll.“

„Er war ein Komödiant ſchlimmſter Sorte!
Das mit dem Anfall war auch nur M. He!“

„Ja, aber warum das .2“
Und Jrnfried Hartmann ſah den Mann wie-

der zuſammenbrechen, den Tiſch ſamt Waſſer-
flaſche, Schreibzeug und ſeiner Aktentaſche mit
zu Boden reißend. Er ſah auch Suſi Fertra, die
verzweifelt Schluchzende, wie ſie die Arme
über ſeinen Schreibtiſch warf und nicht zu
tröſten war.

Das Mädchen war für eine kurze Zeit allein.
Und Mack war auch für kurze Zeit ohne Auf-
ſicht. Beide Male lag ſeine Aktenmappe in
nächſter Nähe.

Sollte 2Er erhob ſich.
„Jch muß das unbedingt noch heute klären.

Vielleicht war ich es. der ohne es zu wollen
und zu wiſſen Mack das Mittel zur Be
freiung in die Hand lieferte.“

29.

s war gegen vier Uhr nachmittags, als
Suſi Feitra mit ihrer Freundin, bei der ſie in
Roſenheim zu Beſuch weilte, von einem Spa-
ziergang zurückkehrte. Vor dem Hauſe ſtand
ein Herr und las in einer Zeitung. Sie be-
achteten ihn nicht, gewahrten aber, daß er ihnen
folgte und nach ihnen in den Flur trat. Die
beiden Mädchen ſtiegen nach dem erſten Stock
empor, wo Suſi Feitras Freundin mit ihrer
Mutter wohnte. Jm Vorraum kam ihnen ſo-
gleich die Frau entgegen und berichtete eifrig:
„Es iſt ein Herr da, Suſi, der Sie ſprechen will.
Herr Rechtsanwalt Dr. Hartmann aus Mün-
chen. Er wartet drin in der Stube.“

Suſi Feitra ſtaunte. „Was will Dr. Hart-
mann von mir?“

Die Frau ſchob ſie zur Stubentür. „Er war-
tet ſchon ſo lange! Gehen Sie ſogleich zu ihm!“

3
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Sie öffnete die Tür und drängte die Zö-
gernde über die Schwelle. „So, Herr Doktor
as iſt Fräulein Feitra. Eben kam ſie mit

meiner Tochter zurück.“Da läutete es wieder an der Flurtür, und die
Frau ſchaute nach, wer da gekommen war. Jhre
Tochter, die neben ihr ſtand, erkannte in dem
Fremden ſogleich den Herrn wieder, der vorhin
unten vor dem Haus wartete und ihnen dann
gefolgt war.

Der Fremde grüßte und
ſeinen Ausweis.

„Kriminalpolizei! Laſſen Sie mich eintreten!
Und keine Sorge, mein Beſuch gilt nicht Jhnen,
ſondern dem Fräulein, das bei Jhnen als Gaſt
weilt.“Er trat ſchon an der Frau vorbei in den Vor-
raum und auf die Tür zu, hinter der Jrnfried
Hartmanns erregte Stimme zu vernehmen
war. Ohne anzuklopfen, öffnete er die Tür.

„Nun, Herr Doktor, was iſt jetzt mit
Fräulein

Suſi Feitra fuhr herum,

zeigte gleichzeitig

dem

als ſie die neue
Stimme hörte, und es erging ihr wie ihrer
Freundin: auch ſie erkannte den Fremden
wieder.

Sie hier
Augen begeg-

„Wer ſind Sie? Was wollen
Zwei ruhige, kühl blickende

neten den ihren.
„Kriminalkommiſſar Arn, Fräulein Feitra!

Jch intereſſiere mich für das, was Sie Herrn
Dr. Hartmann zu ſagen haben.“

Aus ihrem Antlitz ſchwand alle Farbe. Jhr
Blick wurde unſtet, angſtvoll, feindſelig,

„Jch verſtehe das alles nicht!“
Sie wandte ſich wieder an Jrnfried Hart-

mann:
„Jſt das Jhr Werk, Herr Doktor? Wollen

Sie mir durch die Polizei Ungelegenheiten be-
reiten? Ja, dann werde ich mich aber ſehr
energiſch dagegen wehren müſſen!“

Jrnfried Hartmann betrachtete ſie ernſt. Erſtellte feſt: „Sie haben heute nichts mehr von
der Verzagtheit und Hilfloſigkeit an ſich, der
Sie ſich ſo ganz und gar hingaben, als Sie zu-
letzt bei mir in meinem Arbeitszimmer weil-
ten. Jetzt haben Sie das alles nicht mehr
nötig, nicht wahr! Jetzt iſt ja Jhr Freund
pöer wenn Sie wollen, Jhr Verlobter frei!
Jetzt können Sie triumphieren, daß alles ſo gut
gelungen iſt!“

Sie ſtarrte an ihm
nun lachte ſie hart auf.

„Warum ſollte ich mich denn nicht freuen,
wenn Paulheinz entkommen iſt! Er hat lange
genug die Freiheit entbehren müſſen! Und was
ihm jetzt noch drohte Ich hoffe nur, daß
er wirklich entkommt und die Herren von der
Polizei das Nachſehen haben.“

„Sie haben gewußt, daß er entfliehen wollte!

vorbei durchs Fenſter.

Sie haben ſich in sgeheim ſchriftlich mit ihm
verſtändigt! Geben Sie das zu?“

„Jch? Jch habe gar nichts gewußt! Und
wie ſollte ich mich denn mit ihm verſtändigt
Haben? Das bilden Sie ſich ja jetzt alles nur
ein! Weil man ſich keinen Rat weiß, nicht
wahr, wo man Paulheinz ſuchen ſoll, da möchte
man mir und gewiß auch ſeinem Bruder
Schwierigkeiten bereiten. Aber ich fuhr ja
gleich am Vormittag, nach dem Beſuch bei
Jhnen zu meiner Freundin, hierher nach Ro-
ſenheim. Jch war die ganze Zeit nicht in Mün-
chen. Jch weiß von gar nichts!“

„Da hatten Sie ja bereits ausgeführt, was
Sie zu Macks Flucht beitragen konnten! Das
andere war ſeine Sache, und Jhre Fahrt nach
hier hatte einzig und allein den Zweck, ſich fürden Fall unliebſamer Nachfragen ein einwand-
freies Alibi zu verſchaffen. Aber ſie waren ja
bereits vor Jhrer Fahrt nach Roſenheim
tät tig

Jetzt ſchoß das Blut wieder in ihre Wangen.
Sie rief aufgebracht: „Was wollen Sie denn
von mir? Gar nichts weiß ich! Jch war bei
Jhnen und bat Sie, Paulheinz im Gefängnis
aufzuſuchen und ihm gut zuzuſprechen. Das
iſt alles!“Kommiſſar Arn miſchte ſich ein: „Es iſt nett,
Fräulein Feitra, daß Sie wenigſtens dies zu
geben! Aber nicht wahr, alles kann man doch
nicht fortlügen?“

Sie ſah zu ihm hinüber. „Was ſagen Sie?
Ich lüge überhaupt nicht! Und ich möchte

jetzt wiſſen, was Sie hier wollen! Iſt das auf
Hartmanns geſchehen, daßWunſch Herrn Dr.

Sie mit hierher gefahren ſind?“
Arn wies ſie zurecht: „Fragen zu ſtellen,

Fräulein Feitra, ſind wir hier. Sie ſollen uns
Auſſchlüſſe geben, und zwar möglichſt der
Wahrheit entſprechend.
eigenen Jntereſſe.“

„Jch habe nichts zu verheimlichen.“
„So ſo! Wollen Sie mir dann ſagen, warum

Sie während Jhres letzten Beſuchs bei Herrn
Hartmann plötzlich ganz verzweifelt waren,in einemfort ſchluchzten und keinem Zuſpruch

ſeinerſeits Beachtung ſchenkten?“

„Weil ich Angſt um Paulheinz hatte.“
„Weil Sie Herrn Dr. Hartmann irgendwietäuſchen wollten! So oder ſo, es mußte Jhnen

gelingen, nicht wahr! Und es gelang Jhnen ja
auch. Der Herr Doktor lief hilfsbereit aus
dem Zimmer, bat eine ſeiner Angeſtellten, ſich
Jhrer anzunehme n. Und Sie waren für kurze
Zeit allein! Was geſchah in dieſen wenigen
Minuten?“

Des Mäcoöſchens Blick begegnete feindſelig dem
des Kommiſſars.

„Jch weinte! Jch kümmerte mich um nichts.“
Da ſprach Jrnfried Hartmann, Drohend

klang ſeine Stimme:
„Sie haben ein ſchlimmes Spiel mit mir ge-

trieben, Fräulein Feitra! Während ich mich
entfernte, öffneten Sie meine Aktentaſche und

Es liegt das in Jhrem

ſchoben eine Feile hinein. Eine Feile, mit
deren Hilfe ſich Mack befreien ſollte! Und er
wußte um Jhre Tat! Er ſpielte gleich Jhnen
eine ſchändliche Komödie, bekam plötzlich einen
Anfall, und dabei ſtahl er die Feile aus meiner
Aktentaſche! Raffiniert ausgedacht war das,
und es gelang. Sprechen Sie jetzt! Geben Sie
zu, die Feile in meine Aktentaſche praktiziert
zu haben

Sie ſchüttelte lebhaft den Kopf.
Derart ſoll ich d

ich mir doch
„Das iſt ja unerhört!

dächtigt werden Das brauche

Das Sonnenwendfeuer von Greimelberg
Humoreske von E. Troſt

Es iſt uralter Brauch im Juntal, daß am
Abend vor Johanni, der Nacht der Sommer-
ſonnenwende, von allen Höhen weithin leuch-
tende Feuer flammen. Jed es Dorf entzündet
ſein eigenes „Sunnawendfeur“ und es iſt der
Stolz der Burſchen jeder Ortſchaft, den
eigenen Holzſtoß ſo hoch wie möglich aufzu-
bauen, damit man an Sonnwend das mäch-
tigſte Feuer unter den vielen anderen hat. Das
Holz zum Johanniſtoß wird von den Schul-
kindern und den Dorfburſchen mit viel Eifer
zuſammengetragen. Man zieht zu Haufen von
Haus zu Haus und bittet unter Abſingen eines
beſonderen Spruches um Brennmaterial.
Nebenbei wird aber auch noch jeder Aſtprügel,
jedes alte Brett, jede lockere Zaunlatte „requi-
riert“ und nur Hölzernes, das eiſenfeſt ange-
nagelt und geſichert iſt, bleibt von gierigen
Händen verſchont.In Greimelberag treiben ſie's heuer beſon-
ders arg. Dieſes Jahr geht's erſt recht um die
Dorfehr': Im Vorjahr haben nämlich die
Burſchen von Oſterhofen das weitaus größte
Sonnwendfeuer gehabt und die Greimelberger
tüchtig derbleckt (verſpottet)j Sowas kann
man nicht auf ſich ſitzen laſſen! Das ganze
Jahr über iſt das Geplänkel wegen des Jo-
hannifeuer hin und her gegangen. Endlich
hat man ſogar gewettet, wer diesmal den
größten Holzſtoß kriegt. Um zwanzig Markl,
die beim Wirt in Bier umageſetzt werden ſollen,
geht die Wette. Zwanzig Markl, das iſt ein
Geld! Und daß die Greimelberger Sieger
bleiben müſſen, das verlangt einfach die Ehr'!

Zwei Tag' vor Johanni wandern die Holz-
ſammler durch den Ort. Sie krähen beſonders
laut und deutlich den uralten Sammelſpruch,
den man ſeit Jahrhunderten ſingt, obgleich der
Volksmund die Worte im Lauf der Zeit ſo
zuſammengeſchliffen hat, daß ſie ſich eben noch
reimen und kein Menſch mehr weiß, was ſie
eigentlich bedeutet haben mögen.

„Auf, meine liab'n Buam, heut' is Sunn-
wenndfeuer, heut' ham ma a Steuer! Wer kva
Holz net git, bleibt beim Feuer nit! Unſer
Herr vo Evi Gibt uns an Schwefi! Unſer
Herr vo Ah Gibt uns an Spah Unſer Herr
vo Ax Gibt uns a Dax! Unſer Herr vo
Jgel Gibt uns an Prügel! Unſer Herr vo
Eit Gibt uns a Scheit! Unſer Herr vo
Ahm Gibt uns an Baam! Unſer Herr vo Ock

Gibt uns an Stock! Juhuhu--heeee mir
reckt's Hüatl in d' Höh! Juhuhuiiii!!“

Große Schubkarren voll Holz werden zum
Rainbichl, wo das Feuer brennen ſoll, hinauf-
geſchafft. Aber die Burſchen ſind nicht zu-
frieden.

„Dös is rein garnix d' Leut' werd'n allag-
weil geiziger!“ brummt der Draxler-Lois
ärgerlich. Die anderen nicken. Kundſchafter
haben von den Vorbereitungen der Oſterhofer
Burſchen wahre Wunderdinge erzählt. Der
Kramer-Toni, der Sohn von der Kramerin,
ein geriſſener Kerl, der ſchon in der Stadt ge
arbeitet hat, ſtupft den Draxler-Lois in die
Seite:

„Du Loisl i wüßt' uns ſcho no a Holz!
Droben im Wald an der Straß' nach Bran-
denberg liegt ſcho lang a großer Holzhaufen
und niemand kümmert ſi drumm!“

„Werd halt vom Baronswald ſein
„Freili! Aber der Baron hat a ſo Holz

g'nug! Horch morgen is d' Holzverſteige-
rung in Kaltenbach. Da is da Förſchtner mit
ſein' Jager ganz b'ſtimmt drüben. Die Forſt-
hauſerin, die Amalie, fahrt morgen in d' Stadt
ſie hat's meing Muatta im Laden verzählt
So ſan im Forſthaus nur grad da alt' Knecht
und die Dirn dahoam. Wennſt morgen vor-
mittag d' Roß einſpannſt, und dein' Vatern
ſagſt, du holſt an Klee und in' Wald fahrſt

„Ja mei Der Loisl kratzt ſich bedenk-
lich den Kopf. „Wann mi da Förſchtner eppa
do derwiſcht? Oder wann mie wer ander
ums Holz fragt 7“

„Ah wos Da Förſchtner is in Kaltenbach,
dös is g'wiß! Und wann a anderer fragt,
ſagſt einfach, du hättſt 's Holz bei da Verſteige-rung kauft und ſchreiſt ihm a paar Grohheit'n
nach, daß er nimmer fragen mag!“
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Am anderen Morgen fährt der Draxler-
Loisl in den Baronswald. Sein Vater der

alte Draxlerbauer,
eigenen Wald,
Schubkarren
ſtiftet.

könnt'.
An der

mächtige Holzſtoß. Jm Nu ſind die
Fichtenſcheiter aufgeladen und dann
wieder zurück. Verflixt nah führt der
der Förſterei vorbei!
den Zehen dahin und am
ſeine Pferde könnten das auch.
ſticht ihm noch ein
prügel in die Augen,
der Förſterei am Boden liegt.
brennen! Drüben beim Forſthaus
Seel' zu ſehen.
weiterfahren:
Minuten.
auf. Eine Stimme brüllt:

„Lump, miſerabliger, da wird kei
net g'ſtohlen!!“

„Dös hab' i do kauft auf der
brüllt der Loisl frech zurück
etliche ſaftige Grobheiten,
die Red' verſchlagt.

liebſten wär'

iſt

dauert alles kaum ein

weiter. Es kann ja niemand anderer geweſen
ſein, als der alte, kurzſichtige Knecht vom
Förſter. pDrinnen im Haus aber haut der Herr
Förſter auf den Tiſch, daß alle Fenſter ſchep-

Er iſt wegen ſeines
nach

iſt
den

und ſein erſter
Aber dann wird der

pern. So eine Frechheit!!
böſen Reißens nicht zur Verſteigerung
Kaltenbach gefahren und die Holzauktion
abgeſetzt worden. Natürlich hat er
Draxler-Lois ſofort erkannt
Gedanke iſt: Anzeigen!
Burſch natürlich eingeſperrt, es gibt einen
großen Rumor im Dorf, allerhand Feindſchaf-

Baron wünſcht doch immer,
den Bauern in Frieden aus-ten Und derdaß man mit

kommt! Hm vielleicht läßt ſich die Sach'
auch anders regeln

Am Mittag kauft die Forſthaushälterin
Amalie beim Dorfkramer eine Rieſenflaſche
Zwetſchenwaſſer und jammert:
Schnaps
ſo ſchlecht aus lauter
ein frecher Lump Holz
weggeſtohlen hätt'. Aber er wär'
kannt, der Dieb, und einſperren
Bazi, den elendigen, daß dem
Sehen verging!

Draxlerbäuerin über
Dem Loisl wird brennheiß. Jhm

Der Johanniſtoß wird hoch wie

rieſiges Sonnwendfeuer ab.
im ganzen Jnntal nimmer ſieht.
lerLois hat aber keine Freude daran. Sobald
das ganze Dorf beim Feuer auf dem Rain-
bichl verſammelt iſt, rennt er heim, ſchirrt
haſtig die Röſſer an den Leiterwagen und fährt

Vater hinüber.
Der

Lois packt den ganzen Wagen voll und raſſelt,
in den Wald.

Beim Gartenzaun der Föörſterei wirft er raſch
das übrige

zur Holzhütte von ſeinem
Dort lagern auch ſchön fichtene Scheiter.

ſo ſchnell es im Dunkel geht,

einen Haufen Holz vom Wagen,
an derſelben Stelle, wo er am Vortag abge-
räumt hat. Jn der Eil'
der Loisl viel mehr Holz erwiſcht. als geſtern
da war. Aber das merkt er kaum. Wie wenn
der Leibhaftige hinter ihm her wär',
mit ſeinen Röſſern wieder heim und hat ſie
längſt abgeſträngt und in den Stall gebracht,
bevor noch das Sonnwendfeuer zu zwei Drit-
teln niedergebrannt iſt.

Am nächſten Morgen ſchmunzelt der Förſter:
Sein Holz hat ſich faſt um die Hälfte vermehrt,
die Greimelberger haben die Ehr' des weitaus
größten Sonnwendfeuers für ſich erobert und
die Burſchen ihre Wette von zwanzig Markln
gewonnen. Alles iſt in Frieden gegangen
und der alte Draxlerbauer beſitzt ſo viel Holz,
daß er den kleinen Aderlaß in ſeinem Holz-
ſchuppen ohnehin nicht ſpürt.

nicht gefallen zu laſſen! Jch werde mich be-
ſchweren!“

Kommiſſar Arn drängte: „Machen Sie nicht
ſo viele Worte, Fräulein Feitra! Haben Sie
die Feile in Herrn Dr, Hartmanns Aktentaſche
geſchoben

„Nein!“
„Sie lügen alſo! Wiſſen Sie auch, daß meine

Nachforſchungen ſehr ſchnell Erfolg brachten
Vor acht Tagen kaufte bei der Firma Glomer
ein junges Mädchen eine Feile, eine ganz be
ſonders gute Feile ſollte es auf ihren Wunſch
ſein, und der Verkäufer erkannte in jener
Feile, die man in Macks Zelle fand, eben jene
wieder, die er vor acht Tagen verkauft hatte.“

Sie unterbrach ihn: „Was geht mich das
alles an! Jch will ja gar nicht wiſſen„Jch verſchaffte mir ein Bild von Fönen,

Fräulein Feitra, und als ich dem Verkäufer
Jhr Photo zeigte, verſicherte er mir auf das
beſtimmteſte: genau ſo habe das Mädchen aus-
geſehen, das die Feile kaufte. Sie waren vor
acht Tagen bei Glomer und erwarben dieſe
Feile. Sie warteten auf einen günſtigen
Augenblick, Mack das Werkzeug zuzuſchieben,
damit er ſich mit deſſen Hilfe befreien könnte.
Und Sie wählten Dr. Hartwann als Mittler!
Was dann kam, war ohne Zweifel alles zuvor
durch heimliche Verſtändigung zwiſchen Jhnen
und Mack vereinbart worden. Er wußte, was
höchſt wahrſcheinlich an fenem Vormittag in Dr
Hartmanns Aktentaſche zu finden war, und es
kam alles ſo, wie Sie es wollten!“

Suſi Feitra verteidigte ſich heftig.
„Das iſt nicht wahr! Alles iſt nicht wahr!

Jch weiß von nichts! Es iſt alles Lüge!“
Jnfried Hartmann bat: „Sagen Sie doch die

Wahrheit, Fräulein Feitra! Leugnen hilft doch
gar nichts mehr. Geben Sie jetzt wenigſtens
alles zu!“Böſer Haß ſtand in ihren Augen.

„Sie alſo haben mir all dieſen Verdruß be
reitet! Sie kamen plötzlich auf den Gedanken,
daß ich in Jhre Aktentaſche Nehmen Siedieſe Verdachtiaung zurück, auf der Stelle!
Sagen Sie, daß das alles gar nicht möglichgeweſen iſt daß

Er entſchied kurz: „Es war das alles möglich,
und Sie täuſchten mich auf ſchlaue Weiſe. Jch
hatte Mitleid mit Jhnen

Schrill lachte ſie auf.
„Mitleid! Und deshalb kamen Sie jetzt mit

der Polizei zu mir? Schämen Sie ſich!“
Arn befahl: Laſſen Sie den hochfahrenden

Ton, Fräulein! Nach meiner Feſtſtellung undauf Grund der Ausſage Herrn Dr. Hartmanns
ſind Sie hinreichend verdächtig, das Mittel be-
ſchafft zu haben, damit der Strafgefangene
Mack entfliehen konnte. Jch muß Sie ver-
haften. Sie begleiten mich jetzt ſofort nach
München.“

Erſchreckt wich Suſi Feitra zurück. „Das iſt
nicht Jhr Ernſt! Jch bin ja unſchuldig. Sie
können mich doch nicht ſo kurzerhand verhaften
wollen.“

„Es bleibt bei dem, was ich ſagte. Und ich rate
Jhnen, gutwillig mit mir zu kommen. Es hat
keinen Zweck, wenn Sie ſich widerſpenſtig zeigen.
Jch müßte dann nur ſchärfere Maßnahmen er-
greiſen.“

Sie rang nach Worken. Verhaften wollen Siemich? Das iſt nicht Jhr Ernſt!“
„Jch denke, deutlich genug e zu haben.

Es iſt am allerbeſten für Sie wenn Sis gifen

hat zwar einen großen
aber darum doch nur einen

voll Abfallreiſer fürs Feuer ge-
Der Loisl findet das ganz in Ordnung.

Er iſt auch ſchon ein richtiger, ſparſamer Bauer
und kommt gar nicht auf den Gedanken, daß er
das fehlende Feuerholz leicht ſelber abgeben

Straße nach Brandenberg ſteht der
ſchönen

geht's
Weg an

Der Loisl ſchleicht auf
ihm,

Aber da da
Haufen harziger Tannen-
der nicht weit vom Zaun

Hui, täten die
keine

Anhalten, die Prügel auflegen,
paar

Da klirrt im Forſthaus ein Fenſter

Holz

Verſteigerung!!“
und dazu noch

daß es dem andern
Vergnügt fährt der Loisl

Sie müßt' den
für den Herrn Förſter holen, dem ſei

Wut und Gall', weil ihm
direkt vor der Nas'

ihm gut be
ließ er den
Hören und

Dieſe Geſchichte erzählt die
Amalie noch da und dort und ruft ſie auch der

den Zaun hinweg zu.
grauſt!

Teufi, Teufi, das gibt eine böſe G'ſchicht
noch nie.

Am Abend brennen die Greimelberger ein ſo
wie man es ſonſt

Der Draxr-

und Aufregung hat

ſauſt er

hre Schuld eingeſtehen. Dann wird W
a d icht ſo hart ausfallen. Schuldig ſind S
a do
Sie keuchte, und ihre Augen irrten et

zu Hartmann hinüber. „So, ſchuldig bin ich doch
Das wiſſen Sie alſo ſchon ganz genau Wirklich
ganz genau, nicht wahr?“

„Natürlich ſind Sie ſchuldig!“
Sie ſchrie wild auf: „Nein! Schuldig iſt einzig

und allein Dr. Hartmann! Und jetzt will ich
alles ſagen! Die Feile kaufte ich, ja, das iſtrichtig! Aber in Dr. Hartmanns kuftrag kaufte
ich ſie! Er wollte es, und er wollte ſie Paulheinzzuſtecken! Er hat ſie ihm auch zugeſteckt! Er iſt
der Schuldige! Nicht ich! Jch tat nur, was er
verlangte.“

Jrnfried Hartmann ſchüttelte den Kopf. „Toll-
n Sie haben ſcheinbar den Verſtand ver-
oren!
Und Arn fuhr ſie finſter an: „Was wagen Sie

da zu behaupten? Jch werde Herrn Dr. Hart-
mann als Zeuge zur Verfügung ſtehen. Wegen
Jhrer ſchamloſen Verleumdungen verdienen Sie
eine ganz empfindliche Beſtrafung, Fräulein!“

Sie aber erklärte laut: „Jch will. es be
ſchwören! Jawohl, ich will es jederzeit be
ſchwören!“

Hartmann mahnte: „Sehen Sie denn nicht ein,
wie ſinnlos all das iſt, was Sie da ſagen!“

Sie maß ihn mit einem Blick, der offen tri-umphierte, ihn jetzt zu tiefſt treffen zu können.
„Oh, das iſt gar nicht ſinnlos! Der Herr Kom-

miſſar weiß nur noch nicht alles. Sie hatten
Jhren guten Grund, Paulheinz zu befreien; und
weil Sie kein anderes Mittel wußten, wollten
Sie ihm die Feile zuſtecken. Jch mußte ſie für
Sie beſorgen.“

Er gebot: „Möchten Sie nicht auch noch ver-
raten, aus welchem Grund das geſchah!“

„Doch, ich will es ſagen! Sie befreiten ihn
nicht umſonſt!“

Arn forderte: „Kommen Sie doch endlich zur
Vernunft, Fräulein! Sie reden ja ganz ver-
rücktes Zeug! Und wenn Sie glauben, damit
Jhre Lage zu verbeſſern

Sie hob die Hand. „Laſſen Sie mich reden!
Es iſt alles wahr! Dr. Hartmann befreite
Paulheinz nicht umſonſt. Er hat ſich dafür
ſeinen Lohn genommen. Im voraus hat er ſich
dafür entſchädigen laſſen, daß er

Jrnfried Hartmann befahl jetzt hart: „Es iſt
genug, Fräulein Feitra! Sie wiſſen in Jhrem
Zorn nicht mehr, was Sie ſagen.“

Aber ſie ſchwor: „Jch weiß, was ich ſage!
Und der Herr Kommiſſar ſoll nun alles wiſſen!
Mir iſt das nun gleich. Jch will nicht unſchul-
dig verhaftet werden!“

„Sie wagen alſo zu behaupten, daß ich Geld
annahm, daß ich mich mit irgendeiner hohen
Summe beſtechen ließ, Mack zu befreien

(Fortſetzung folat.)

Rätſel-Ecke
Kreuzwort-Silbenrütfel
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10
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Waagerecht: 2. Stadt in Spanien;
4. europäiſche Hauptſtadt. 5. Muſikzeichen in
den Pſalmen, 7. Fiſch, 9. Teigprodukt, 10. Ab
weſenheitsnachweis, 11. Ueberbringer, 12. be-
ſchränkte Raumverhältniſſe, 14. Feſtkleidung,
16. grammatikaliſcher Begriff, 17. franzöſiſche
Anrede.

Senkrecht: 1. Augenglas, 2. römiſches
Kleidungsſtück, 3. Behälter, 4. feierliche Gottes-
dienſtgebräuche, 6. wohlriechende Pflanze,
8. weiblicher Vorname, 9. Land in Afrika,
11. ſpaniſche Weinſtube, 13. grammatikaliſcher
Begriff, 15. buddhiſtiſcher Prieſter, 16. Schach
figur, 18. Zeitangabe.

Verwandlungerät'el

Südfrugt

Verbrechen
griechiſcher Gott

a.

1 Reſt
2. Stadt am Rhein
3. beſtimmte Handels-

menge
4. Weideplatz
5. weſtfäliſche Land-

ſchaft
6. Paradies
7. griechiſche Göttin
8. deutſcher Lyriker

des 19./20. Jahr-
hunderts

9. franzöſiſcher Ro-
manſchriftſteller d.
19. Jahrhunderts10. görperteit

11. Stadt an der Saale

Fiſch
Nebenfluß der Ruhr

altrömiſch. Monatstag
Stadt in Thüringen
Europäer

Stadt im Erzgebirge

Syndikat
deutſch. Bühnenſchrift

ſteller der Jetztzeit.
Es ſind 11 Wörter von der Bedeutung unter

a zu ſuchen, die ſich durch Aenderung des An
fangsbuchſtabens in neue Wörter von der
Bedeutung unter b verwandeln laſſen.

Die Anfangsbuchſtaben der Wörter un
b ergeben den Namen eines deutſchen et
des B. Hahrhund er

W
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Halle 96 vor der Entſcheidung
Die 99er zum Pokalſpiel in Magdeburg Preußen in Landsberg

Der Anhalk-Kreismeiſter beim VfL. Pokalkturnier in Spergau
An dieſem Wochenende haben die Jugend-

ſchen das Wort, die bereits am heutigen
Sonnabend innerhalb der Schulen auf allen
Plätzen mit der Austragung ihrer zum
„Feſt der deutſchen Jugend“ ausge
ſchriebenen Wettkämpfe beginnen. Auch am
Sonntag beleben die Formationen der NS.
Jugend, die HJ., das Jungvolk, der BDM.
und die Jungmädelſchaften unſere Sport
plätze. Jn Mannſchaftskämpfen ſollen die
beſten Gefolgſchaften ermittelt werden, denen
dann Urkunden und Siegernadeln als An-
erkennung für ihre Leiſtungen überreicht
werden.

Jm Brennpunkt der Fußballſpiele des
morgigen Sonntags ſteht das halliſche Auf
ſtiegsſpiel zur Gauliga zwiſchen
VfL. Halle 96 und Deſſau 05. Nachdem ſich
Lauſcha ſchon den Aufſtieg geſichert hat, wird
hier die Entſcheidung für den zweiten Auf-
ſteigenden fallen. Für die Hallenſer genügt
ſchon ein Unentſchieden, wogegen Deſſau un
bedingt ſiegen muß, wenn ſie anufſteigen
wollen. Jn der dritten Hauptpokal-
runde müſſen unſere 99er morgen in
Magdeburg gegen Preußen antreten.
Alle Hoffnungen hat man auf die Blaugelben
geſetzt, da ſie der letzte Vertreter des Halle-
Merſeburger Bezirks in dieſer Konkurrenz
ſind. Neumark pauſiert morgen und
unſere Preußen ſpielen in Lands-
berg gegen die Kreisklaſſenmannſchaft des
dortigen Sportvereins. Jm einzigen
Merſeburger Fußballſpiel hat der
VfL. Köthen 02 zum Gegner. Die Gäſte
wurden in dieſem Jahre zum zehnten Male
Meiſter ihrer Klaſſe, bieten alſo Gewähr für
ein gutes Spiel.

Von den unteren Klaſſen fährt Beuna
zum BSC. Sangerhauſen und Sportring
Mücheln hat den VfB. Eisleben eingeladen.
Jn Sperganu ſteigt anläßlich des Stif-
tungsfeſtes ein Pokalturnier, an dem
„Glückauf“ Braunsdorf, TuB. Leipzig Re-
ſerve, Turnverein Lützen und Spergau be-
teiligt ſind. Zöſchen erwartet den Sport-
verein Dürrenberg und die Tnurnerſchaft
Dürrenberg die Freienfelder. Günthersdorf
fährt nach Burghauſen und in Schladebach
treffen ſich Germania und Wahren.

Der Spielplan des morgigen Sonntags
und heutigen Sonnabends ſieht im einzelnen
folgende intereſſante Spiele vor:
Aufſtiegsſpiel:

Halle 96 Deſſau 65.
Pokalſpiele:

Preußen Mgdbg.-99 Merſeburg.
SC. Erfurt FC. Schweinfurt.
FC. Lauſcha-Steinach 08.

Freundſchaftsſpiele:
VfL. Merſeburg Köthen 02.
Landsberg Preußen Merſeburg.
Sportring Mücheln--VfB. Eisleben.
BSC. Sangerhauſen --SV. 26 Beuna.
Auch in unſerer Nachbarſtadt herrſcht mor-

gen faſt völlige Ruhe. Nachdem Sport-
freunde heute abend den Chemnitzer Ball-
ſpielklub empfangen hat, treffen ſich morgen
nur Boruſſig gegen Weiſe und Ammendorf
gegen Schkeuditz. Am Montag ſteigt dann
auf dem Wackerplatz ein erſtklaſſiges Spiel
zwiſchen unſerm Altmeiſter Wacker und
einer, internationalen Anſprüchen gerecht
werdenden Elf der deutſchen Studentenſchaft.

Anhalker Gäſte im Augarken
Pf. erwartet den Kreisklaſſen- Meiſter 5C. Köthen 02

Die Merſeburger Blauweißen ſind kurz
vor dem Beginn der Spielpauſe noch recht
aktiv und warten morgen ſchon wieder mit
einem Freundſchaftsſpiel auf, zu dem ſie ſich
einen Gegner mit gutem Ruf verpflichtet
haben.

Den Köthenern gelang es in dieſem Jahre
zum zehnten Male, die Meiſterſchaft des
Kreiſes Anhalt zu erringen und nur durch
Spielerverletzungen und reichlich Pech
wurde ihnen in letzter Minute der beſtimmt
verdiente Aufſtieg zur Bezirksklaſſe ent
riſſen.

Bei den Kämpfen um den Aufſſtieg ſchlugen
ſie Wacker Bernburg 5:0, Askania Aſchers-
leben 7:1, verloren dann aber im Rückſpiel
in Aſchersleben knapp 2:1, wodurch ſich
Aſchersleben den Aufſtieg ſicherte. Gegen die
noch im Pokalrennen befindlichen Burger
Preußen unterlagen ſie nur 1:0 und am
Pfingſtfeſt ſchlugen ſie den halliſchen Gau-
ligavertreter, die Sportfreunde, ſicher
mit 3:1. Schon allein dieſe Reſultate ſprechen
für die Spielſtärke dieſer Mannſchaft, die ſich
am Sonntag im Augarten vorſtellen wird.

Der VfL. muß alſo ſchon mit einer guten
Geſamtleiſtung aufwarten, wenn er gegen
dieſen Gegner ehrenvoll beſtehen will. Jm

Der OPE I. „G jetzt von RM 3 2 50 ans

Spiel gegen Leung vermochten die Merſebur
ger nicht recht zu überzeugen und da wir
wiſſen, daß die blauweiße Elf bedeutend
beſſer ſpielen kann, bleibt nur zu hoffen, daß
ſie am Sonntag wieder einmal zu ihrer
Punktſpielform aufläuft. Die letzten Spiele
führten deutlich die Mängel unſerer Merſe-
burger Mannſchaft vor Augen. Hier iſt vor
allem die Beſetzung des Linksaußenpoſtens
noch immer nicht gelöſt. Hätte hier in den
Spielen gegen Wacker und auch Leunag ein
Spieler von dem Können Padbergs II ge-
ſtanden, dann wären die Ergebniſſe für un-
ſeren VfL. beſtimmt günſtiger ausgefallen.

Auch die Länuferreihe muß ſich befleißigen,
den Ball mehr flach zu halten und dadurch
den Stürmern das Spiel zu erleichtern.

Da auch am Sonntag den Blauweißen
Meißner nicht zur Verfügung ſteht,
wird die Elf vorausſichtlich in der gleichen
Beſetzung wie gegen Leung antreten. Zu
dem Spiel iſt ſchwer eine Vorausſage zu
treffen, da uns die Mannſchaft der Gäſte
nicht genauer bekannt iſt. Auf jeden Fall
kann der Beſuch dieſes Treffens nur emp-
fohlen werden, zumal es der einzige
Fußballkampf in Merſeburg iſt.
Vorher ſtehen ſich die Alten Herrenmannſchaf-
ten von VfL. und Leunag gegenüber.

Hport und Leibesti bungen
99 in der Pokalrunde

Der SC. Preußen in Magdeburg iſt der
Gegner.

Unſere Blaugelben müſſen morgen in
Magdeburg in der 3. Hauptpokalrunde um
den DFB.-Pokal antreten. Als Gegner haben
ſie bei der Ausloſung den Bezirksklaſſen
verein SC. Preußen erhalten. Wie unſere
Her der letzte Vertreter des Halle-Merſe-
burger Bezirks in dieſer Konkurrenz ſind,
iſt der SC. Preußen die letzte Hoffnung der
Stadt Magdeburg.

Der Gaſtgeber konnte in den bisherigen
Runden verſchiedene namhafte Gegner
ausſchalten. So z. B. Staßfurt 09 mit
3:2, Deſſau 05 mit 3:0 und Wacker Halle
mit 1:0.
Vor allem der Sieg über Wacker

ſollte unſere Blaugelben zur Vorſicht raten.
Da aber auch 99 in ihren beiden Pokal-
ſpielen zu überzeugen verſtand, halten
beide Mannſchaften der Papierform nach als
gleichſtark. Eine Vorausſage eines Siegers
läßt ſich daher kaum treffen und der Ausgang
des Spiels wird von der Tagesform der be-
teiligten Mannſchaften abhängen. Wir er-
warten, daß ſich die Merſeburger der
Schwere ihrer Aufgabe bewußt ſind und mit
gleichen Leiſtungen wie gegen Thüringen
Weida (2:0) aufwarten.

99 ſpielt vorausſichtlich in folgender Be
ſetzung: Raſpe, Franke, Bach, Stahl
Greimel, L. Kilian, Roßburg,Gaudig, Grieb, Rößiger und Hein-
rich. 99 II. ſpielt am Sonntag auf dem
Preußenplatze gegen Preußen II.

Die Preußen in Landsberg
Die Schwarzweißen haben für morgen ein

Freundſchaftsſpiel gegen die ſpielſtarke Kreis-
klaſſenmannſchaft Landsberg abgeſchloſſen. Die
Merſeburger werden gut tun, in dieſem Spiel
mit beſten Leiſtungen aufzuwarten, um keine
unliebſame Ueberraſchung zu erleben. Ein
Sieg der Landsberger würde garnicht allzu
überraſchend kommen, denn die Elf gehört mit
zu den führendſten Mannſchaften ihrer Klaſſe
und iſt vor allem auf eigenem Platze ſehr
ſchwer zu ſchlagen. Erſt kürzlich mußte Bo-
ruſſig Halle mit einer empfindlichen 6:0-Nie-
derlage die Heimreiſe antreten. Für die in
der Beſetzung: Korge, Bock, Dreſe,
Friebel, Kunth, Vogler, Kohla,Buſch, Meiſter, Bretſchneider Iund Thon ſpielende Preußenelf heißt es
alſo auf der Hut ſein und ſich nicht von der
Huſarentaktik der Landsberger überrumpeln
laſſen. Auf alle Fälle vertrauen wir der
ſchwarzweißen Elf und hoffen, daß wir am
Montag über ein gutes Abſchneiden berichten
können. Preußen II. empfängt am Nach-
mittag auf eigenem Platze die gleiche Elf un
ſerer 99er. Bei der Spielſtärke der Schwarz-
weißen kann man mit ihrem Siege rechnen.

Pokalturnier in 5pergau

Der Sportverein Spergau hat für den
Sonntag, an dem er ſein Stiftungsfeſt feiert,
ein größeres Fußballprogramm zuſammen-
geſtellt. Der Hauptanziehungspunkt iſt hier
ein Pokal, um den ſich außer dem Veranſtal-
ter noch Lützen, TuB. Leipzig Reſerve und
„Glückauf“ Braunsdorf be werben. Am Vor-
mittag ſtehen ſich noch Spergau Knaben
gegen Beunag Knaben und Spergau II. und
Teuditz II. gegenüber. Die Ausloſung für
die Vorſpiele hat folgende Paarungen er-
geben: Braunsdorf Lützen und Spergau
gegen TuB. Leipzig Reſerve. Es iſt anzu-

ſich außerdem noch die Alten
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nehmen, daß ſich hier Braunsdorf und Sper
gau durchſetzen werden, wobei allerdings der
Leipziger Reſerveklaſſen Meiſter nicht unter
ſchätzt werden darf. Am Nachmittag treffen

Herrenmann-
ſchaften von Spergau und Sportverein Dür-
renberg.

9B. 26 Beunga B5C. in Sangerhauſen
Die Geiſeltaler erledigen morgen in San

gerhauſen mit ihrer 1. und 2. Mannſchaft die
Rückſpiele für die von kurzem in Beung aus
getragenen Kämpfe. Daheim konnte Beuna
nach gleichverteiltem Spiel knapp mit 4:3 ſieg
reich bleiben und die 2. Mannſchaften trenn
ten ſich 1:1. Eine Wiederholung dieſer Re
ſultate wird Beuna ſehr ſchwer fallen, da die
„Löwen vom Brühl“, wie man den BSC.
in Sangerhauſen nennt, auf eigenem Platze
über eine kaum zu überbietende Kampfkraft
verfügen.

9portring Mücheln vVfL. Eisleben
Die Sportringleute haben ſich für morgen

einen beachtlichen Gegner aus der Kyffhäuſer-
Kreisklaſſe verpflichtet. Beim erſten Zu
ſammentreffen in Eisleben mußte der Sport
ring eine knappe 2:3- Niederlage hinnehmen,
die er morgen auf alle Fälle wieder wett
machen will. Man darf geſpannt ſein, ob
ihnen dieſes Vorhaben glücken wird. Vorher
die beiden 2. Mannſchaften. Auch hier war
das letzte Mal Eisleben ſiegreich.

Pokalturnier in Schokkerey
Anläßlich des 5. Stiftungsfeſtes ſteigt mor

gen in Schotterey ein Pokalturnier, an dem
Schotterey, Eisdorf, Zappendorf und Wans-
leben beteiligt ſind. Die Ausloſung für die
Vorrunden erbrachte folgende Spiele: Schot-
terey Eisdorf und Wansleben Zappendorf.
Außerdem finden noch folgende Spiele ſtatt:
Schotterey 2. Wansleben 2., Schotterey 3.
gegen Zappendorf 3. und Schotterey Jugend
gegen Neumark Jugend.

Sporkfeſt in Vehlitz
Das vom Spv. Nehlitz aufgeſtellte Pro-

gramm ſieht folgende Spiele vor: Löbnitz
gegen Osmünde, Löbnitz AH. Nehlitz AH.,
Halle 98 Reſerve--Nehlitz 1., Löbnitz 2. gegen
Nehlitz 3., Osmünde 2.--Nehlitz 2. Außer-
dem ſteigt noch ein Handballwerbeſpiel
zwiſchen Seeben und Kroſigk.

Tſchft. Dürrenberg Freienfelde.
Beide Mannſchaften treffen ſich im Freund-

ſchaftsrückſpiel in Dürrenberg. Das Vor-
ſpiel endete ſeinerzeit 222. Da die Freien-
felder diesmal unbedingt ſiegen wollen, wird
es zu einem intereſſanten Treffen kommen.
Vorher die beiden 2. Mannſchaften. Hier
ſiegte das letzte Mal Freienfelde 5:1.

Zöſchen Spv. Dürrenberg.
Beide Vereine ſtehen ſich morgen mit

ihren zwei Fußballmannſchaften gegenüber.
Jm Spiel der 1. Mannſchaften ſind die Aus
ſichten gleichverteilt, da beide Gegner in der
letzten Zeit gute Reſultate erzielten. Jm
Verbandsſpiel im Frühjahr ſiegte Zöſcher
knapp 3:2.

Günthersdorf in Burghauſen.
Obwohl die Platzbeſitzer einen durchaus

ernſt zu nehmenden Gegner darſtellen, rech-
nen wir mit einem Siege der Günthers-
dorfer, vorausgeſetzt natürlich, daß ſie ihre
volle Elf zur Stelle haben.
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Germania Schladebach-Wahren.
Die Schladebacher Germanen empfangen

mit Wahren eine Leipziger Kreisklaſſen-
mannſchaft zum Freundſchaftsſpiel. Ueber
den Ausgang dieſer Begegnung iſt wenig zu
ſagen, da die Gäſte eine bei uns unbekannte
Elf ſind.

Gebr. Padberg in der Kreiself
An dem heute abend in Deſſan ſteigenden

Spiel unſerer Kreismannſchaft können die
Hallenſer Gold und Große wegen Verhin-
derung nicht teilnehmen, wofür die beiden
VfL.er Padberg I und II aufgeſtellt ſind.

Ein Sonntag ohne Handball in Merſeburg
Auſſtiegsſpiel in Delitzſch In Frankleben Aufftiegsſpiel gegen VfL-Kayna
Sonnabendſpiel Kötzſchen-Beung gegen Arbeitsdienſt Kayng 22 in Zeitz

Der heutige Nachmittag bringt für
die Handballer mit der dritten Runde
um die Vaterlandplakette, in derdie beiden Treffen PSV.-ATV. und 1885
Turn. Vgg. ſteigen, das geſamte Sport-
programm dieſes Wochenendes. Jn Merſe-
burg ruht der Handball am Sonntag voll-
ſtändig, nur die auswärtigen Mannſchaften
ſind teilweiſe beſchäftigt. Die Leunger fahren
zur Austragung ihres wichtigſten Spieles im
Kampfe um den Aufſtieg zur Gauliga nach
Delitzſch. Sie miſſen dort unbedingt zum
Siege kommen, wenn ſie ſich die Teilnahme in

der Gauliga in der nächſten Spielſerie ſichern
wollen. Jn Frankleben ſteigt das Aufſtiegs-
ſpiel zwiſchen den dortigen Frieſen und dem
VfL. Kayna. Jn KötzſchenBeunag empfangen
am heutigen Sonnabend bereits die Platz-
beſitzer die Mannſchaft des Merſeburger Ar-
beitsdienſtes und ſollten dieſe nach Kampf
knapp ſchlagen. VfB. Luuchſtädt hat Ger-
mania Kayna als Gaſt und Schafſtädt er-
wartet den Sportring Mücheln. Der SV. 22
Großkayna fährt nach Zeitz um gegen den
Vater Jahn ein Rückſpiel auszutragen.

Leung vor dem Aufſtieg zur Gauliga
Eine ſchwere Aufgabe für den Bezirksmeiſter 1845 Delitzſch iſt ein ernſter Gegner

Am Sonntag gilt es für die Leunger
Mannſchaft, das letzte Bollwerk zu nehmen.
Sie muß ſich noch zwei Punkte holen, um
damit den Aufſtieg zur Gauliga zu er-
ringen. Recht ſchwer iſt dieſer Kampf. Leung
ſteht vor der großen Frage, ob es die Mann-
ſchaft ſchaffen wird, im nächſten Spieljahr in
der Gauliga zu ſpielen. Hoffentlich zeigt die
Elf ein weiteres ſchönes Spiel und ſetzt auch
die Delitzſcher auf deren Heimatboden matt.

Die Leunger Mannſchaft hat das Zeug
dazu in ſich und kann es ſchaffen, wenn ſich
alle elf Spieler einig ſind. Vor allem muß
der Sturm in ſeiner altbekannten Manier
ſpielen, dann braucht man nicht bange ſein,
denn die Leunger Hintermannſchaft ſteht in
jedem Spiel feſt. Die Leunger nehmen das
Spiel ſehr ernſt, denn auch die Spieler des
Gegners ſind ihnen unbekannt und nur ein
kurzes Taſten iſt möglich, um die Schwächen
des Gegners herauszufinden. Mit voller
Mannſchaft wird unſer Meiſter antreten und
verſuchen, den Delitzſchern ein gutes Spiel
vorzuführen.

Delitzſch trug ein Spiel gegen Weiſe aus
und dieſe Begegnung endete 12:12, ſie muß
aber wiederholt werden. Die Leiſtungen
beider Mannſchaften waren an dieſem Tage
nicht ſo groß, wie es im Spiel Weiſe--Leung
der Fall war. Aber danach kann man nicht
urteilen, denn mit dem Gegner wächſt die
Mannſchaft, was ja auch oft bei den Leu-
naern der Fall war.

Hoffen wir nun, daß ſich der Meiſter
TuéSpv. Leuna durchſetzt und die Würde des
Bezirksmeiſters mit nach Hauſe bringt, und
damit den Aufſtieg zur Gauliga.
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Auch Frankleben im Aufſtiegskampf
Der VfL. Kayna bei Zeitz iſt der Gegner.
Ein Handballgroßkampf wird am Sonntag

in Kayna bei Zeitz zu erwarten ſein, denn hier
treten die Frieſen gegen den VfL. Kayna im
Kampf um den Aufſtieg zur Bezirksklaſſe an.
Im erſten Aufſtiegsſpiel verloren die Frieſen
in Weißenfels gegen den Tv. 1861 hoch mit
4:11. Der VfL. Kayna unterlag gegen den
gleichen Gegner nur knapp mit 6:7. Aus
dieſen Ergebniſſen darf man wohl den Schluß
ziehen, daß die Kaynger den Frieſen über-
legen ſind, doch haben dieſe am Sonntag den
eigenen Platz zum Vorteil. Wenn es jedoch
in ihrer Mannſchaft nicht in jeden Punkten
klappt und das Zuſammenſpiel fehlt, ſind ihre
Ausſichten nur gering. Die Franklebener
haben ihren Sturm umgeſtellt, der durch Hoff
mann auf Halblinks wieder durchſchlags-
kräftiger geworden iſt. Etwas ſchwach iſt die
Läuferreihe beſetzt, und der Ausgang des
Spieles wird unter Umſtänden hiervon ab-
hängen, denn die Gäſte haben einen aus-
gezeichneten Sturm. Ebenfalls überraſcht bei
ihnen das Schlußdreieck. Wenn die Frank-
lebener dieſen Kampf ſiegreich beenden wollen,
müſſen ſie ſchon zu einer beſonderen Leiſtung
gerüſtet ſein. Schiedsrichter iſt Zacharias
(ATV.). Vorher treffen ſich Frankleben 2.
mit VfL. Kayna 2. im Freundſchaftsſpiel.

J g. „SS D.

Vaker Jahn Zeiß v. 22 Kayng
Die Kaynaer erledigen am Sonntag in

Zeitz eine alte Rückſpielverpflichtung gegen
den Ty. Vater Jahn. Die Zeitzer ſpielen mit
ihren Gäſten vom Sonntag zuſammen in einer
Bezirksſtaffel und ſchlugen dieſe im letzten
Verbandsſpiel mit 15:5. Die Kaynaer treffen
ſomit auf einen Gegner, bei dem ſie kaum Ge-
winnchancen haben dürften, noch dazu bei der
Austragung in Zeitz. Nur der reſtloſe Ein-
ſatz aller Mannſchaftsteile wird die voraus-
ſichtliche Niederlage einigermaßen erträglich
geſtalten können.

VfB. Lauchſtädt Germania Kayna.
Beide Mannſchaften haben in letzter Zeit

ganz annehmbare Reſultate erzielt. Vor
allem fonnten die Kapnaer durch die Rückkehr
ihrer Arbeitsdienſtler ihre Elf wieder weſen
lich verſtärken. Jhre Hauptwaffe
Sturm, in dem gute Schützen vertrete ſind.
Die Gaſtgeber ſtehen vor einer ſchweren Auf-
gabe und werden trotz des einer

Niederlage kaum entgehen. Vorher treffen
ſich die 2. Mannſchaften.

Vater Jahn Schafſtädt --Sportring Mücheln
Beide Mannſchaften haben ihre Reihen

durch Jugendliche aufgefüllt und bisher gute
Reſultate erzielt. Als der Stärkere erſcheint
uns der Sportring Mücheln, der den Schaf-
ſtädtern nicht nur körperlich überlegen, ſon
dern der auch techniſch beſſer iſt, was er in
ſeinem Pfingſtturnier auch bewieſen hat. Wir
halten in dieſem Freundſchaftsſpiel die
T Prner Gäſte für den vorausſichtlichen
Sieger.

Kötzſchen-Beunna--Arbeitsdienſt.
Nachdem die Arbeitsdienſtler am Freitag

gegen den VfL. mit 10:2 (5:0) Sieger blieben,
treten ſie bereits heute abend wieder in
Kötzſchen-Beung gegen „Friſchauf“ an. Da
die Lagermannſchaft über ein allgemein gutes
Können verfügt, dürfte es zu einem recht
ſpannenden Kampf kommen.

Arbeiksdienſt ſchlägt VfC. 10:2 (5:0)
Eine kaum erwartete Niederlage mußte

geſtern abend der VfL. von den Merſebur-
ger Arbeitsdienſtlern einſtecken. VfL. hatte
die ſtärkſte Mannſchaft zur Stelle, die er jetzt
ſtellen kann, jedoch wird er in dieſer Ver-
faſſung kaum zu Lorbeeren kommen. Der
Sturm iſt ein Kapitel für ſich. Obwohl dies
faſt alle alte Handballkämpen ſind, führten ſie
ein Spiel vor wie Anfänger. Es wurde
kombiniert bis an den Strafraum und dann
fuhr man ſich durch das enge Spiel ſtets
feſt. Aufopfernd arbeitete die blauweiße
Hintermannſchaft, in der Ekat im Tor mit
ſeinem Gegenüber Kirchner wetteiferte. Gut
war dagegen die Elf des Arbeitsdienſtes auf-
gelegt. Die Mannſchaft war im Durchſchnitt
auf allen Poſten gut beſetzt. Beſonders her-
vorzuheben wären die beiden Halbſtürmer
Brendel und Siegmeier, die in Dies eine
recht gut Stütze hatten. Kurz nach Anwurf
eröffnete der Arbeitsdienſt den Torreigen
1:0 und erhöhte durch die beiden Halbſtür-
mer bis Halbzeit 5:0. Nach der Pauſe wurde
der VfL. etwas beſſer, da man die Flügel
mehr bedachte. Bald heißt es 6:0, bis endlich
Hentſch auf 6:1 verkürzt. Nach dem Stande
von 8:1 ſchießt Mohr 8:2, dem der Arbeits-
dienſt noch bis 10:2 anhängt. Wolf pfiff
den jederzeit anſtändigen Kampf korrekt.

Tſchft. Dürrenberg in Leipzig.
Die 1. und 2. Mannſchaft der Dürrenber-

ger Turnerſchaft fährt am Sonntag nach
Leipzig-Gohlis zum TuSpy. von 1848, um
alte, ſchon lange beſtehende Freundſchafts-
bande weiter zu feſtigen. Leider können die
Dürrenberger nicht in beſter Beſetzung fah-
ren, trotzdem iſt anzunehmen, daß die Gäſte
alles aufbieten werden, um Dürrenberg wür-
dig zu vertreten. Gohlis iſt eine im Hand-
ball äußerſt ſpielſtarke Mannſchaft und ſie
wird den Blauweißen auch bei deren beſter
Form noch etwas voraus haben.

TV. 1911 Möckerling in Zſcherben.
Dieſer Spielabſchluß bedeutet für die Gei-

ſeltaler einen ſchweren Gang zu den halli-
ſchen Gaſtgebern. Die Zſcherbener werden
den Geiſeltalern beweiſen, daß ihre in
Möckerling von vier Wochen erlittene 15:0-
Niederlage nicht ihrer Spielſtärke entſpricht.
Damals hatten die Geiſeltaler alle ihre Ur-
lauber zur Stelle, was morgen nicht der Fall
iſt. Sie werden darum alles aufbieten müſ-
men, um keine Ueberraſchungen zu erleben.

Vorher die 2. Mannſchaften. Leider wird
der alte Handballpionier des Geiſeltals, der
TV. 1911 auch in der neuen Spielreihe nur
ſehr ſchwach vertreten ſein, denn von ſeiner
quten Handballabteilung ſind 85 Prozent
Militär- und Arbeitsdienſtpflichtige des Jahr-
gangs 1914/15.

Sonderzug zum Borkampf
Zum Boxkampf Schmeling--Paolino fährt

am Sonntag, dem 7. Juli, ein Sonderzug der
Reichsbahn nach Berlin. Der Fahrpreis be-
trägt hin und zurück 5,40 Mark.

Vom 15. bis 23. Juni
Schießſtänden aller
vereine die Schüſſe.

knallen auf den
deutſchen

bereits begonnen.
den Schießſtänden der
Schützengilde
richter unermüdlich arbeiten,
reichen Schützen des hieſigen
vereins zu betreuen und die Ergebniſſe aus-
zuwerten. Von Förderern und Gönnern des
Vereins ſind in liebenswürdiger Weiſe Preiſe
geſtiftet worden, die an erfolgreiche Schützen
verliehen werden. Die Schirmherrſchaft der
Veranſtaltung hat der Herr Reichspoſt-
miniſter Freiherr von Eltz übernommen.

Unſere Kinger in Halle
Falk-Schedler und Pöhland-Max Hauſick.
Germania Felſenfeſt veranſtaltet heute im

Hofjäger zu Halle einen Schwerathletik-
Kampfabend. Da nun in letzter Stunde die
Gegner für Schedler und Hauſick abgeſagt
haben, hat Germania Felſenfeſt den Leunger
Halbſchwergewichtler Falk für Schedler
und Pöhland für Max Hauſick zum
Gegner eingeladen. Erſt am letzten Sonn-
tag konnte Falk erſter Sieger bei den Olym-
pia-Auswahlkämpfen der Halbſchwergewicht-
ler werden. Pöhland gehört zur erſten Klaſſe
im Leichtgewicht. Beim nationalen Wett-
ſtreit in Leipzig belegte er gegen ſtärkſte Kon-
kurrenz den zweiten Platz. Somit haben wir
in den halliſchen Ringerkämpfen vier Ver-
treter unſeres Bezirks, da Koblin g-Leung
und Ball-MTV., wie wir geſtern meldeten,
an den ebenfalls heute abend in Halle ſtatt-
findenden Olympia-Auswahlkämpfen teil-
nehmen. Wir wünſchen unſeren Vertretern
ein hoffentlich erfolgreiches Abſchneiden.

Privilegierten

Vorausſagen für Sonnabend, 22. Juni.
Strausberg (16 Uhr): 1. Fehler Geralda, 2.

Palmenländer Pesne, 3. Schwarzwaldreiſe
Lufthauch, 4. Francesco Altai, 5. Lanze
Liguſtrum, 6. Vergißmeinnicht Kruzitürken, 7.

Erſt kurz vor Toresſchluß erreicht die deutſche Fuß-
ballſpielzeit in dieſem Jahre ihren Höhepunkt. Ob
wohl nun aber der Sommer bereits ſeine Einkehr ge-
halten hat und die Badefreuden hoch im Kurſe ſtehen

die geſpannte Erwartung, mit der Fußball-Deutſch-
land dem Endſpiel entgegenſchaut, flaute niemals ab.
Und erſt wenn der Deutſche Meiſter am Sonntag feſt
ſteht ma ger nun Schalke 04 oder VfB.- Stuttgart
heißen werden ſich die beteiligten Mannſchaften
und mit ihnen die vieltauſendköpfige Schar der An-
hänger des runden Balles für einige Wochen Ruhe
gönnen. Daß beide Mannſchaften auf Sieg hoffen, iſt
ſelbſtverſtändlich. Nichts wäre törichter, als in einem
ſolchen Spiel was in dieſem Falle für Stuttgart
gilt die eigenen Chance irgendwie ſkeptiſch zu be
urteilen.

Jeder weiß, wer Schalke iſt. Seit der Name der
Mannſchaft vor nunmehr acht Jahren der breiteren
Oeffentlichkeit bekannt wurde, iſt ihr Ruhm mehr und
mehr geſtiegen und weit über die Landesgrenzen hin
ausgedrungen. Die Schalker „Knappen'“, für die
Spieler wie Kuzorra und Szepan einen Begriff dar
ſtellen, ſind bekannt als die ſchönſtſpielende Mann
ſchaft Deutſchlands. Daß ſie die Schönſpielerei ge
legentlich übertreiben, iſt bekannt. Geprägt wurde das
Wort vom Schalker „Kreiſelſpiel“. Aber, daß die
Mannſchaft auch kämpfen kann, ſogar bis zum Um
fallen, wurde erſt im Vorjahre beim letzten Endſpiel
bewieſen. Damals entſchied zum Schluß die Kampf-
kraft der Schalke- Mannſchaft gegen den 1. FC.-Nürn-
berg. Und ſchließlich ſteht Schalke jetzt zum dritten
Male hintereinander im Endſpiel, was ebenfalls ein
Beweis dafür iſt daß, wenn es darauf ankommt, die
Wirkung über das Schönſpielen durchaus nicht immer
vergeſſen wird. Schalke hat den Meiſtertitel zu ver-
teidigen und mit ihm den Beſitz der „Victoria“,
den ewigen Wanderpreis für die Deutſche Meiſter
ſchaft.

Neben Schalke hat ſich der VfB.- Stuttgart unter
den beinahe 200 deutſchen Gauligavereinen für das
Endſpiel qualifizieren können. Dieſe Leiſtung wurde

Kurz vor der Spielpauſe iſt es Wacker
gelungen, die Studentenmannſchaft für Mon-
tag, den 24. Juni, nach Halle zu verpflichten.
Die Studenten ſpielen am Sonnabend vor-
her in Jena anläßlich der Eröffnung der
Deutſchen Studentenmeiſterſchaften und die
Zuſammenſtellung der Elf läßt erkennen,
daß aller Vorausſicht nach mit dieſem Spiel
etwas Beſonderes geboten wird. Die Stu-
dentenmannſchaft ſetzt ſich aus zum Teil be-
kannten Nationalſpielern und zum anderen
aus Spielern bekannter Vereine zuſammen.
Das Tor hütet Bonk von Preußen-Hinden-
burg, der wiederholt für den Gau Schleſien
aufgeſtellt wurde. Vor ihm ſtehen Schmal-
feld (Arminia-Hannover) und Benner (Al-
germiſſen). Die Läuferreihe iſt Extraklaſſe:
Mittelläufer Breindel (Eintracht-Braun-
ſchweig) und linker Läufer Schulz (Arminia-
Hannover) haben bereits in der National-
mannſchaft mitgewirkt, der rechte Läufer
Kiehl kommt vom PSV. Chemnitz. Der
Sturm wird geführt von dem großen Talent
des DSC.: Schön, der ebenfalls bereits den
Länderdreß tragen konnte. Der linke Flügel
wird gebildet von Siewers (96-Hannover)
und Stubbenrauch (VfB.-Leipzig), während
rechts von Schön, Warnecke (96-Halle) und
der bekannte Fiſcher von Guts-Muts-Dres-
den ſtehen werden.

Aus der Zuſammenſetzung dieſer Elf iſt
daß nur die beſten verfüg-

Großkampftage der Poſtſchütßen
Jn Merſeburg am Sonntag im Schützenhaus.

Poſt-Sport-
Der A4. große Reichswett-

akmpf aller deutſchen Poſt-Sportvereine hat
Am 23. Juni werden auf

im Schützenhaus die Kampf-
um die zahl-

Poſt-Sport-

wiſſen Grade eingeſpielt zu ſein.

Wendelgard Conſuela, 8. Willeburg Die Tat.
Köln: 1. Freiheitslied Seydlitz. 2. Gnom

Miſſouri, 3. Freihafen Agnus, 4. Herzober
Graſſittich, 5. Mixer Suntime, 6. Gnade Tänze-
rin, 7. Natango Paramour, 8. Monarchiſt
Danklied.

Saint-Cloud: 1. Mascaron Zacharie, 2. Eſta
rette Quick Aethel, 3. Son of Troy Farfa-
dette, 4. Valreſe Bronzino, 5. Stall Sibilat
Pourquoi Pas II, 6. Vertigineux Philippa of
Hainault,

Hamburger Derby- Woche
Franzöſiſche und ungariſche Pferde

eingetroffen.
Am Donnerstagvormittag ſind zwei franzöſiſche

Vollblüter, der alte Steepler Dictateur X und die
dreijährigen Fleur Enchantée, in Hamburg einge-
troffen. Beide Pferde befinden ſich im Beſitz des
Stalles N. Sgitcovich. Dictateur T beſtreitet am
Eröffnungstag das Jnter nationale Jagd-
rennen im Werte von 10000 Mark, in dem er
das Höchſtgewicht zu tragen hat. Auf dem Wal
lach wird G. Warren im Sattel ſein. Für Fleur
Enchantée iſt der Horner Ausgleich am Derbytage
ſelbſt in Ausſicht genommen. Für die Stute, die
48 Klg. zu tragen hat, wird ein deutſcher Jockey
verpflichtet werden. Ebenfalls ſind in Hamburg vier
ungariſche Pferde eingetroffen, darunter der un
gariſche Derbyſieger Caglioſtro, der am Er
öffnungstage unter V. Eſch im Großen-Hanſa-Preis
läuft. Die beiden Stuten Cſoda und Babieka II
ſollen zunächſt im Jnternationalen Jagdrennen lau
fen, Hunor hat den Peter- Ausgleich vor ſich.

J

Ein ſtarkes Derbyfeld.
Obwohl der letzte Einſatz für das Deutſche Derby

erſt am kommenden Dienstag zu leiſten iſt, ſich alſo
Endgültiges über die Zuſammenſetzung des Derby-
feldes noch nichts ſagen läßt, ſcheinen doch mehr
Pferde an den Ablauf zu kommen, als bei der mut
maßlichen Ueberlegenheit des Favoriten Sturmvogel
vielleicht angenommen wird. Das Geſtüt Schlender
han bietet außer Sturmvogel (Printen) wahrſchein-
lich noch Manzanares (Harry Schmidt) auf. Die
Gegner dieſes verbündeten Paares dürften Conteſſing
(Zehmiſch), Valparaiſo (O. Schmidt). Stromwende
(R. Schmidt), Ricardo (Viſek), Marinello (X),
Lampadius (Zachmeier), Glaukos (Grabſch), Gold
taler (Raſtenberger), Elfmeter (Narr), Auſonius
(Streit) ſein. Danach würde alſo ein 12köpfiges Feld
zum Kampf um die 60 000 Mark am 2400-Meter-
Start aufmarſchieren,

Vor dem Kampf um die „vViktorig“
Die beiden Gegner Schalke 04 und VfB- Stuttgart und ihre Mannſchaften

Württembergs Meiſter niemals zugetraut, um fo
höher ſei die Achtung vor dieſem Erfolg, der fuß-
balleriſches Können und unermüdlichen Kampfeseifer
voraunsſetzt. Obwohl der VfB. noch niemals auch
nur bis in die Vorrunde um die Deutſche Meiſterſchaft
vorgedrungen iſt, gehört er doch zu den alten Pionieren
des Fußballſports in Süddeutſchland. Er wurde im
Jahr 1893 gegründet. Langer härter Kämpfe be-
durfte es bis zur Erringung der Gaumeiſterſchaft in
Württemberg, und als die Endſpiele dann begannen,
da war der Erfolg zunächſt gegen die tapferen
„Schwaben“. Doch zuletzt ſchafften ſie es noch. Der
Sieg über die SpV.-Fürth brachte die Entſcheidung:
die Vorſchlußrunde war erreicht, in der bekanntlich der

VfL.-Benrath im Kampf mit den Stuttgartern
ſtrauchelte, die ſomit ins Endſpiel gelangten. Be
kannteſter Spieler Stuttgarts und ideenreicher Führer
des Angriffs iſt der bekannte Rutz, den man einſt eine
Karriere als Nationalſpieler prophezeite. Die ganze
Mannſchaft iſt durch das Band der Kameradſchaft eng
verbunden, die nun einmal unerläßlich iſt, wenn der
Erfolg ſich auf die Dauer einſtellen ſoll,

Rund 70 000 begeiſterte Zuſchauer werden im
Kölner Stadion am Sonntag einen großen Kampf er-
leben. Folgende Mannſchaften ſollen ihn beſtreiten.
Schalke: Mellage; Bornemann, Schweißfurth;
Tibulſki, Nattkämpfer, Gelleſch; Kalwitzki, Szepan,
Pörtgen, Kuzorra, Urban. VfB.-Stuttgart:
Kapp; Seibold, Weidner; Rebmann, Buck, Hahn;
Koch, Rutz, Haage, Bökle, Lehmann. Daß Schalke die
Favoritenſtellung einnimmt, iſt wohl klar. Damit iſt
der Sieg der „Knappen“ jedoch nicht geſichert. Die
Stuttgartter, deren Erfolg ohnehin ſchon groß iſt,
werden alles auf eine Karte ſetzen, in dem Bewußt-
ſein, ungeheuer viel gewinnen zu können, Allerdings
kann man nicht annehmen, daß die vielerfahrenen
„Knappen“ ihren Gegner irgendwie unterſchätzen
werden, wozu auch kein Grund vorhanden wäre.
Geht Schalke unbeirrt auf das geſteckte Ziel los, ver-
liert in keinem Augenblick die Nerven, dann ſollte der
neue Meiſter wie der alte heißen: Schalke 04!

Beſte Studenten-Fußballer in Halle
Im Spiel gegen Alkmeiſter Wacker Ein vielverſprechender Kampf

die zu ihrem Spiel am Montag den großen
Vorteil aufweiſen können, bereits im Kampf
geſtanden zu haben, alſo bis zu einem ge-

Unter Be-
rückſichtigung deſſen, daß Altmeiſter Wacker
auf dem beſten Wege iſt, wieder eine ſtabile
Einheit zuſammen zu haben, darf man alſo
mit Recht etwas Beſonderes erwarten.

Die Elf der R5BV.-Gauamisleitung
Eigentlich ſind es ja 20, aber da nur elf

ſpielen können, wurden eben die elf Beſten
auserleſen.
amtsleitung etwas kann, beweiſen die zwei

Spiele, die tSpiel gelang es ihr, die ſtärkſte Städte-Elf
Naumburgs
überrennen. Jm
knapp gegen die Schulmannſchaft des Reform-
Real- Gymnaſiums 2:1.

Daß die Fußballelite der Gau-

ſie hinter ſich hat. Jm erſten

(Stadtſparkaſſe) mit 5:1 zu
zweiten Spiel verlor ſie

Und das Dritte gegen die NSWV.-Kreis-
amtsleitung Merſeburg?

Die Elf der Gauamtsleitung wird ihr Beſtes
leiſten,
Koſten kommen.
Merſeburgs
ſie vollen Erſatz für das am vorigen Sonn-
abend verloren gegangene Spiel „Schminke
gegen Tinte“ bieten werden.

damit die Zuſchauer voll auf ihre
Die Naumburger verſichern

Sportgemeinde ſchon jetzt, daß

Darum die Parole für Sonntag: Alles um
klar erſichtlich, 10 Uhr auf den VfL.- Platz. Der Sport, derbaren Kräfte herangezogen worden Knd, und da gezeigt wird, iſt beſämmt ſehenswerh
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Zänstermin: 1. Juli
r Verwendung des Zinsanfalls.

Der bevorſtehende Halbjahrstermin hat als Zins
und Anlagetermin für den Kapitalmarkt eine be
ſondere Bedeutung. Leider beſtehen keine ſtati-
ſtiſchen Unterlagen für die Errechnung des Zins
anfalles. Jede Schätzung aber muß gerecht grob ſein
und ſie kann nur Annäherungswerte geben. Nur
für die umlaufenden Pfandbriefe und Kommunal-
obligationen läßt ſich der Zinsanfall ungefähr er-
rechnen. Man nimmt an, daß zwei Drittel dieſer
feſtverzinslichen Anlagewerte auf die Halbjahrs-
termine abgeſtellt ſind. Danach würden am 1. Juli
rund 180 Mill. RM. an Zinſen und an noch zu
zahlender Zinsſenkungsvergütung fällig werden. Jm
geſamten ſchätzt man den Zinsanfall auf 300 Mill.
Reichsmark bis 400 Mill. RM. Es iſt zu bedauern,
daß genaue Unterlagen für eine Errechnung des Zins-
anfalles fehlen. Eine ſachgemäße Kapitalleitung wird
nur dann erfolgen können, wenn die Kreditinſtitute
rechtzeitig unterrichtet ſind, welche Summen fällig
werden und welche Beträge davon neue Anlage ſuchen.

Denn auch über die Verwendung der fälligen
Zinſen, fehlen alle Unterlagen.

Denn auch über die Verwendung derfälligen Zin-
ſen, fehlen alle Unterlagen, und die gelegentlichen Be-
obachtungen können ſie nur 'mangelhaft erſetzen. Aus
dieſen Beobachtungen weiß man z. B., daß der Juli-
termin zwar ein guter Zinstermin, aber ein ſchlechter
Anlagetermin iſt. Der Zinstermin fällt in die Reiſe-
zeit, viele Beſitzer feſtverzinslicher Werte laſſen ſich
den Zinsanfall auf ihrem Konto gutſchreiben, ver
fügen aber nicht darüber. Ein großer Teil aber hebt
die Zinſen ſofort ab und benutzt ſie zur Finanzie-
rung der Urlaubsreiſe. Dabei darf auch nicht ver-
geſſen werden, daß viele Zinsempfänger ihre Zinſen
zur täglichen Lebensführung verwenden. Auch mancher
Großbeſitzer führt die Zinſen dem Verbrauche zu,
wenn auch durch Ankauf von Maſchinen oder ande-
ren Anlagegütern.

Es bleibt alſo nur ein Teil des Zinſenanfalles für
die Anlage übrig. Er wird mit rund 100 Mill. RM.
nicht zu hoch geſchätzt ſein. Seiner Werkunft ent-
ſprechend wird dieſer Teil des Zinsanfalles wieder
Anlage in feſtverzinslichen Werten ſuchen. Seit dem
1. April haben nahezu alle Werte den Abſchlag des
Zinsſenkungszuſchlages wieder voll eingeolt. Die
Kurſe der Pfandbriefeliegen alle etwas höher. Ent-
ſcheidend iſt, daß die neuen Mittel nicht ſpekulativen
Zwecken zugeführt werden. Große Unterſchiede in der
reinen Verzinſung laſſen ſich bei den ſtark angegliche-
nen Kurſen nicht mehr herausrechnen. Die Hypo-
thekenbanken rechnen mit dem Ankauf von Pfand-
briefen im Werte bis zu 20 Mill. RM. Der größte
Teil des zur Neuanlage kommenden Zinsanfalls
dürfte aber in die Reichsſchatzanweiſungen und Schatz
wechſel gehen.

Opposition bei Grammophon
Umsatzrückgang aufgehoben.

Jn der GV. der Deutſche Grammophon-
A.-G., Leipzig-Wahren, die über die Jahres-
rechnung für 1934 Beſchluß zu faſſen hatte,
beantragte ein Kleinaktionär die Vertagung
der GV., da er den Geſchäftsbericht zu ſpät
erhalten habe. Weiter ſtellte er eine Reihe
von Anträgen, die ſich auf die frühere Ge-
ſchäftsführung bzw. auf die vor zwei Jahren
vorgenommene Kapitaltransaktion beziehen.
Er verlangte Strafanzeige gegen den ehe-
maligen Generaldirektor Borchard ſowie
gegen die damalige Verwaltung wegen Be-
truges. Weiter ſolle die Begebung der
750 000 RM. neue Aktien an Polnydor-Holding
A.-G. in Baſel rückgängig gemacht werden.
Sodann ſtellte er den Antrag, gegen Vorſtand
und AR. Regreßklage zu erheben, da ſie die
Aktientransaktion zum Schaden der Geſell
ſchaft vorgenommen habe. Schließlich ver-
langte er die Wiedereinführung der Aktien
zur amtlichen Berliner Notiz.

Der Vorſitzende beſtätigte zunächſt die ord-
nungsmäßige Auslegung des Geſchäftsberich-
tes und die rechtzeitige Ueberſendung eines
Exemplars an den Aktionär. Er beſtritt die
Antragsberechtigung, da der Opponent weni-
ger als den zwanzigſten Teil des Kapitals
beſitze. Die Verwaltung müſſe überdies die
Anträge als teils unſachlich, teils die Jnter-
eſſen der Geſellſchaft verletzend ablehnen.
Die beſte Kurspflege liege in der Gewähr-
leiſtung ruhiger Weiterarbeit des Unterneh-
mens. Zur Zeit laufe ein Antrag auf Ein
führung zum Berliner Freiverkehr. Die
Geſamttendenz der geſtellten Anträge müſſe
als unverantwortlich bezeichnet werden. Ein
Antrag auf Schluß der Debatte wurde gegen
13 760 von 283667 Stimmen angenommen.

Der Vorſitzende gab noch bekannt, daß der
Rückgang des Geſchäftes im laufenden Jahre
aufgehalten werden konnte. Der Umſatz halte
ſich zur Zeit auf der Höhe des Vorjahres.
Bemerkenswert ſei hierbei, daß gerade die
Qualitätswaren am wenigſten an Markt ver-
loren hätten. Jm Verlaufe der Debatte
brachte der Opponent noch einmal ſeine Vor-
würfe bezüglich der früheren Kapitaltrans-
gktionen vor. Der Vorſitzende beſtritt die
Behauptung des Kleinaktionärs, daß die
Geſellſchaft ihre finanzielle Lage bei der
Kapitalerhöhung ſeiner Zeit ungünſtiger dar-
geſtellt habe, als ſie wirklich war. Nach Ab-
lehnung des Vertagungsantrags wurden
ſchließlich Jahresrechnung und Entlaſtung
mit 210 190 gegen 14 125 Stimmen ange
nommen.

l n „zg. aa„DAnI”a)t”..—

Kartoffelsorten garantiert
Verkauf nur gegen Schlußscheine.

Hauptvereinigung der deutſchen
hat neue dartoffel-

bedingungen des Reichsnährſtandes erlaſſen,
die an die Stelle der bisherigen Beſtimm ingen
treten und das bisherige Recht zuſammen-
faſſen. Sie gelten für den geſamten Verkehr
mit allen Kartoffelarten, alſo auch nit Früh-
kartoffeln. Jeder Kauf von Kartoffeln Seim
Erzeuger muß auf Grund eines Schlußſcheines
erfolgen. Für den Verbraucher ſind vor allem
die neuen Gütevorſchriften für den Geſchäfts
verkehr mit Speiſekartoffeln von Bedeutung.
Es ſind dabei umfaſſende Sicherungen ge

Die

troffen worden, um dem Verbraucher eines

gute Speiſekartoffel zu garantieren und ihn
vor minderwertiger Ware zu ſchützen. So-
genannte gütliche Vereinbarungen eines
Preisnachlaſſes zwiſchen Verkäufer und Käufer,
um das Ausſortieren der minderwertigen
Kartoffel aus der Ladung zu umgehen, ſind
verboten. Wenn die Ware durch Sachver-

ſtändigengutachten als Futter- oder Fabrik-
kartoffeln erklärt wird, ſo darf ſie als Speiſe-
kartoffel nicht abgenommen werden. Sie darf
auch nach Ausſortieren als Speiſekartoffel
nicht in den Verkehr gebracht werden. Jede
Preisminderung zur Abgeltung eines Minder-
wertes iſt verboten.

HallescheSalzwerke berichten
Absatzsteigerung nach endgültiger Bereinigung auf dem Salzmarkt

Wie wir dem Geſchäftsbericht der Halle-
ſchen Salzwerke A.G. in Schlettau Halle (S.)
entnehmen, erfolgte mit Unterſtützung des
Reichswirtſchaftsminiſterzums die Gründung
des Deutſchen Salzbundes, deſſen Zweck die
Regelung der geſamten deutſchen Salzwirt-
ſchaft war. Während die erſten Monate des
Jahres noch unter den Nachwirkungen der
früheren ungeregelten Verhältniſſe attf dem
Salzmarkt ſtanden, trat nach und nach in-
folge der Neuorganiſation eine Beſſerung in
den Abſatzverhältniſſen ein. Auch der Abſatz
der Halleſchen Salzwerke hat ſich durch die
Neuregelung etwas gehoben, war aber im
Verhältnis zur Leiſtungsfähigkeit der Anlagen
nach wie vor durchaus ungenügend.

Der Abſatz an Siedeſalz bei der Nord-
deutſchen Salinenvereinigung betrug im Be-
richtsjahr 316 807 To. gegen 204 831 To. im
Vorjahr. Die Abſatzerhöhung war in der
Hauptſache durch .zwangsweiſe Einordnung
früher außerſyndikatlicher Salzmengen be-
dingt. Der Abſatz an Steinſalz im nord-
deutſchen Bezirk des Deutſchen Steinſalz-
ſyndikates betrug 973 733 To. gegen 843 187 To.
im Vorjahr. Die quotenmäßige Beteiligung
am Siedeſalzabſatz hat ſich nicht verändert und
beträgt nach wie vor 5,24 Proz. Ebenſo iſt
die Beteiligung der Geſellſchaft am Deutſchen
Steinſalzſyndikat unverändert geblieben. Der
Abſatz der Halleſchen Salzwerke an Siedeſalz
betrug im Berichtsjahr 18 730 To. gegen
13 900 To. im Vorjahr. Auch im abgelaufenen
Geſchäftsjahr war dje Geſellſchaft bemüht,
innerhalb der gegebenen Möglichkeiten zur
Arbeitsbeſchaffung beizutragen. Die Gefolg-
ſchaft erhöhte ſich innerhalb des letzten Jahres
um 22 Proz.

Bei der Chemiſchen Fabrik Kalbe war der
Abſatz mengenmäßig etwas höher als im Vor-
jahre, die Preiſe jedoch nach wie vor gedrückt
und ganz beſonders beim Auslandsabſatz
rückläufig infolge der bekannten Urſachen. Jm
laufenden Jahr entſprechen dae Abſatzverhält-
niſſe bisher etwa denfenigen des Vorjahres.
Die Gewinn- und Verluſtrechnung der Che-
miſchen Fabrik Kalbe G. m. b. H. weiſt nach
Abſchreibungen auf Anlagen in Höhe von
154 260 RM. und nach einer Sonder-
abſchreibung auf die Beſtände von 20012 RM.
einen Reingewinn von 33 009 RM. outs, der
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Die
Halſa- Platte G. m. b. H. konnte ihren Ab-
ſatz im Berichtsjahr gegenüber dem Vorjahr
weſentlich erhöhen und einen mäßigen Ge-
winn erzielen, um den ſich der Verluſtvortrag
verminderte. Zur Zeit beſteht auf dem Leicht-
bauplattenmarkt ein überaus ſcharfer Konkur-
renzkampf, hauptſächlich infolge neu eniſtande-
ner Erzeugungsſtätten, der das Preisniveau

zum Teil bis unter die Selbſtkoſten herab-
drückt.

Die Bilanz der Halleſchen Salzwerke er-
gibt nach Abſchreibungen auf die Anlagen in
Höhe von 144 555 RM. und 46 500 RM. auf
Beteiligungen einen Gewinn von 147 000 RM.
und einſchließlich des Gewinnvortrages aus
dem Vorjahr insgeſamt 303 900 RM. Aus
dieſem Gewinn ſollen 6 Proz. Dividende be-
zahlt werden. 128 400 RM. werden auf neue
Rechnung vorgetragen. Die Gewerkſchaft
Saale weiſt in der Bilanz einen Verluſt von
1934 in Höhe von 552 RM. aus, der ſich zu-
züglich des Verluſtes aus dem Vorjahr auf
4745 RM. erhöht.

Halberstadt-Blankenburger
Eisenbahn-Gesellschaft

Die im Jahre 1933 begonnene Zunahme
des Verkehrs hat ſich auch im Berichtsjahr
fortgeſetzt. Das geldliche Ergebnis konnte
jedoch, wie wir dem Geſchäftsbericht ent-
nehmen, mit der mengenmäßigen Verkehrs-
ſteigerung nicht Schritt halten. Die Betriebs-
ausgaben ſind um ungefähr 22 Prozent ge-
ſtiegen, die Betriebseinnahmen haben ſich um
rund 28 Prozent erhöht. Bei der „Bema“,
deren Geſchäftsanteile bekanntlich ausnahms-
los im Beſitz der Geſellſchaft ſind, wird die
völlige Einäſcherung des Sägewerks Blanken-
burg durch den Brand am 10. Mai erſt den
Abſchluß 1935 beeinfluſſen. Jm Güterverkehr
ſind günſtige Auswirkungen der geſetzlichen
Regelung des Kraftwagenverkehrs noch nicht
zu verſpüren. Nach wie vor wandern die
tariflich hochwertigen Güter im ſteigenden
Umfange von der Schiene auf den Kraftwagen
ab, wie beiſpielsweiſe Stückgut, Zement,
Vieh, Maſchinenteile. Jm abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahr ergab ſich ein Gewinn von 250 800
Reichsmark, der ſich zuzüglich des Gewinn-
vortrages aus 1933 in Höhe von 113 400 RM.
auf 364 200 RM. erhöht. Auf das dividenden-
berechtigte Aktienkapital von 12 Millionen
Mark ſollen 2 i Prozent Dividende bezahlt
werden. Zur Verzinſung der Genußrechte
werden 5500 RM. verwandt, zur Tilaung der
Genußrechte 15 000 RM. Auf neue Rechnung
werden 43 700 RM. vorgetragen. Die General-
verſammlung findet am Sonnabend, dem
29. Juni in Blankenburg ſtatt.

Mitteldeutsche Börse
Am Aktienmarkt waren bei im allge-

meinen unbedeutenden Umſätzen weitere
Kursrückgänge in der Ueberzahl. AmRentenmarkt war die Geſchäftstätigkeit leb-
hafter bei uneinheitlicher Kursentwicklung.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kſeer
ver 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Hew abWeizenmehl 21-6, 20. 6. 21. 6. 6.Bas, T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-26,00 23,00-26,0
Preisgebiet kl. Erbsen c aI Futtererbsen 11,00-12,00 11,00-12, 00

Peluschken 20,00-22,00 20,00-22 00
Ackerbohn. 11,00-12.00 11.00-12, 00
Wicken

8. 25-9., 25

26,45 26, 45

I 26, 5 26, 85
V 127.0027.00

m. Ausl. Weiz
Aufgeld
mit 10 4
mit 204 23.00 3.00

Roggenmeh!
preiszepie

upin. diaue 8.50-9. 25
50 1,50 do. gelbe 13 50-14 25
00 300 eradells alt.

do. neuf Leinkuch. 7,
f Erdnkuech. 7,2

do. -mehl 7.60
v 122,30 22,25 Frockschn. 4,71VII 22.,35 22.30 fSoſabschr.

t do 611.44 11.44 Kartoffeln.
d

22,00 21,95

e n

Weirenkleie

Roggenkleit 10,00 9,94 o.Leinsaat 7 S Mischfutter
Serlin, 21. juni. Amtl. Preisfeststellung für Zin

Bßrie) Geld Brie! Gelcſont 18.50 18. 50 23.25 21.75ſul 16.50 18,5 ſanuar 23.50 22.00a uegeust 186. 18.50 24.,.00 22.25September 18,50 18,50 24 00 22.25Oktober 23.00 21.C0 24,00 22. 25November 23,00 21 50 24,00 22, 25
Magdeburg. 21. Juni. Zuckermarkt Preise für

Weißrucker einschl. Sack unc Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für getto ab Verladesfelle Magdebure. Gemahlen-
Mehſis bei orompter lieferung 32.40, un 32.30 --32. 40.

28 al

2 7

e

Magdeburg, Z. Juni. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzueker einschießieh Sack frei Seeschiftseite Hamburg
für 50 kg netto.

Brief Geld Brie Gelcjuni 3,50 3,40 januaAugust 55 3.45 rebruat 2September 3,650 3.50 Dezembe; 3.,70 3.60
Oktober 3.55 3,65 Apri à

Berlin, 22. Juni. Elektrolvt 45. 50.
Berliner Schlachntiehmarkt vom 21. fur t Auf

trieb: 2858 Rinder (davu 288 Ochsen, 524 Bullen, 2006 Kühe
und Färsen, 1891 Kälbor, 8012 Schafe, 11830 schweine. Zuw
Schlachtho direkt Kühe und Färsen, Auslandsrinder.,

Kälber, Auslandskälber, Schate, Schweine
Auslandsschweine: Preise im keichsmark je Zentner

Dechsen I. Kl. 41--41 2. 41-41 3. 41--41. 4. 37 40
Sullem I. Kl. 41--41, 2. Kl. 40--41 3. 36 39. 4. 32--35
Kühe: I. Kl. 40--41, 2. 33--38, 3. 26--31, 4. 18--24 Färsen:
i. Kl. 41 2. 40--41, 3. 35--39. 4. 30--34; Fresser 23--35
Kälber Kl. 70--85. 2. 55-61, 4.Schaſe: I. l. 2. 3. 41--43, 4. 5. 37--4050 36, 7. 5. 33-35, 9. 30-32. Schweine Ki
49- 50, 2. 47--48, 3. 47-48 4. 46-47, 5. 43---45. 6. 40 42

8. 43--45

Warenmärkte
Getfreidegroßmarkt zu Halle

am 22. ſjuni 1935

heuteweinen vorher TendenzD. Qual. 76777 W VIII kg im hl u
kg im hl 204,0 W 3 204,0 WS] gefragt
kg im hl

Roggen,

D. Qual. 71/73R X kg im hl u ukg im hl 166,0 R o 166,0 R ruhig
kg im hl

Gerste,
Industriegerste
gute Braugerste (ſeinste üb. Notiz)
mehrz. Wintergerste t. Ind. -Zw. 2
zweizeilige Wintergerste G IX.
Futtergerste, Durchschnittsqual.
59/60 kg ab Station
Hafer. Durchschnittsqual. H XIII
48/49 kg ab Station 167, oHXIIII67, o

Weißhafer ab Station H XIII 74. HAXII1 74, OoHX II
H III gelb ab Bayerische Stat.

169.0 H 916950 H I An

H IV gelb ab Schſesische Stat.
H X gelb ab Pommersche Stat. 2

oro 1000 kg.
Viktorigerdsen. D.-Qu. (t. u. N. 40--42 40 42 ruhig
rüne oren

bsen 2Weirenkleie ab Mühlstat. (einschl.
Sack, ausschli. Rejchszuschlag) 11,73 11,73 ge frag

ßoggenkieſe ab Mühilst. (einschl.
Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 10, 38 10,38

Malzkeime 13.50 14 0015. 00- 15,50] ruhig
Trookenschnitzel! ab Fabr. Stat. 9,52 9,52 ruhig
Zucokerschnitze' ab Fabr. Station 11,72 11,72 ruhto
Kartoffelfooker 19,25 10, 7519. 00- 10, 50

n frei Halleen. lose 8.50-9. 00 9.25-9,75 ruhigWeirenstroh. drahtgepreßt 4,90 4,90
Roggenstroh. reßt 4,90 4.90 2oro c

Metallpreise in Berlin vom 21. Juni. (kür 100 kin Reichsmark)- tſektroiytkupier wire bars 45,50. Original
Hüttenaluminium, 99--90 Proz. in B3löcken. Walz- od, Draht-
barten 144, do. in Walz- oder Drahfbarren 99 Prorx. 148
Reinnicke Proz. 970. Antimon-Regulus fFeip-Silber för 1 ko ſein 59.00--62. 00

Berliner amtliche Devisenkurse
vom 21. juni

Geld BrieBrie481 P Ptuno Sterung
100 italen. Lire
1008 an. Pesetose

Geſo
t Dollar100 holl, Gulden I68, 38
100 t ranz. Franks
100 schw, Frank- 31.03] st. 19 P argentin. Peso
100 Beigo 41,08] 42. O 100 inn. Mark100tschech. Kron. 10,35 10,27 100 vuigar, Lev-
100schwed. Kron. 62,9 apanisch. Ven
100n0orweg. Kron. 61. 61, 5. I brasil. Milreis
100 dän. Kronen 54,55] 54, 65 100 jugo-l. Dinar

h 49.05 10010 ungar. Pengöl 100 Guio
7

IAK. Genf beschließt:
Acht Stunden Tag im Braunkoblenbergbau.

Die internationale Arbeitskonferenz in
Genf hat in der Vollſitzung am Freitag die
Entwürfe für das Abkommen über das Ver
bot der Beſchäftigung von Frauen bei Arbeit
unter Tage, über die Höchſtarbeitszeit im
Kohlenbergbau und über die internationale

Anerkennung von erworbenen Rechten und
Anwartſchaften in der Sozialverſicherung an
genommen. Bei dem Abkommen über die
Arbeitszeit im Kohlenbergbau handelt es ſich
um eine überarbeitete Neuauflage des Ab-
kommens von 1931, das bekanntlich nicht die
Ratifizierung der acht maßgebenden Staaten
gefunden hat. Jn dem revidierten Entwurf
ſoll für die Braunkohlenbergwerke ſowie all
gemein und überhaupt im Tagebau die
Arbeitszeit 8 Stunden täglich und 48 Stunden
wöchentlich betragen.

Für die Arbeit unter Tage in den Stein
kohlenbergwerken ſoll, wie in dem bisherigen
Entwurf, die Zeit der Anweſenheit unter
Tage 7*4 Stunden betragen, jedoch ſoll die
Höchſtarbeitszeit wöchentlich auf 38 Stunden,
45 Minuten beſchränkt werden, was einer
fünftägigen Arbeitswoche entſpricht. Dieſe
Beſtimmung trägt im weſentlichen den Wün-
ſchen der engliſchen und holländiſchen Arbeit-
nehmer Rechnung, die beſonderen Wert auf
das verlängerte Wochenende legen.

Die Gehälter der Gemeinden.
Nach Feſtſtellungen in den „Finanzwirt-

ſchaftlichen Mitteilungen“ ſind die kommu-
nalen Gehaltsausgaben in Preußen im Jahre
1934 um 0,7 Proz. auf etwa 772,5 Mill. Mk.
geſtiegen. Hierbei iſt jedoch zu beachten, daß
die durch die Kürzung der Gehaltseinbehaltung
eingetretene prozentuale Erhöhung der Ge-
hälter etwa 14 Mill. Mk. ausmacht. Für die
kommunalen Verſorgungsgebührniſſe ergibt
ſich eine Steigerung um 11 Proz., von 145,5
auf 161,5 Mill. Mk. Jn dieſer auffälligen
Steigerung kommt neben der erwähnten Ein-
behaltungskürzung offenbar die Auswirkung
der Umgeſtaltung der politiſchen Verhältniſſe
in Deutſchland zum Ausdruck, insbeſondere
die Auswirkung des Geſetzes zur Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums.

J. P. Bemberg verteilt 5 Prozent.
Jn der Generalverſammlung wurde die

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit
5 Prozent beſchloſſen. Neu gewählt wurde tn
den Aufſichtsrat Schmekel Glanzſtoff.
Direktor Frowein führte aus, daß das indu-
ſtrielle Ergebnis unter Ausſchaltung der
außerordentlichen Betriebseinnahmen und
ausgaben eine Beſſerung um mehr als
1,5 Mill. RM. gegen 1933 zeige. Durch die
Sonderabſchreibungen wurde der innere Wert
der Bilanz weiter gefeſtigt. Das Ergebnis
habe die 1933 vorgeſchlagene Zuſammen-
legung des Kapitals gerechtfertigt. Die zweite
Hälfte des Jahres 1934 habe in der Textil-
wirtſchaft die ſogenannte Erſatzpſychoſe ge-
bracht. Jnzwiſchen hat ſich die Lage beruhigt.

Die von der J. G. Farben gemeinſam mit
Bemberg unter dem Namen Cuprama ver-
triebene Spinnfaſer ſcheine für ſolche Zwecke
geeignet, in denen beſondere Anforderungen
an Naßfeſtigkeit, Dehnung uſw. geſtellt wer-
den. Da eine nach dem Kupferoxyd- erfahren
hergeſtellte Spinnfaſer geſteigerte Selbſtkoſten
bedinge, dürften die Grenzen der mengen-
mäßigen Entwicklung durch den höheren Ver
kaufspreis gezogen werden. Gegenwärtig
ſcheine die Zukunft aber noch nicht genügend
geklärt, um die Aufnahme der Cuprama-
Fabrikation in dem noch ſtilliegenden Sieg-
burger Werk verantworten zu können.

Fette und Oele aus Kanalisation
Aktien des Deutschen Gemeindetages.

Wie der Deutſche Gemeindetag, die deutſche kom
munale Spitzenorganiſation, mitteilt, widmet er der
Frage der zweckmäßigen Nutzung der Abwäſſer ſeine
beſondere Aufmerkſamkeit. Er behandelt ſie gemein
ſam mit der Abwäſſer- Fachgruppe der Deutſchen Ge
ſellſchaft für Bauweſen. Es ſei nicht nur ein drin
gendes Gebot der heutigen Zeit der Rohſtoffknappheit,
daß die wertvollen Stoffe, die in den Abwäſſern ent
halten ſind, nicht ungenutzt verloren gehen, ſondern
ein Problem, das auch in ſpäteren Zeiten, wenn die
jetzigen Schwirigkeiten überwunden ſein werden, ſeine
große Bedeutung behalten werde. Der Erlaß des
Reichs- und preußiſchen Ernährungsminiſters über
die Wichtigkeit einer land wirtſchaftlichen Verwertung
der ſtädtiſchen Abwäſſer wird begrüßt und hinzu
gefügt, daß zur Förderung der deutſchen Rohſtoff
wirtſchaft der Ausſcheidung von Fetten, Oelen und
Treibſtoffen aus den Kanaliſationsanlagen beſondere
Bedeutung zukomme. Zu den Beſtrebungen einzelner
Gemeinden, die Müllabfuhr in einen Privatbetrieb
umzuwandeln, erklärt der Deutſche Gemeindetag, daß
es ſich im allgemeinen, abgeſehen von kleineren Ge
meinden, empfehlen werde, daß die Gemeinde den
Müllabfuhrbetrieb in eigener Hand behalte.

Dienststrafrecht beim Reichsnährstand.
Jn einer Verordnung des Reichsernährungs-

miniſters wird beſtimmt, daß das Dienſtſtrafrecht der
Reichsbeamten auch auf die Beamten des Reichs
nährſtandes Anwendung findet. Die im Reichs
beamtengeſetz der Oberſten Reichsbehörde vorbehalte-
nen Befugniſſe nimmt der Reichsbauernführer wahr,
der auch Beamte des Reichsnährſtandes mit den Auf
gaben des Unterſuchungsführers und des Beamten
der Staatsanwaltſchaft betrauen kann.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich war das Geſchäft angeſichts der

frühen Morgenſtunde ſehr ſtill. Auch an der
bevorſtehenden Börſe dürfte nur mit eng be
grenzten Umſätzen zu rechnen ſein, zumal das
Publikum in Anbetracht der nunmehr verſtärkt
einſetzenden Reiſezeit nur noch im geringen
Umfange an den Markt kommen dürfte. Be
ſondere Anregungen liegen zudem nicht vor.
Man glaubt indeſſen mit gehaltenen Kurſen
rechnen zu können. Am Valutenmarkt er-
rechnete ſich der Dollar mit unverändert 2,479,
das Pfund mit 12,245 etwas feſter. Pfunde-

Kabel ſtellten ſich auf 4,94.

a
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Sonnabend, 22. Juni

Um Leund und Pürrenberg

Der Damm durchſtochen
d. Leuna. Der Leuna-Creypauer Durch-

ſtich der Saale iſt nahezu vollendet. Jn den
beiden letzten Tagen wurde der noch tren-
nende Damm in der Nähe der Eiſenbahn-
brücke durchſtochen, ſo daß die Fluten freien
Lauf in das neue Saalekanalbett hatten.
Kaum hatte der Bagger mit ſeinen Rieſen-
händen ein wenig Luft gemacht, da ſchoſſen
die Fluten hinein in den künſtlichen Lauf,
wo bisher nur das Druckwaſſer geſtanden
hatte, das jedoch auch ſchon, ſeit man die
Tätigkeit der Pumpen eingeſtellt hatte, mehr
und mehr geſtiegen war. Nun iſt der Bag-
ger weiter fleißig an der Arbeit, um das
Tor größer und größer zu graben und das
Kröreich aus der Saale herauszuholen. Bald
wird auch der letzte Reſt der noch vorhande-
nen Landzunge, auf der zetzt noch der Bagger
und der Feldbahnzug ſtehen, verſchwunden
ſein. Dann wird auch weiter nördlich unter-
halb der Fähre der trennende Damm fallen.

Da die eigentliche Saale bekanntlich nicht
zugeſchüttet werden ſoll, wird durch unter
irdiſche Röhren, die in den letzten
Tagen gelegt worden ſind, eine Waſſerverbin-
dung zwiſchen Kanal und Saale aufrechter-
halten werden. Dagegen wird an der oberen
Abzweigung ein Damm durch den jetzigen
Lauf gezogen werden, da man den jetzigen
Lauf nicht als normal fließendes Gewäſſer
erhalten will. Auf dem ſo entſtehenden Damm
ſoll ein Zufahrtsweg entſtehen, der den
Grundſtücksbeſitzern der zwiſchen Kanal und
Saale liegenden Aecker ſehr willkommen ſein
wird. An der unteren Wiedervereinigung des
Kanals mit dem Saalelauf wird dagegen eine
Abtrennung nicht ſtattfinden.

Die Hebung des beim Transport über die
Saale in den Fluten verſunkenen
Baggers iſt inzwiſchen gelungen. Er ſteht
wieder auf dem Creypauer Ufer, wo er her-
kam, und muß erſt wieder aufmontiert wer-
den, ehe er nun endgültig ſeine Ueberfahrt
auf die Göhlitzſcher Seite antritt, für die
etwas weiter oberhalb inzwiſchen die Vor-
bereitungen ſchon im Gange ſind. Wenn dann
diesmal der Transport gelungen iſt, wird
man den Bagger zu Erdarbeiten zur Begradi-
gung der Ufer oberhalb der Gböhlitzſcher
Fähre einſetzen.
Der deutſche Liedertag.

d. Lenna. Am „deutſchen Liedertag“, am
Sonntag, dem 23. Juni, ſtellt ſich wie immer
auch der Männergeſangverein Neuröſſen freu-
dig in den Dienſt der guten Sache. Er wird

11 Uhr an der Friedenskirche mit ſeinem
Männerchor ein Konzert geben, wobei u. a.
auch Gelegenheit geboten wird, ſelbſt mit ein
zuſtimmen.

Wochenendfahrt ins Blaue.
d. Leuna. Den Mitgliedern der National-

ſozialiſtiſchen Kriegsopfervereinigung Leunga
wurde am Sonnabend eine beſondere Ueber-
raſchung und Freude zuteil, indem ſie durch
das NSKK, zu einer „Wochenendfahrt
ins Blaue“ eingeladen worden ſind. So
ging es denn unter mancherlei Orakelſpruch
und beſter Laune aus den Toren Leunas hin-
aus in Gottes freie Welt.

Merkblätter für Lohnſteuer
Ausgabe an die Gefolgſchaftsmitglieder.
d. Leuna. Das Ammoniakwerk Merſeburg

G. m. b. H., Abteilung für Arbeiterangelegen-
heiten, mußte häufig feſtſtellen, daß unter
vielen Gefolgſchaftsmitgliedern Unklarheiten
über die Zahlung der Lohnſteuer, insbeſon-
dere die Berückſichtigung der Familienermäßi-
aung, herrſchte. Nunmehr erfolgte dieſer
Tage die Ausgabe eines Merkblattes über die
hauptſächlichſten Beſtimmungen für die Zah-
lung der Lohnſteuer. Jedem Gefolgſchafts-
mitglied iſt anheim geſtellt, an Hand dieſes
Merkblattes zu prüfen, ob und welche Steuer-
ermäßigungen er für ſich beim Finanzamt be-
antragen kann, um überhöhte Steuerzahlung
zu vermeiden. Sollten ſich nach den Aus-
führungen noch beſondere Rückfragen ergeben,
ſo bittet die Werksleitung, ſich mit dem zu
ſtändigen Sachbearbeiter, Herrn Ploeger,
juriſtiſche Abteilung, Bau Me. 24, Zimmer
242 (Tel. 758), in Verbindung zu ſetzen.

Ausflug der katholiſchen Gemeinde.

d. Lenna. Die katholiſche Gemeinde ver-
anſtaltete am Fronleichnamstag traditions-
gemäß ihren Ausflug, verbunden mit Kin-
derfeſt in Trebnitz. Dort entwickelte ſich
ein frohes Treiben. Bei Kreisſpielen, Rei-
gen und dem frohen Spiel des Kaſpers ver-
gingen die Stunden viel zu raſch. Bei Kaffee
und Kuchen ließ man es ſich gut ſein. Lecke-
reien erfreuten die Kleinen. Jn beſter
Stimmung wurde dann gegen Abend der
gemeinſame Heimmarſch angetreten.

Die Aufführung verſchoben.
d. Bad Dürrenberg. Die Operettenauffüth-

rung der NS.-Kulturgemeinde, die heute
ſtattfinden ſollte, mußte wegen eines Todes-
falles verſchoben werden. Die gelöſten
Karten behalten ihre Gültigkeit.
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30 Jahre im Dienſt der JG.-Farben.
Leuna. Am 1. Juli kann der Werks-

arzt Dr. med. Eberhard Pfeil auf eine
dreißigjährige Tätigkeit bei der JG.-Farben,
Leunawerk, zurückblicken. Durch ſeine Tätig

keit als Fabrikarzt iſt Dr. Pfeil bei einem
großen Teil der Gefolgſchaft beſtens bekannt
und erfreut ſich großer Beliebtheit. Wir
wünſchen dem Jubilar alles Gute.

Ein poſilives Chriſtenkum
Verſammlung der evangeliſchen Gemeinde in Leung

d. Leuna. Im Geſellſchaftshauſe fand eine
Gemeindeverſammlung der evangeliſchen Ge
meinde Leunag ſtatt, in der der Vorſitzende
des Gemeindekirchenrates, Pfarrer Lange,
den Jahresbericht erſtattete. Der Beſuch der
Gottesdienſte läßt danach ſehr zu wün-
ſchen übrig, nachdem er im vorigen Jahre
beſſer geworden war. An Stelle von Paſtor
Lüttke an der Friedenskirche trat nach halb-
jähriger Vakanz der Pfarrer Ulbrich. Auch
eine neue Gemeindeſchweſter wurde ange
ſtellt. Die Orgeln der Göhlitzſcher und der
Gnadenkirche wurden repariert. Die evan-
geliſche Einheitsgemeinde Leung zählt 6700
Seelen. Es fanden 1934 ſtatt: 95 Taufen (im
Vorjahre 89), 62 Trauungen (45), 28 (21)
Beerdigungen, 137 (91) Kinder wurden kon
firmiert, 676 (533) Perſonen wurde das hei-
lige Abendmahl gereicht. 18 (51) Uebertritte
bzw. Wiedereintritte ſind erfolgt. Am 8. Sep-
tember wird die Neuwahl der kirchlichen Kör-
perſchaften ſtattfinden.

Nach einem Geſangsvortrag des Kirchen
chores unter Leitung von Rektor Linke
(„Lobgeſang“ von Köcker) nahm der Pfarrer
Ulb rich das Wort zu einem Vortrag mit
dem Thema „Evangeliſche Kirche im
Dritten Reich“. Er bot grundſätzliche
Erörterungen über das Weſen des Dritten
Reiches. Dann zog er Parallelen zwiſchen
dem Chriſtentum und dem Nationalſozialis-

mus. U. a. haben ſie gemeinſam das Ziel,
dem deutſchen Menſchen und dem deutſchen
Volke zu dienen. Beide gehen aus von einer
überragenden Perſönlichkeit. Beide wurden
geboren aus einer kämpferiſchen Begeiſte-
rung der erſten Verfechter, und beide milſſen
im ſtändigen Kampfe immer wieder neu wer-
den. Das Programm der Partei ſtellt ſich
klar und eindentig, ohne zu einer beſtimmten
Konfeſſion Stellung zu nehmen, auf den
Boden des poſitiven Chriſtentums.
Das Ringen um ein artgemäßes Chriſtentum
kennzeichnet bereits die Entwicklung der
Jahrhunderte. Die Deutſchen Chriſten waren
es dann, die eine deutſche evangeliſche Reichs
kirche auf dem Boden des Nationalſozialis-
mus erſtrebten. Abzulehnen ſind aber, ſo be-
tonte der Redner, die Beſtrebungen der ſo-
ſtand Deutſchgläubigen, da ſie das Chri-
tentum entweder umdeuten in einer nicht an-
nehmbaren Art oder ganz ablehnen. Wir
aber ſehen nach wie vor in Chriſtus den
Herrn der Welt und unſern Meiſter.

Nach der Führerehrung erfreute der Kir-
chenchor der Friedenskirche zum Abſchluß
noch einmal mit einem Vortrag. Wie zur
Bekräftigung der Worte des Redners erklang
durch den Saal: „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre.“

Die Aue und ihre Nachkbarschaft

Die Unkerführung wird erneuert
a. Schkenditz. Die vor 90 Jahren erbaute

Eiſenbahnunterführung am nördlichen Ende
der Feldſtraße wird erneuert. Eine Hilfs-
brücke iſt eingebaut worden, die ein Gewicht
von 350 Zentner hat. Der alte, erneuerungs-
bedürftige Teil der Brücke wird bis auf die
Fundamente abgebrochen und dann neu auf-
gebaut. Der Verkehr wurde während der
Zeit des Einbaues auf den Bahnhof umge-
leitet, dann aber der volle Betrieb wieder
zweigleiſig aufgenommen.

Sitzung der Gemeinderäte.
a. Wehlitz. Jn der Gemeinderatsſitzung

gedachte Bürgermeiſter Zimmermann
der Arbeitsopfer in Reinsdorf. Die Ge-
meinderäte nahmen Kenntnis von der Rech-
nungslegung des abgelaufenen Rechnungs-
jahres, die mit einem Ueberſchuß von 4689,36
Mark abſchließt. Dann wurden die Real-
ſteuerzuſchläge bekanntgegeben. Es wurde
erwogen, im Herbſt einen angekörten Bullen
anzuſchaffen. Durch den Bau der Reichs-
autobahn iſt die Finanzlage der Gemeinde
beſſer geworden.

Aus der Gemeinde
a. Meuſchan. Heute Sonnabend findet die

Sonnenwendfeier der Gemeinde ſtatt. Der
Bürgermeiſter bittet und macht es jedem zur
Pflicht, ſich an dieſer Feier zu beteiligen.
21.15 Uhr iſt Antreten an der Schule, die Feier
findet auf dem Sportplatz ſtatt. Das für
Sonntag, den 23. Juli, angeſetzte Schießen der
Kameradſchaft Meuſchau findet acht Tage
ſpäter im „Kaffeehaus“ ſtatt.

Noch iſt es Zeit.
a. Meuſchan. Der Gemeindekirchenrat hat

hier durch Anſchlag bekannt gegeben, daß die
vom Rechnungsjahre 1934 noch rückſtändigen
Kirchenſteuern der Kirchengemeinde Meuſchau
bis zum 1. Juli d. J. an den Kirchenkaſſierer
Otto Zeiger hierſelbſt zu zahlen ſind. Wer
der Aufforderung bis zu dieſem Termin nicht
Folge leiſtet, hat zu erwarten, daß dann die
Einziehung durch das Finanzamt Merſeburg
erfolgt.

Ein Arbeſter wird vermißt.
a. Schkenditz. Seit Sonnabend wird hier

der 27jährige Eiſenbahnarbeiter Fritz Peter-
ſohn vermißt. Perſonen, die ihn geſehen
haben, werden gebeten, der Polizei hierüber
Mitteilung zu machen.

p dajuüul-l,

Aus dem Geiselto
Eine neue katholiſche Kirche

g. Großkayna. Nahe der Naumburger
Straße wachſen die Fundamente einer neuen
katholiſche Kirche aus der Erde. Die Feier
der Grundſteinlegung ſoll am kommenden
Sonntagnachmittag ſtattfinden. Die katholiſche
Gemeinde hatte ſich bisher mit einer ganz
unzulänglichen Notkirche behelfen müſſen.

75 Jahre „Concordia“
Mücheln. Am Sonntag begeht der

Männergeſangverein „Concordia“ ſein 75jäh-
riges Jubiläum mit dem Tag des deutſchen
Liedes. Die Feier wird heute abend mit
einem Kommers im Schützenhaus eingeleitet.
Am Sonntagvormittag iſt Kirchgang. Nach
mittags treten dann alle Geſangvereine zum
Auszug an. Bei der Kundgebung auf dem
Marktplatz, bei der unter Leitung von Kreis-
chormeiſter Henſe, Weißenfels, Maſſenchöre
zum Vortrag gelangen, wird durch den Land-
rat des Kreiſes Querfurt die Zelter-Plakette
überreicht. Der Nachmittag vereinigt Sänger
und Gäſte im Schützenhausgarten. Mit einem
Ball wird der Feſttag ſein Ende erreichen.
Der Hanushaltsplan genehmigt.

g. Kötzſchen. Der Haushaltsplan für das
Jahr 1935 iſt vom Landrat und vom Re-
gierungspräſidenten genehmigt worden. Jn
der Zeit bis zum 26. Juni liegt der Haus-
haltsplan im Gemeindebüro während der
Dienſtſtunden zur öffentlichen Einſicht aus.

Das Baden in den Teichen der Gemeinde
iſt nur auf eigene Verantwortung geſtattet.
Zehn Jahre Reiterklub.

I. Dörſtewitz. Am 30. Juni beſteht der
Reiterklub Dörſtewitz zehn Jahre. Mit einem
Reiterfeſt wird der Tag gefeiert werden.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Unter der goldenen Myrte.
ü. Kleinſchkorlopp. Die Eheleute Friedrich

Traugott Klem m feierten das goldene Ehe
fjubiläum. Das Ehepaar das lange auf dem
Rittergut Kitzen beſchäftigt war, erfreut ſich
guter Geſundheit.

Grundvermögens- und Bürgerſtener.
m. Hohenweiden. Die vom Bürgermeiſter

unter Zuſtimmung der Gemeinderäte beſchloſ-
ſene Grundvermögensſteuer in Höhe von
250 Prozent und Bürgerſteuer von 500 Pro
zent iſt jetzt vom Landrat genehmigt worden.

rAA

Auf 10000 Ehen 29 Scheidungen
Die Provinz Sachſen in der Ehefſtatiſtik.
Im Jahre 1933 wurden im Deutſchen Reich

43 000 Ehen gerichtlich geſchieden. Am häufig
ſten wurde als Scheidungsgrund wieder Ver
letzung der ehelichen Pflichten 1568 BGB.)
gezählt. Dieſer Paragraph kam, zum Teil
in Verbindung mit anderen Paragraphen bei
66 v. H. der Eheſcheidungen zur Anwendung,
während er im Jahre 1913 nur 46,9 der
Scheidungsurteile zugrunde lag. Wegen Ehe
bruchs wurden im Jahre 1935: 35,2 v. H. der
Eheſcheidungen gegenüber 55 v. H. im Jahre
1913 geſchieden. Stark zurückgegangen iſt die
Häufigkeit der Scheidungen durch bösliches
Verlaſſen. Dagegen haben die Eheſcheidun-
gen wegen Geiſteskrankheit eines Ehegatten
zugenommen. Durch die Ehetauglichkeits-
unterſuchung wird im letzteren Falle erſt gar
keine Ehe mehr zuſtande kommen.

Von den einzelnen Gebietsteilen des
Reiches wieſen die höchſten Scheidungsziffern
die Großſtadtgebiete auf, Hamburg ſtand 1933
jedoch mit 81 Scheidungen auf 10000 be-
ſtehende Ehen an erſter Stelle, dann folgen
Berlin mit 77,5, die Hanſeſtädte Bremen mit
52,3 und Lübeck mit 46,5. Freiſtaat Sachſen
ſteht an 5. Stelle und Braunſchweig an
6. Stelle. Jn der Provinz Sachſen kamen
1933 auf 10000 beſtehende Ehen 29 Ehe-
ſcheidungen, damit ſteht unſer Gebiet von den
28 größeren Verwaltungsbezirken des Deut-
ſchen Reiches an 9. Stelle. Gegenüber 1924/26
kamen in der Provinz Sachſen auf 10200 be-
ſtehende Ehen 25,7 Eheſcheidungen. 1933 kamen
in der Provinz Sachſen auf 100 900 Ein-
wohner 27,2 Eheſcheidungen, gegenüber 68.7
im Jahre 1932 und 26,1 im Jahre 1913. Die
Scheidungshäufigkeit der jüngeren Ehen bis
zu einer Dauer von 4 Jahren hat etwas zu-
genommen und die Eheſcheidungsziffer der
zweijährigen Ehen weiſt den höchſten Anteil
auf. Die Hälfte der geſchiedenen Ehen waren
kinderlos und in nur 7,9 v. H. der Ehe
ſcheidungsfälle wurden 3 und mehr minder-
jährige Kinder gezählt. Zur Ehe-Tauglich-
keitsunterſuchung der Eheſtandsdarlehen-
bewerber kamen in der Provinz Sachſen 1332
Perſonen, davon wurden nur 2,3 Prozent
wegen eigener Krankheit, wegen Belaſtung
bei phänotypiſch Geſunden und wegen Un-
geeignetheit des Ehepartners abgelehnt. Von
den im Reichsgeſetz angegebenen Erbkrank-
heiten wurden von den Eheſtandsdarlehen-
bewerbern im Reich 42,0 Prozent der ab-
lehnten Fälle wegen angeborenen Schwach-
ſinns die Ehetauglichkeit nicht ausgeſprochen
und 15,8 Prozent wurden wegen mangelnder
Eignung des Ehepartners abgelehnt.

50 Jahre Collenbeyer Damm
Vordem nur eine mangelhafte Kahnverbindung bei Hochwaſſer

Jm lieblichen Auengelände, eine halbe
Meile nördlich von Merſeburg, im aller-
ſchönſten Ueberſchwemmungsgebiet, liegt das
Stift-Merſeburgiſche Dorf Collenbey, um-
geben von allerlei Romantik. Vor 50 Jah-
ren wurde der „Collenbeyer Damm“ nach
zweijähriger Bauzeit dem Verkehr über-
geben. Für unſer Collenbey war die Schöp-
fung dieſes hochwaſſerfreien Weges eine
große Errungenſchaft. Bis dahin war der
Ort bei Hochwaſſer vollkommen von jeglichem
Verkehr abgeſchnitten.

Die Anregung zum Bau des neuen Weges
gab Exzellenz von Trotha-Scopau. Als er
1881 das Rittergut Collenbey von ſeinem
Vater übernahm, gelang es ihm alsbald, die
zuſtändigen Behörden von der Notwendig-
keit der Anlage eines hochwaſſerfreien Weges
zu überzeugen. Der Vater von Exzellenz
von Trotha, Generalleutnant a. D. von
Trotha-Scopau, ſtellte das Gelände für die
Neuſchüttung des Dammes zur Verfügung
und mit Zuſchüſſen vom Kreiſe gelang es
dem neugebildeten Zweckverband Rittergut
und Gemeinde) in zweijähriger Bauzeit, den
ſchönen breiten Fahrdamm, der jetzt das
Dorf Collenbey mit der Provinzialchauſſee
verbindet, herzuſtellen.

Ein großes Kulturwerk war damit ge-
ſchaffen, wenn man bedenkt, daß bei Hoch-
waſſer für die Einwohner von Collenbey nur
ein ſehr mangelhafter Kahnverkehr ſtattfand.
Heute haben nicht nur die Collenbeyer den
Vorteil dieſes ſchönen Weges, ſondern all die

vielen Wanderer, die beſonders im Sommer
dieſen Weg in unſere herrliche Aue ſehr gern
benutzen.

Wie Exzellenz von Trotha in langen Jah-
ren ſich um die kommunalen Jntereſſen des
Kreiſes Merſeburg verdient gemacht hat, ſo
iſt es auch eine ſchöne Erinnerung, darauf
hinzuweiſen, daß er zu Anfang dieſes Jahr-
hunderts der Stadt Merſeburg, mit der ſeine
Familie ſo eng verbunden iſt, einen großen
Dienſt erwieſen hat, der nur wenigen be-
kannt ſein wird. Der Provinzialbehörde war
das alte Merſeburg verkehrstechniſch zu un-
günſtig gelegen und man plante die Ver-
legung der geſamten Behörde nach Magde-
burg. Gelegentlich einer Reiſe des Kaiſers,
den Exzellenz von Trotha als Hofmarſchall
begleitete, erkundigte ſich der Kaiſer, als er
mit dem Zug Merſeburg paſſierte, ſehr ein-
gehend bei ihm über die ſtädtiſchen Ver-
hältniſſe. Hierbei wies Exzellenz von Trotha
darauf hin, daß die geplante Verlegung der
geſamten Provinzialverwaltung einen außer-
ordentlich ſchweren Schlag für die Einwoh-
nerſchaft von Merſeburg bedeuten würde,
zumal die Stadt ſchon durch die erfolgte Ver-
legung des Thüringiſchen Huſarenregiments
Nr. 12 nach Torgau ſehr gelitten hatte. Der
Kaiſer, der von dieſem beabſichtigten Plan
noch nichts wußte, ließ ſich von ſeinem Kabi-
nettschef Eexzellenz von Lukanus eingehenden
Vortrag halten und ordnete daraufhin an,
daß die Provinzialverwaltung in Merſeburg
zu verbleiben habe. Arthur Schwickert.

Süu m m 2 RM. m Mon. u Tiu
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Herr Zimmerling hat emen großen Fall!

Eine merkwürdige- „Rechtsanwaltspraxis“

Da tat ſich in Delitzſch eines Tages der
Rechtsanwalt Zimmerling auf. Der hatte zu
nächſt keine ſehr' gutgehende Praxis, aber ſo
allmählich machte es ſich, es gab Aufträge und
Arbeit und ſetzt jetzt hat Herr Zimmerling
einen ganz großen Fall! Und merkwürdiger-
weiſe hat er den jetzt, obwohl er inzwiſchen
aus der Liſte der Rechtsanwälte geſtrichen,
alſo gar kein Rechtsanwalt mehr iſt! Dieſer
ganz große Fall iſt nämlich ſeineigener!

Er iſt vor der halliſchen Strafkammer an-
geklagt der Unterſchlagung, der Untreue, des
Betruges, der unrechtmäßigen Gebühren-
erhebung, der Beleidigung, und mit ihm an-
geklagt iſt ſein ehemaliger Kraftwagenführer
und Helfer Hans Mengel, gleichfalls aus
Delitzſch, dem man etwas weniger, nämlich
Beihilfe und Nötigung. vorwirft. Jn Halle
hat der jetzt 33jährige Johannes Zimmer-
ling ſtudiert und dann, in anerkennenswertem
Mut und Fleiß, in Delitzſch mit den gering-
ſten Mitteln eine Präxis begonnen. Zu Be
ginn 1932 tat er ſich in Delitzſch auf und be-
ſchäftigte zunächſt nur ein junges Mädchen als
Schreibhilfe, die 47 Mark im Monat ausge-
zahlt bekam. Die Schreibmaſchine war auf
Abzahlung gekauft, die Einrichtung zum Teil
auf Abzahlung, zum Teil aus alten Familien-
beſtänden zuſammengebracht. Es hätte mit
Fleiß und Treue ſicher auch gut werden kön-
nen, aber es ſcheint, als ob es dem friſch-
gebackenen Rechtsanwalt viel zu langſam
ging. Jhm ſchien eine ganz große, über-
ſchnelle „Karriere“ höchſtes Ziel. Er heiratete
bald und richtete ſich für etliche tauſend Mark
neu ein aber das metiſte ſoll ſeine Frau be-
zahlt haben. Dann mußte auch ein Auto her,
das koſtete 2000 Mark. Was ſonſt noch alles
„her mußte“ und wie der Angeklagte gelebt
hat, wird noch zu erörtern ſein. Bezeichnend
iſt jedenfalls, daß er faſt ohne einen Pfennig
Geld ein Gut erwarb, das aber mit 148 000
Mark belaſtet war!

Hans Mengel, 35jährig, mehrfach vorbe-
ſtraft und Vater von 7 Kindern, hat zu Be-
ginn der Verhandlungen gleich einen hef-
tigen Zuſammenſtoß mit dem Staatsanwalt.
Denn in ſeinen bisherigen Strafprozeſſen hat
Mengel ſtets angegeben, er ſei in Elberfeld
geboren, jetzt ſagt er plötzlich, das ſtimme
nicht. er ſei in Münchhauſen geboren.
(Das iſt wichtig, denn die Strafregiſter wer-
den immer am Geburtsort geführt!) Nun,
an Münchhauſen wurde man in der Verhand-
lung ſehr bald erinnert. Mehr als einmal
mußte der Vorſitzende in energiſchſtem Tone
dem Angeklagten Zimmerling vorhalten
„Lügen Sie doch nicht ſo und auch
Mengel konnte man nicht alles glauben. Es
ſpielen in dem Prozeß hohe Summen eine
große Rolle (z. B. ein Betrag von 20000
Mark), es ſpielen die kurioſeſten Dinge mit,

Rekſe nach Ekberfeld und der Verſuch, über
die Grenze nach Holland zu entkommen.
Mengel hat dann von Delitzſch aus den
Signalmann und Verbindungsmann geſpielt,
der Zimmerling durch Telegramme über die
„Lage“ unterrichtete Wie die Angeklagten
ſelber all das anſahen, merkt man an Aus-
drücken wie „ich wollte aus dem Schußfeld erſt

Mit Gaspakronen
Auf 300 Meter hauſten 40 Tiere

Dieſer Tage weilte im Auftrage des
Reichsbeauftragten für Biſamrattenbekämp-
fung, Adam Roith in Burg, um in der
Burger Gegend nach dem gefährlichen Wühler
zu ſuchen. Jn einem Auto ging es hinaus
zur Jhleburger Schleuſe. Dort, an der
ParchauJhleburger Chauſſee, wo die neue
Brücke zum Mittellandkanal den ungefähr
400 Meter langen alten Kanalarm überſpannt,
wird Halt gemacht. Adam Roith und ſein
treuer Begleiter und Helfer, Ludwig Landz,
ziehen ſich ein Paar „Langſchäfter“ an, nehmen
zwei Reuſenfallen, die wie Markttaſchen aus
Draht anmuten und zwei kleine Fallen aus
Stahl, die große Aehnlichkeit mit einem Maul
korb haben. Zur Ausrüſtung gehört nur noch
ein etwa anderthalb Meter langer Eiſenſtock.

Es geht am rechten Ufer des alten Kanal
armes entlang. Wild wuchern die Pflanzen
am Damm und das Schilf im Waſſer. Hier
könnte man ſich wirklich ein Eldorado für
Biſamratten vorſtellen. Jhr Hierſein ſteht feſt.
Man ſieht es als Laie natürlich darauf
aufmerkſam gemacht an eingeſunkenen
Stellen auf dem Kanaldamm, man ſieht es an
vielen auf dem Kanal ſchwimmenden friſchen,
grünen Schilfpflanzen. Sie ſind nicht abge-
mäht, ſondern von den Biſamratten abge-
freſſen, deren Nahrung ſie bilden.

Der Eiſenſtock braucht nicht lange in der
Erde zu ſuchen; überall ſtößt er durch die
Erde in die Biſamrattengänge, in die Keſſel
hinein. Und bald iſt auch im Kanal ein Ein-
gang gefunden. Er befindet ſich dicht unter
dem Waſſerſpiegel. Schnell wird die Reuſen-
falle davor geſetzt, und dann wird der Gang
mit dem Eiſenſtock „abgeſteckt“. Kaum glaub-
lich, wie tief die Ratten in den Damm hinein-
gewühlt haben. Man ſtellt einen Eingang,
einen Keſſel, aber wenigſtens ein halbes
Dutzend Gänge feſt; alles iſt unterwühlt.
Wieder rutſcht der Eiſenſtock durch, und ſchon
kommen Blaſen aus dem Waſſer.

Eine Biſamratte iſt aufgeſtöbert, wollte ins
Waſſer flüchten, ging aber in die Reuſenfalle.
Es werden noch mehr Baue, neuangelegte
und alte verlaſſene, aufgeſtöbert. Ja, man
kann ſagen: der ganze alte Kanaldamm iſt
buchſtäblich von Biſamratten unterhöhlt wor-
den. Die Gänge gehen bis zu 10--15 Meter

ein Autounfall, der Z. ſehr gelegen kam, eine in den Damm hinein, ihr Durchmeſſer beträgt

mal raus“ und dergleichen mehr.
Für die nächſten Tage werden ſie jeden-

falls nicht mehr „aus dem Schußfeld kommen“,
denn die Verhandlungen, über die eingehend
noch nicht zu berichten iſt, werden mehrere
Tage dauern, zahlreiche Zeugen ſind geladen.
Zimmerling befindet ſich in Unterſuchungs-

aft. Kondi,
gegen Biſamrakten
Weitere Jagden an Saale und Unſtrut

rund 20 Zentimeter. Eine verheerende Wühl-
arbeit iſt feſtgeſtellt und was das Schlimme
iſt: der neue Kanaldamm liegt dicht dabei
ſicher werden auch hier ſchon die Biſamratten
ihr Aſyl aufgeſchlagen haben. Durch das Feſt-
ſtellen der Ratten aber ſetzt nun auch ihre
Bekämpfung ein. Gaspatronen werden in
aufgeriſſene Biſamrattengänge gelegt und
entzündet, doch ſcheinen die Bewohner gerade
nicht zu Hauſe zu ſein, wie feſtgeſtellt wird.
Sie halten, wie der Jnſpektor meint, im
Schilf wahrſcheinlich ihr Vormittagsſchläfchen.

Jedenfalls wurden am alten Kanalufer
auf einer Länge von dreihundert Metern un-
gefähr ein Dutzend Baue feſtgeſtellt, und
ſchätzungsweiſe werden hier 30——40 Biſam-
ratten hauſen. Der Jnſpektor wird das Vor-
handenſein der Biſamratten ſeiner vorgeſetz-
ten Stelle (Provinzialregierung) melden; ſie
wird die Ausrottung der Biſamratten anord-
nen. Jn Gerwiſch befindet ſich für die hieſige
Gegend ein Biſamrattenfänger, jetzt beginnt
hier deſſen Arbeit.

Pflicht eines jeden iſt es aber, den Biſam-
rattenbekämpfern die größtmöglichſte Unter-
ſtützung zu gewähren; ihren Anweiſungen
und Anleitungen iſt auf jeden Fall nachzu-
kommen. Schiffer und Fiſcher haben die
Pflicht, das Auftauchen von Biſamratten an
Waſſerläufen ſofort dem Landrat des betref
fenden Kreiſes oder der nächſten Ortspolizei-
behörde zu melden. Die Bekämpfung der
Biſamratte iſt ein Kampf, der das ganze Volk
angeht, denn die Biſamratte iſt ein Zerſtörer
des Volksgutes, des Volksvermögens.

Die gefangene Biſamratte wurde natürlich
laut Vorſchrift getötet. Sie beſaß, wie der
Inſpektor bekundet, einen Pelz, der ſo fein
und glänzend war, wie man ihn bei 1000 Rat-
ten nur einmal findet. Jntereſſant war, wie
man ſchon des öfteren feſtgeſtellt hatte, daß
die Leber des Tieres mit Finnen durchſetzt
war. Die Fahrt des Jnſpektors führt nun
weiter an die Ufer der Saale und der
Unſtru t.

Dank an die „Teno“.
Der Reichsführer der Techniſchen Nothilfe
hat dem Ortsführer der T. N. Wittenberg und

eö., Sonntag, 23. Junr,

den Nothelfern Wittenbergs, die ſofort zur

Unglücksſtelle eilten und ſich unter ſchwerſten
Gefahren am Rettungswerk beteiligten, für
ihr opfermutiges Verhalten bei der Exploſions-
kataſtrophe in Reinsdorf Dank und An-
erkennung ausgeſprochen.

Neunzig Mark im vVerſteck
Frecher Diebſtahl eines Mitbewohners.
Eine 80jährige alleinſtehende Ein

wohnerin aus Holdenſtedt hatte ſich nach und
nach von ihrem geringen Einkommen eine
Summe von 90 Mark geſrart. Das Gelòö
war für eine Hausreparatur beſtimmt und
wurde ſorgfältig in einer Ecke im Bett auf-
bewahrt. Eines Tages fand ſie zu ihrem
Schrecken in dem Verſteck anſtatt 90 Mark
nur noch 20 Mark vor Der benachrichtigte
Gendarmerie-Oberwachtmeiſter nahm ſofort
den Tatbeſtand auf und kam zu dem Er-
gebnis, daß als Täter nur der Mitbewohner
St. in Frage kam, der als einziger von dem
Verſteck Kenntnis haben konnte. St. wurde
ſeiner Zeit mit einer Gefängnisſtrafe von
3 Monaten belegt, erhob dagegen Einſpruch
und hatte ſich nun vor dem Sangerhäuſer
Amtsgericht zu verantworten. Der Ange
klagte beſtritt nach wie vor die Tat, wurde
jedoch zumal er zur fraglichen Zeit
größere Geldausgaben gemacht hatte vom
Gericht als ſchuldig erkannt und zu ſechs
Wochen Gefängnis verurteilt.

Das Skiefkind zu Tode geprügelt
Zuchthaus für eine entmenſchte Mutter.
Eine geradezu viehiſche Tat ließ ſich die

22jährige Ehefrau Johanna Friedemann aus
Torgau zuſchulden kommen, die jetzt
unter der Anklage der ſchweren Körperver-
letzung mit Todeserfolg vor dem Torgauer
Schwurgericht ſtand. Weil ſich das von ihrem
Mann mit in die Ehe gebrachte uneheliche
dreijährige Kind, das körperlich etwas zu-
rückgeblieben war, noch oft verunreinigte,
verſuchte Frau Friedemann durch Züchti-
gungen ſchwerſter Art das Kind zu „er-
ziehen“. Mitunter war der kleine Körper
des Kindes über und über mit blutunter-
laufenen Striemen bedeckt. Einmal ſchlug
die Frau das Kind mit einem breitet
Riemen. Als das Kind ſich zu Boden warſt
und ſich vor Schmerzen wand, hielt die ent-
menſchte Frau noch nicht ein, ſondern ſchlu
blindlings weitor auf das Kind ein. Zwef
Tage ſpäter mußte das Kind ins Kranken
haus gebracht werden, wo es nach wenigen
Stunden geſtorben iſt. Der Staatsanwalt
beantragte gegen die entmenſchte Stiefmutter,
die ihre Tat zugab, aber keine Reue zeigte,
eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und
5 Jahre Ehrverluſt. Das Schwurgericht ver-
urteilte die Angeklagte zu 3!/2 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Die
Angeklagte wurde ſofort in Laft genommen.

Kö., Montag, 24. Junt, Kutſcher

M hdann kann man veruauen. Ihr Tee ist 20 vorzaglich, de ar
in meiner Familie ein tagliches Geträank geworden i achreib
Dr. Kelschmer, Leipzig S 3 em 26. 1. 35 u. damit iat 20 recht der wahre

Vorzug von Or. Ernst bezeichnetDenn sein Wohlgeschmack u seine Bekommlichken machen ihn zu
dem idealen Getrank, des schon Tausende schlenk, trisch u. lo ben
froh gemacht hat Paket 1. 80, extra ſtark 2. 25, Drix- Tablenen
1.30. Verlangen Sie in Apotheken und Drogerien ausdroctiich
Dr. Vanst Richters Frühstückskröutertee

Richters Frahrtockskrauterteo

RundfunkLeipzig, Sonntag, 23.

6.00: Hamburger Hafenkonzert,
8.00: Aus Dresden WMorgenfeier.
8.30: Zum Bach Feſt 1935. Orgel

choral und Choral.
8.35: Zeitgenöſſiſche Orgelmuſik.
9.00: Das ewige Reich der Deutſchen

Eine Feierſtunde.
10.00: Aus München:

Deutſche Morgenfeier der Hitler
jugend.

10.30: Aus d. Spielzeugſtadt Sonne
berg: Ausſchnitte aus der Volks
kunſt-Veranſtaltung in Sonne
berg.

11.30: Zum Bach-Jahr 1935: Kan
tate von Johann Sebaſtian Bach:
„Jch will den Kreuzſtab gern
tragen.“

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Aus Halle: Laßt uns tanzen

ſingen Liederfolge, ausge
führt vom BDM, Halle.

14.25: Deutſches Bauernium: Alt
märkiſche Kerle Adotf Augu

Kaſſau.
14.45: Konzertſtunde. Emil Frern

(Klavier).
15.15: Sendepauſe.
15.40: Paul Eipper ſpricht: Von den

Wundern des Meeres und der
Flüſſe.

16.00: Aus Gera: Gauſängerfeſt i
Thüringen.

7.00: Funkberichte vom Feſt der
Jugend. (Aufnahme.)

17.15: Aus München: Veſperkonzert
18.00: Hoch lebe der Meiſter! Ein

bunte Hörfolge zum Lobe des
Handwerks.

19.30: Der Zeitfunk ſendet: Großen
Sachſenpreis 1935. Funkberichte
von der Radfernfahrt Chemnitz
Dresden Leipzig--Chemnitz. t
Anſchließend: Sonderſportfunk.2000: et Frankfurt: Lincke-Pot-
pourri (aus Operetten von Paul
Lincke).

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Hamburg: Funkbericht

von der Kieler Woche.
23.00: Aus München: Tanzfunk.
24.00: Reichsſendung: Reichsſonn
wendfeier der deutſchen Jugend

Es ſpricht Reichsjugendführe:
1 Baldur von Schirach,

Reichsſendg.:

5.55: Mitteilungen für den Bauer.
6.00: Aus Berlin: Choral und

en
Funkgymnaſtik.Jruhlongzert aus Frankfurt.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Zum Bach Feſt 1935: Orgel-

choral und Choral.
8.25: Aus Dresden: Fröhliche Muſil

am Morgen.
9.00: Sendepauſe.

t0.00: Wetter und dWirtſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Werbenochrichten.
11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Aus Hannover Schloß

konzert.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich
ten und Wetter.

14.00: Zeit. Nachrichten und Börſe.
14.15: Vom Deutſchlandſender:

Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Was wir bringen (das Pro

gramm der Woche).
15.40: Wirtſchaftsnachrichten,
16.00: Das deutſche Lied.
16.30: Wie unſere Zeit gemach

wird. Werner Kraus.
16.50: Zeit, Wetter und Wirt

ſchaftsnachrichten.
17.00: Aus Stuttgart: Nachmittags-

konzert,
18.30: Weltkriegsende an der maze-

doniſchen Front. Major Badinſfi.
18.5D: Aus Dresden: Rundfunkein-

heit in Mitteldeutſchland und ihre
zukünftigen Aufgaben. Zwiege-
ſpräch zwiſchen dem Mitglied des
Präſidiums des Radio-Groß-
händlerverbandes Reim und dem
Gaufunkwart Boldt.

19.00: Aus Halle: Singt alle mit!
Wiederholungsſtunde.

19.40: Aus München: Volksmuſik:
Adam Bierling ſpielt Zither.

20.00: Einführung in die folgende
Sendung. Dr. W. Hitzig.

20.10: Vom Bach Feſt 1935: Die
Kunſt der Fuge von Johann Se
baſtian Bach.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Dresden: Tanzmuſik. Es

ſpielt das Em De- Orcheſter

Waſſerſtand,

.00: Aus Hamburg: Hafenkonzert,
3.00: Stunde der Scholle.
.00: Deutſche Ferzerſtunde. Ehr

würdige Sitte iſt Kraft.
.45: Sendepauſe,
0.00: Reichsſendung aus München

Morgenfeier der Hitlerjugend.
0.30: Phantaſien auf der 2vurlitzer

Orgel. Erwin Chriſtoph ſpielt.
1.15: Deutſcher Seewetterbericht.
(1.30: Deutſches Volt Deutſche

Luftfahrt.
1.45: Das Mikrophon im Freiluft-

muſeum zwiſchen Finkenkrug und
Brieſelang,

12.00: Allerlei von zwölf bis zwei!
Dazwiſchen: Zeitzeichen der Deut
ſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
14.00: Kinoerfuntſpiele: Rübezahl

hilft in der Not! Nach einem
Märchen von Muſäus,

14.30: Die Klauskapelle in Goslar.
Eine der älteſten deutſchen Tor-
und Bergmannskapellen.

15.30: Stunde des Landes:
auf der Dorfſtraße.
Otto Metzker.

16.00: Nachmittagskonzert.
Dazwiſchen 17.00:. Aus Köln:
Endſpiel um die deutſche Fußball-

Abends
Hörfolge vor

meiſterſchaft FC. Schalte 04 gegen
VfB.-Stuttgart.

18.00: „Beflügelte“ Muſik. Das
Berliner Trio an drei Flügeln.

18.30: Aus Königsberg: Soliſten
konzert.

19.30: Sport des Sonntags und
Deutſchlauf echo.

20.00- „Glückliche Reiſe.“ Zwei
Stunden Vorfreude.

22.00: Wetfer, Tages und Sport-
nachrichten S Anſchließend:
Deutſchlandecho,

22.30: „Eine kleine Nachtmuſik.“ Max
Narath am Neo-vBechſteinflügel.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Jljo

Livſchakoff ſpielt.
24.00: Aus Hamburg: Reichsſendg.:

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenfpiel, Tagesſpruch und

Choral.
6.05: Funkgymnaſtik.

15: Fröhliche Morgenmuſik der Ka
pelle Gebrüder Walter mit Bruno
Fritz.
Dazwiſchen 7.00:: Nachrichten des
Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau. Die Kapelle Herbert Fröh-
lich ſpielt.

9.00: Sperrzeit,
9.40: Sendepauſe.

15: Aus Hamburg: Volk und
Staat: Heinrich der Löwe. Hör-
ſpiel von Heinrich Behnken.

10.50: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft. Zweckvolle Fußboden-
pflege. Georg Villwock.

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Die Spargelzeit iſt
um. Hans Seher.
Anſchließend: Wetterbericht.

(2.00: Mittagskonzert der Kavelle
Otto Dobrindt.
Dazwiſchen: Zeitzeichen der Deut-
ſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte

Programmhinweiſe.
15. 10: Die deutſche Frau als Hüterin

des Brauchtums.
t5.40: Fürs Jungvolk: Geſetze, die

uns auf Fahrt angehen. Vom
Organiſieren, Abkochen

16.00: Muſik im Freien. Ueber
tragung aus dem Kroll-Garten,
Berlin.

17.25: Jsland, das Land ohne Eiſen-
bahn. Eidur S. Kvaran.

17.45: Das deutſche Lied. Zeitgenöſ-
ſiſche Komponiſten.

18.30: Aus München: Weltvpolitiſcher
Monatsbericht. Karl Haushofer.

18. 50: und Sommers
Eine Planderei

16——20 Jahre für
ſämtliche Arbeiten
geſ. Pretzſch Nr. 10

Hausmädchen
ehrlich, fleißig, wel-
ches auch melken
kann, für ſof. oder
t. 7. geſucht. Be
werbungen ſind zu
richten unt. R 5399
Geſchäftsſtelle.

Das Wo

Neo Balliſtol Klever
Goldene Medaille mit Eichenlaub:

internat. Jagd Ausſtellung Wien Mai 1007.

täten gegen Nachſchlüge und Roſt.

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36, Brandenburger Straße 6

ffenöl altbekannter Quali-

Flaſche RM. 2,25

e elteres mädchen
ſeres Mädchen für tüchtig, im Haus
ält. Dame geſucht. halt und Geſchäft
Angeb. u. D 8646 geſuchi. (Lebens-
Geſchäftsſtelle. mittelgeſch). Offert.

Mädchen R 5450 Geſch.
tüchtig, ehrlich und Pferd
kinderl. für Rechts Oſtpreuße, Dunkel
anwaltshaushalt fuchs, 9 Jahre,

n. Thür. Kleinſtadt ſicher geritten und
zum 15. Juli ge-gefahren, 1,72 gr.,
ſucht. Angeb. mit verk. H. Schmidt,
Anſprüchen u. evtl. Schloßvippach 31,
Zeugniſſen unt. T Fernſprecher Groß-
7214 Geſch. rudeſtedt 62.
t9.00: Und jetzt iſt Feierabend! Wir

beſuchen zwei Varietés. Quer-
ſchnitt durch das Programm des
Wintergartens und der Wilhelms-
hallen.

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahttoſen Dienſtes.,

20.10: Opernabend mit Soliſten. Die
Berliner Philharmoniker.

r2.00: Weiter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: „Eine kleine Nacht nuſtk.“
Herbert Jäger am NeoBechſteig-
flügel.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.

Schöne Klchen in grober Auswahl

med. Couch 69.- 79.- 89.-
Diplom.-Schreſblischs9.-69.-
Alle anderen Möbel gut und preiswert,
auch gegen günstige Teilzahlung.
Gebr. roppenstät
Möbelfabrik Handel Halle. 4

v. MrkerstrasoEhestandsdarlehnsscheine werden in
Zahlung genommen.

h

75 Tage Dolomiten
80ZEN, MERANM, S. PELLEGRIMO

Wandern, Schauen, Sport, Erhoſuno
Reisebüro162 Mk. e Kröhl

Cichoriussfr. 4 Tel. 62059

üchtige
Verkäuferin f. mein
Lrbensmittelgeſch.
verbund. m. Haus-
ſchlächterei ſof. ge
ſucht. Ang. mit

Bild h
d Gehaltsanſpr.Zeugniſſe u. Lohn- 3

anſprüche erbeten. Off. R 5449 Geſch
Frau Kaufm. Ulrich yzerleren

Jena, Ludwig
Weimar-Gaſſe 7. dringt Gewinn

Zum 15. Juli od.
1. Augnſt ſuche ich
ein in allen häusl.
Arbeiten erfahren.
und zuverläſſiges
Mädchen, das auch
gut kochen kann.

23.00: Wir bitten zum Tanz! Jlja
Livſchakoff ſpielt.

J J

Junger Rann
Landwirtsſohn,
27 J. alt, ledig,

fleißig, und zuverl.,
der gut mit Pfer-
den umgehen kann,
ſucht Stellung in

iſtunder Landwirtſchaft
Angebote an

Ernſt Breitenſtrom S
Hümpfershauſen, 2

über Wernshauſen e
in Thüringen. s

Mädchen

das melken kann
zum 1. Juli 35. in
Landwirtſchaft ge
Atendorf Nr. 18.

Zum Verkauf gelangen: C. 50

eine Anzahl hochtragender Herdbuchfärſen bzw. küh
Sämtliche Tiere ſind unterſucht und frei von Abortus-Bang-Jnfeltion.

sbahnfrachtermäßigung wird gewährt.
koſtenlos die Geſchäftsſtelle des Verbandes Halle (Saale), Reilſtraße 78, Feruruf: 24
ellnummer des Kataloges bitten wir anzugeben.
ſchwarzbuntken Tieflandrindes in der Provinz Sachſei

a Sr. 22 verſerdei auf Anſccd er

S Verband für die Zucht des

20 Reich

328. Zuchtvieh Verſteigerung S
am Donnerstag, dem 27. Juni 1935, in Halle (Saale PF

Merſeburger Str. 74 (Olympia-Park) Beginn der Verſteigerung 11 Uhr.
gbullen (im Alter von 12-20 Monaten) u.

27
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Engliſche Ehrungen
für die deutſchen Frontkämpfer,

In der Stadthalle von Hove bei Brighton
fand geſtern abend ein Empfang und Feſt
eſſen für die Abordnung deutſcher Kriegs-
teilnehmer ſtatt. Die engliſche Nachrichten-
agentur Preß Aſſociation berichtet darüber
u. a.: „Deutſche und Engländer, die ſich im
Weltkriege in den Schützengräben bekämpf-
ten, gelobten geſtern abend, für den Welt-
frieden zu ſtreiten. Als die deutſche und die
engliſche Nationalhymne geſpielt wurden,
vermiſchten ſich die Heil- und Hurrarufe, und
Engländer und Deutſche gleicherweiſe er-
hoben die Hand zum deutſchen Gruß.“

Der engliſche General Lloyd führte u. a.
aus: „Der. Prinz von Wales hat uns den
Weg gewieſen. Wir können der Welt zeigen,
was Kameraoöſchaft bedeutet. Wir können
eine Brücke bauen, über die die Nationen in
Freundſchaft und Einmütigkeit marſchieren.“

Scheidung und Heirat im Eilzugtempo
Pearl S. Bucks zweite Ehe.

Die im Eilzugtempo vollzogene Schei-
dung und Wiedervermählung der Schrift-
ſtellerin Pearl S. Buck iſt die neueſte Sen-
ſation des amerikaniſchen Publikums. Jhre
neue Ehe ſchloß ſie mit dem Verl:. ger
Richard Walſh, dem Mitinhaber der Firma
John Day und Co. Mr. Walſh hatte ſich am
gleichen Tage von ſeiner bisherigen Gattin
ſcheiden laſſen, und wenige Minuten ſpäter
wurde auch die Scheidung der Braut, der
Schriftſtellerin Pearl Buck, von ihrem bis-
herigen Manne, dem Wirtſchaftspolitiker Dr.
Buck, ausgeſprochen, der ſich auf einer Dienſt-
reiſe in China befindet. Am Ausgang öes
Gerichtsgebäudes erwartete Mr. Walſh nach
der Scheidung bereits ſeine Braut, um ſich
mit ihr ſofort in die Bartiſtenkirche zu be-
geben, wo 20 Minuten ſpäter die Trauung
des Paares ſtattfand. Ruth Walſh, die mit
Pearl Buck eng befreundet war und eine
17jährige Tochter aus ihrer Ehe beſitzt, hatte
tief erſchüttert in die Scheidung
eingewilligt, ließ ſich aber doch nicht abhal-
ten, dann auch noch der Wiedervermählung
ihres geſchiedenen Mannes mit der Freundin
beizuwohnen. Pearl Buck, die aus erſter
Ehe zwei Kinder beſitzt, hat es ihrem jetzi-
gen Manne in erſter Linie zu verdanken, daß
ſie heute in der erſten Reihe des amerikani-
ſchen Schrifttums ſteht. Er hatte die ſelt-
ſamerweiſe von anderen Verlegern abgelehn-
ten erſten literariſchen Arbeiten Pearl
Bucks für ſeinen Verlag erworben und da-
mit dem Aufſtieg der Schriftſtellerin die
Wege geebnet..

Gefängnisſtrafen für „Ernſte Bibelforſcher“.
Das Amtsgericht Seeſen verhandelte

gegen fünf Mitglieder der Vereinigung
ernſter Bibelforſcher“. Der Staatsanwalt be-
autragte gegen ſie Gefängnisſtrafen von 4 bis
58 Monaten. Das Gericht verurteilte zwei An-
geklagte zu je 5H Monaten und ihre Ehefrauen
ſowie einen weiteren Angeklagten zu je
3 Monaten Gefängnis.

ugD|c[lliſtd

Waffenſtillſtand angenommen.
Der boli ung aniſche Kongreß hat das
in Buenos Air am 12. Juni abgeſchloſſene
Abkommen über die Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten im Gran Chaco angenommen.

m ’.ç”* r 5-—„9[[

„Mein Herz der Königin“ enttäuſcht in
Neuyork. Der engliſche Film „Loves Of A.
Diectator“, derhier „Mein Herz der Königin“
heißt, hat in Neuyork ſehr enttäuſcht, man
findet ihn ausgeſprochen langweilig und die
IJnſzenierung Savilles mittelmäßig.

n

Die Freundin im Wannſee erkränkt
Verzweiflungskampf im Waſſer, bis der Nichtſchwimmerin die Kräfte ausgingen

Ein junger Mann, der mit ſeiner Freun
din von einem Bootsverleiher am Wann-
ſee ein Boot gemietet hatte, kam bereits nach
einſtündiger Bootsfahrt allein und völlig
durchnäßt mit dem Boot wieder zurück zu
dem Bootsverleiher. Er gab an, er ſei bei
dem böigen Wetter gekentert und ſeine
Freundin ſei dabei ertrunken. Das ſeltſame
Gebaren des jungen Mannes ließ jedoch bei
den Kriminalbeamten, die mit dem Reichs-
waſſerſchutz ſofort die Unfallſtelle abgeſucht
hatten, den Verdacht aufkommen, daß die
Darſtellung des angeblich Verunglückten
nicht ſtimmen könne. Auf die wiederholten
Vprhaltungen bequemte ſich der junge Mann,
der 22jährige Heinz Müller aus Zehlen-
dorf, zu einem Geſtändnis. Nach dieſem Ge-
ſtändnis erwartete die Freundin des Müller
ein Kind. Um das ihm unbequeme Mädchen
los zu werden, ſtieß er ſie von dem Ruder-
boot ins Waſſer. Die des Schwimmens Un
kunöige klammerte ſich jedoch an das Boot
feſt. Hierbei fiel Müller ebenfalls in den
Wannſee. Im Waſſer ſelbſt kam es dann zu
einem regelrechten Kampf zwiſchen den
beiden, bei dem der Nichtſchwimmerin bald
die Kräfte ausgingen.

Aufhebung eines Schulvereins.
Wie die Staatspolizeiſtelle für den Regie-

rungsbezirk Stettin mitteilt, wurde derSchul verein Labes mit ſofortiger Wir-
kung aufgehoben. Der Leiter der Stagats-

polizeiſtelle, Polizeipräſident Herrmann, be-
ründet nach einer Meldung im „Völkiſchen
ebobachter“ die Auflöſung u. a. folgender-

maßen: „Jn den vergangenen Monaten habe
ich mit ſteigendem Befremden feſtſtellen müſ-
ſen, daß der Vorſtand des Schulvereins von
einzelnen Vereinsmitgliedern fortgeſetzt und
in unſachlicher Weiſe in ſeiner Arbeit behin-
dert worden iſt. Mitglieder des Vereins haben
ſich nicht geſcheut, die Stellung des Vorſtandes
mit allen Mitteln zu untergraben, nach über-
lebter parlamentariſcher Sitte Unterſchriften
gegen den Vorſtand zu ſammeln und Beſchlüſſe
abzulehnen, die zur geordneten Fortführung
der Vereinsgeſchäfte notwendig waren. Die
beiden letzten Mitgliederverſammlungen haben
durch das Verſchulden der widerſprechenden
Mitglieder zum Teil unwürdige Formen an-
genommen. Der Führer der Oppoſition hat
ſich dabei zu ſchweren Entgleiſungen hin-
reißen laſſen, ſo daß er zur Wiederherſtellung
der Ruhe vorübexgehend in Haft genommen
werden mußte. Aus der ganzen Entwicklun
der Streitigkeiten geht klar hervor, daß es ſi
hier nicht um ſachliche Meinungsverſchieden-
heiten handelt die unſchwer zu beſeitigen
geweſen wären ſondern in der Hauptſache
um perſönliche Differenzen politiſcher Fär-
bung. Der Schulverein e. V. in Labes iſt all-
mählich zu einem politiſchen Unruheherd
ſchlimmſter Art geworden, der geeignet iſt,
den Aufbau der Volksgemeinſchaft auf das
nachhaltigſte zu ſtören.“

Das Arkeil: 45 Jahre Zuchthaus
Strafe für den Enkführer des neunjährigen George Weyerhäuſer in UsA.

Wegen der Entführung des kleinen
Weyerhänſer und wegen Erpreſſung hat-
ten ſich geſtern vor dem Waſhingtoner Bun-
desgericht der erheblich vorbeſtrafte 24jährige
Herman Waley und ſeine 19jährige Ehefrau
zu verantworten. Nachdem beide ſich für
ſchuldig bekannt hatten, verurteilte das
Gericht nach kurzer Verhandlung Herman
Waley zu 45 Jahren Zuchthaus.

Hinſichtlich ſeiner Ehefrau lehnte das Ge-
richt es auf Grund der Erklärungen des Ehe-
mannes und des Verteidigers ab, ihr Ge-
ſtändnis anzunehmen. Waley und der Ver-
teidiger hatten erklärt, daß Frau Walen erſt
einige Tage nach der Tat von der Entführkung
des Knaben durch ihren Mann unterrichtet
worden ſei. Der von Waley der Mittäter-
ſchaft bezichtigte William M.ahan, der unter
Zu rücklaſſung von 15 000 Dollar aus dem
Löſegeld vor bald zwei Wochen in Butte in
Montana entfliehen konnte, hat bisher immer
noch nicht verhaftet werden können.

Streikunruhen vor einer sägemühle

Ein Arbeiter in Eurcka (Kalifornien) getötet
Jn Eureka (Kalifornien) käm es vor

dem Gebäude der dortigen Sägemühle zu
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Strei-
kenden und Arbeitswilligen. Erſt nach zwei-
ſtündigem Kampf gelang es der Polizei, die
Ruhe wiederherzuſtellen Ein Arbeiter
wurde getötet und zwei weitere erheblich
verletzt.

Hinrichtung eines Raubmörders.
Der vom Schwurgericht in Wiesbaden am

12. Februar 1935 wegen Raubmordes zum
Tode und zum dauernden Verluſt der

bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte Hein-
rich Roſt wurde geſtern morgen im Hof des
Zentralgefängniſſes in Freiendiez hinge-
richtet. Roſt hatte am 31. Dezember 1934 im

Biericher Schloßpark, nachdem er ſtundenlang
am hellichten Tag in einem öffentlichen
Park auf ein geeignetes Opfer gelauert
hatte, eine zufällig des Weges kommende
Frau mit einem Beil getötet, ſie ihrer Bar-
ſchaft beraubt und ſich davon einen ver-
anügten Silveſterabend gemacht.

Verkehrsunolück in Köln-Lindenkhal

Jn Köln-Lindenthal ereignete ſich
geſtern ein Verkehrsunglück, das zwei Tote
und einen Schwerverletzten forderte. Ein in
ſchneller Fahrt befindlicher Laſtwagen, der an
einer Straßenecke zu ſcharf- abhremſte, kam ins
Schleudern, geriet guf den Bürgerſteig und
ſchlug gegen ein Eckhaus. Dabei wurden eine
55 Jahre alte Ordensſchweſter und eine 32jäh
rige Hausangeſtellte von dem umſtürzenden
ſchweren Wagen erfaßt. Die Schweſter ſtarb
wenige Minuten nach dem Unfall. Die Haus-
angeſtellte hatte ſchwere Beinverletzungen er-
litten und wurde ſofort dem Krankenhaus zu-
geführt, wo ſie nach etwa zwei Stunden eben-
falls ſtarb.

Internationale Chinakommiſſion?
Die engliſche Regierung hat im Zuſammen-

hang mit der Entſendung ihres erſten Wirt-
ſchaftsberaters Sir Frederick Leith-Roß ande-
ren in China intereſſierten Regierungen vor-
geſchlagen, ebenfalls Sachverſtändige zur Prü-
fung der Lage nach China zu ſchicken.

Nachdem das amerikaniſche Repräſentanten
haus den Marinehaushalt in Höhe von 460 Mill.

der Senat den Marinehaushalt an.
Dollar angenommen hatte, nahm danach auch

Sonnabend, 22. Juni

Unker dem Fallbeil geendek
Der korſiſche Bandit Spada hingerichtet.
Jm Hofe des Gerichtsgefängniſſes von

Baſtia auf Korſika wurde geſtern der be
rüchtigte korſiſche Bandit Andre Spada
durch den franzöſiſchen Scharfrichter Deibler
mit der Guillotine hingerichtet. Vor mehreren
Monaten wurde Spada von der franzöſiſchen
Polizei verhaftet und wegen ſiebenfachen
Mordes und achtfachen Mordverſuches zum
Tode durch das Fallbeil verurteilt. Die Ver-
teidiger Spadas hatten noch in letzter Minute
eine Bittſchrift in Paris überreichen lafſen,
um einen Gnadenakt des Präſidenten Lebrun
zu erlangen. Das Geſuch wurde jedoch ab-
gelehnt. Als man den Banditen zum Richt-
platz führte und ihm als letzte Vergünſtigung
eine Zigarette und ein Glas Rum anbot,
lehnte er beides mit ruhigen Worten ab und
ſagte: „Jch habe niemals in meinem Leben
geraucht oder getrunken, warum ſollte ich es
jetzt tun.“ Der Bandit ſchritt ruhig und ge
faßt aus ſeiner Zelle zum Richtplatz. Man
hatte ihm erlaubt, an Stelle der Gefängnis-
kleidung ſeinen Straßenanzug anzuztiehen,
ebenſo hatte er ein Paar nagelneue Schuhe
an den Füßen.

Wegen Humorloſigkeit abgeſetzk
Portugal ſucht ſeinen beſten Komiker.

Jn Liſſabon iſt der Vorſtand des Ver
bandes portugieſiſcher Komiker zuſammen
getreten, um einen neuen erſten Vorſitzen-
den zu wählen. Statutengemäß darf dies
nur öer Mann ſein, der gleichzeitig der
beſte Komiker des Landes iſt. Der Ausſchuß
wird alſo einen Wettbewerb ausſchreiben
und die Komikerwettkämpfe werden dem-
nächſt, übrigens in Gegenwart vom Publi-
kum, ſtattfinden. Der bisherige erſte Vor-
ſitzende wurde wegen ſeiner in Streitfällen
bewieſenen Huümorloſigkeit abgeſetzt.

35 chineſiſche Kommuniſten hingerichtet.
Auf Anordnung der Kanton- Regierung

wurden 35 Kommuniſten, die bei Nanſchan
gefangen genommen wurden, in Swatau hin
gerichtet. Unter den Hingerichteten befanden
ſich mehrere junge Frauen.
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Die Regierung gibt bekannt, daß die Probefahrten
des neuen 6000- Tonnen- Kreuzers „De Ruyter“
erwarten laſſen, in ihm das ſchnellſte leichte
Kriegsſchiff der Welt zu ſehen. Das Schiff
iſt das dritte ſeines Typs bei einer Bewaffnung von
ſechs 15-Zentimeter-Geſchützen in drei Doppeltürmen
und vier 10,5-Zentimeter-Flaks, Eine vierte Einheit
gleicher Art ſoll aus dem Ertrag öffentlicher Samm-
lungen gebaut werden. „De Ruyter“ tritt zum
Geſchwader von Niederländiſche- Je
di ſem, das ihn Herbſt weitere Verſtärkungen in Ge
ſtalt von drei neuen 800-TonnenU-Booten erhalten
wird. Danach wird das niederländiſcheindiſche Ge
ſchwader aus insgeſamt drei Kreuzern, ſechs Torpedo-
booten und zwölf U-Booten beſtehen. Die Flotten-
baſis iſt der Hafen von Surabaya am öſtlichen
Teil der Nordküſte von Java. Zufolge einer Nach-
richt der „France militaire“ vom 25,. April bereitet
Japans Streben nach den reichen Oellagern auf Borneo den Holländern ernſte
Sorge. Jn dieſem Zuſammenhang erſcheint eine
Verſtärkung
verſtändlich.
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Das Raſiermeſſer
des Arkhur Schopenhauer

Von Peter Bam m.
Das Schopenhauerarchiv in Frankfurt am

Main hat eine wertvolle Neuerwerbung ge
macht. Natürlich handelt es ſich da nicht um
irgendwelche Briefe oder Manuſkripte. Denn
ſo gewichtige Dinge zehen einen Chroniſten
ſchier gar nichts an. Es handelt ſich um das
Raſiermeſſer des großen Philoſophen.

Nun möge aber der geneigte Leſer ja nicht
dem Fehler verfallen, anzunehmen, daß das
Raſiermeſſer etwa unwichtig ſei. Für einen
Kenner und Gelehrten iſt das Werk eines
Philoſophen ein Buch mit ſieben Siegeln.
Und eben darum iſt er ein Kenner und Ge-
lehrter geworden, damit er imſtande ſei, die
ſieben Siegel eines nach dem anderen auf-
zubrechen. Für unſereinen iſt das Werk eines
Philoſophen nur mit einem Siegel verſchloſſen
das freilich allen Verſuchen, es zu brechen,
Widerſtand leiſtet. Es iſt das Siegel der eige-
nen Jgnoranz, Der Kenner und Gelehrte mag
über unſer Raſiermeſſer lächeln. Hat er ja

die Sache iſt doch ſo. Wie Schopen-
hauer mit der Logik umgeht, davon können
wir un deshalb ſo ſchlecht einen Begriff
machen, weil wir mit der Logik nicht umzu-
gehen gewohnk ſind. Aber uns in die Seele
Schopenhauers zu verſetzen, wenn er ſich
raſierte, das macht uns keine Schwierigkeiten.
Denn vom Raſieren verſtehen wir ſelber was.
Ja, wir ſind vielleicht in unſerer Beſcheiden-
heit dem Genius näher als der Kenner und
Gelehrte. Denn es iſt eine bekannte Tatſache,
daß viele der beſten Gedanken den großen
Leuten nicht beim Schreiben, ſondern beim
Raſieren einfallen.

Es iſt ſehr wohl möglich, daß Pythagoras
ſeinen Lehrſatz das erſtemal mit dem Raſier-

pinſel auf den Spiegel gemalt hat, und nur
die Vorliebe der Hiſtoriker für das Pathos
hat uns dieſe Tatſache unterſchlagen. Gibt
es doch genug Leute, die ſtets und ſtändig
einen Raſierpinſel auf dem Hute führen. Noch
keiner hat mir ſagen können, was die Bauch-
haare des Dachſes auf ſeinem Haupte zu be-
deuten hätten. Vielleicht iſt es ein uraltes
Symbol zu Ehren der Göttin der Mathema-
tik, deſſen Bedeutung im Sumpf des Natio-
nalismus untergegangen iſt.

Das Raſiermeſſer des Peſſimiſten. der an
der ſchönſten Stelle des Frankfurter Main
ufers ſeine Wohnung mit dem Blick auf die
berühmteſten Sachſenhäuſer Aypelwoi'kneipen
dribb' der Bach hatte, iſt ſehr koſtbar. Seine
Klinge iſt geſchmückt mit den Bildniſſen Kaiſer
Alexanders l. von Rußland und König Lud
wigs XVIII. von Frankreich. Ohne Zweifel
wollte er ſich dadurch zur Beſcheidenheit an-
halten. Denn der Griff nach dem Meſſer er-
innerte ihn jeden Morgen daran, daß nicht
nur der Wille zur Macht, ſondern ſogar die
Macht ſelber ſich täglich raſieren müſſe. Seine
Meinung ſtand eben, wie es ſich für einen
verantwortungsbewußten Philoſophen gehört,
ſein Leben lang auf des Meſſers Schneide.
Ein Philoſoph von heute freilich würde in
Verlegenheit kommen, was auf des Meſſers
Schneide ſtehen ſollte, ſofern er ſich nicht da-
mit begnügen will, Stalin und Laval dieſe
Ehre zu erweiſen.

Der Admiral Byrd iſt von ſeiner Südpol-
expedition zurückgekehrt. Die Ergebniſſe
ſeiner Forſchungsarbeit ſind in Tauſenden
von Zahlen und Tabellen niedergelegt. Wenn
einer dieſen Haufen Zahlen fände, er würde
nicht ahnen, daß zu den heroiſchen Weſen, die
ſie im Dunkel der Polorngcht zufammenge-
tragen haben, auch zwei Kühe gehören.

Zwei Kül,e haben in einem warmen Eis-
ſtall einen ganzen Polarwinter geſtanden und

friſche Milch geliefert. Die Milch war ſehr
wichtig wegen der Vitamine. Aber es hat
unter den Polarforſchern nicht einen gegeben,

ZDDIZZ —xz|-/ mder nicht immer mal wieder gerne in den
Stall gegangen wäre, wo nicht eiskalter He-
roismus, ſondern warmer Dunſt wehte. Mit
ten im Polarwinter eine Kuh zu ſtreicheln,
bhas muß in der Tat ein ganz außerordent
liches Vergnügen ſein. Es waren ſozuſagen
die Kühe, die für das Menſchliche ſorgten,
und aus ihrem braunen Fell ließen ſich eben-
ſo. viele ſeeliſche Vitamine herausſtreicheln,
wie leibliche aus den Eutern gemolken
wurden.

Es hätte nahe gelegen, die Kühe vor der
Rückkehr zu ſchlachten. Aber das wäre ebenſo
einfach wie ſcheußlich geweſen. Die Kühe
wurden mitgenommen. Und bei dem großen
Feſteſſen, das die Geographiſche Geſellſchaft
den zurückgekehrten Helden gab, wurden die
beiden Kühe am unteren Ende der Tafel
aufgeſtellt, damit ſie an dem Feſteſſen, den
Reden und den Ehrungen ihren Anteil
hätten.

Dies iſt ein glänzendes und hervorragen
des Beiſpiel von Dankbarkeit. Die Kühe ſind
deshalb ſo ein beſonders geeignetes Objekt
für Dankbarkeit, weil ſie keinerlei Ahnung
von dem moraliſchen Zuſammenhang haben.
Jch glaube, daß eine unendliche Menge von
guten Taten nicht getan werden, weil ſie der
Gefahr ausgeſetzt ſind, Dankbarkeit auszu-
löſen.
Kinder ſind in der Empfangnahme von
Wohltaten faſt ſo naiv wie Tiere. Welche
Mühe muß man ſich geben, ihnen die Dank-
barkeit beizubringen. Und tatſächlich, ſie
haben nichts davon. Denn je größer ſie wer-
den und je beſſer ſie erlernen, Dankbarkeit
zu bezeigen, um ſo unfreundlicher wird das
Leben, bis ſie ſchließlich erwachſen ſind. Kein
Weſen auf der Welt aber hat es ſo gut nud
wird ſo von allen Seiten mit Wohltaten
überſchüttet, wie dasjenige, das von der
Dankbarkeit auch nicht den allerleiſeſten Be-
griff hat, nämlich der Säugling.

Wenn einer wirklich ein Menſchenfreund
iſt und etwas für das Seelenheil ſeiner Näch-
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ſten tun will, dann iſt es geradezu ſeine
Pflicht, undankbar für Wohltaten zu ſein.
Eine gute Tat kann ja nur dann eine wirk-
lich gute Tat ſein, wenn ſie nicht nach Lohn
fragt. Dankbarkeit iſt aber eine Art mora-
liſche Barzahlung. Und freilich iſt ſie für
den Beſchenkten ſehr bequem. Mit ein biß-
chen Dankbarkeit iſt man alle ſeine Verpflich-
tungen los. Der Wohltäter aber hat ſeinen
Lohn hinieden. Seine gute Tat iſt per Saldo
abgegolten und auf einen Lohn im Himmel
kann er nicht mehr rechnen. Der Beſchenkte
hat ihn darum betrogen.

Wer alſo ſeinem Wohltäter etwas Gutes
tun will, der wappne ſich mit aufrichtiger
Undankbarkeit, auf daß jener ſich in der
Tugend der Uneigennützigkeit üben kann.
Eine aufrichtige Undankbarkeit iſt für das
moraliſche Nationalvermögen weit wertvoller
als eine unaufrichtige Dankbarkeit.

Die Kühe fallen niemand läſtig durch
Dank. Sie fühlen ſich nur wohl. Und wem
das nicht genug iſt, der wird niemals begrei-
fen, was eine wirklich gute Tat iſt.

Sommerpauſe im Wiener Theaterleben.
Wien wird in dieſem Jahre zum erſtenmal
im Sommer vom 15. Juli bis 15. Auguſt ohne
Theater ſein. Es erweiſt ſich nämlich, daß die
Unkoſten viel höher ſind als die zu erwar-
tenden Einnahmen. Aus dieſem Grunde
werden in dieſem Jahre auch die Privat-
theater davon abſehen, ihre Tore offen zu
halten, während ſonſt nur das Burgtheater
und die Oper während des Hochſommers
völlig geſchloſſen waren.

Beethoven Ehrung in Flandern. Das
Stammhaus der Familie Beethoven in
Mecheln in Flandern hat eine Erinnerungs-
tafel erhalten. Die Tafel nimmt Bezug auf
den flämiſchen Zweig der väterlichen Vor-
fahren des Meiſters. Beethovens mütterliche
Ahnen ſtammen bekanntlich aus dem Rhein

land und von der Moſel,
r d



e re t ee t

auch

Jahrgang 175 Nummer 143

über den Beſu den ſeine Zurückſtellung bean Zeugnis des behandelnden Arztes tag achten und das durch PünktDer Führer und Reichskanzler ch den Nachweis 9 en n und ſpet tragen will, hat einen ſchrift- mitzubringen. lichkeit, Sauberkeit und würdiges
hat durch ſeinen Aufruf an das zur v (Marine S. S Seefahrtzeiten, lichen Antrag und die erfor- Die vorſtehend Genannten, ferner, anſtändiges Verhalten beweiſen.
deutſche Volk und durch das Ge r S. S. den Rachweis über Reichsſport derlichen Beweismittel mitzu wer an einer anſteckenden oder an
e e e gen get, W zur R. S. K. K. abzeichen oder S. A.Sport Ab bringen. einer ekelerregenden h vr,
ma D. g. V. Luft zeichen, leidet, haben ſich vor Beginn der(R. G. Bl. I S. 369) dem deutſchen (Deutſch. Luft zechalhr erſchein (für Kraftfahr w. Muſterung im allgemeinen Warte- Wer ſeiner r flicht
Picdergegeten d ine Wehrpflicht en D. A. S. D. Deutſcher zeuge, Flugzeuge od. des Deutſch. Beſondere Vorſchriften für raum bei ihren h n r e r ges
wir ir- Empfangsd.) Seglerverbandes), Krantte oder einen der die Aufſicht führen wird, eNach dem Weyhrgeſez vom Amateur-Sende u. Emp Arbeitgebers, ne en, ſie Strafe verwirkt iſt, mit Geld21. Mat on vie i S. er er Waſſcerrhce h er hin es Wer an Falhucht (Epilepfie) zu Neiden nach Mönche abe. ſtrafe vis e o m. ber m
nd Jan der Dienſtantzy eiſung ſſir den N Se über Landhilfe 1. Arbeitgeber leiden behauptet, hat auf eigene ſondert von den übrigen Ge Haft beſtra
die Nuſterung und Aushebung ver R chweis über geleiſteten 2. Arbeitnehmer (Vor- u. Zu Koſten 3 glaubhafte Zeugen hier- ſtellungspflichtigen unterſucht
1935 vom 29. Mai 1935 (V. G Sliſe) Arbeitsdienſt (Arbeits aß oder name, Geburtstag, für zu ſtellen oder ein Zeugnis werden den 29. Im
S. 697 gehen der Einberufung Arbeitedienſtpaß p 3. Speziglfach im Betrieb. ſeines beamteten Arztes beizu Merſeburg, Juni 1935zum Wehrdienſt die Muſterungj Aber über geleiſteten Dieſer Zeuel iſt beim Muſter bringen.
und Aushebung voraus. de der Wehr ungsgeſchäft dem Wehrbezirks Wer glaubt, infolge eines kör V Der LandratFür die Muſterung 1935 ordnel aktiven Dienſt in Migei oder offtzier abzugeben. perlichen oder geiſtigen Schadens! Jch erwarte, daß alle Ge z
Wnineeen Drel Tat er r. An (2) Brillenträger müſſen außer- überhaupt nicht oder nicht zur ſtellungspflichtigen ebenſo wie das
e e u e n ver dem das Brillenrezept vorlegen. Zeit zum Wehrdienſt herange ihre Vorfahren getan haben, e
kommandos Naumburg ſolg. an Wehrmacht oder Landespolizei, (35) Wer aus wirtſchaftlichen Grün zogen werden zu können, hat ein Muſterungstag als einen Ehren
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Geſtellungspflichtige.
Geſtellungspflichtig für die

Muſterung e h jeder männ-
liche deutſche eichsangehörige,der im Jahre 1914 oder im Jahre Muſſterungskalender.1915 geboren iſt und in e

der im Muſterungskalender (ſ. be ſoſlonarg z vt. e neekanntmachung)aufgeführten zum e a zw. i De h tSeelen z Kreiſes Muſterungsort Termin ginn Gemeinde Jahrgang Muſterungsort in ginn Gemeinde Jahrgang 915
Merſeburg gehörenden Gemeinden 1914 1915ſeinen Wohnſitz oder ſeinen ge-
wöhnlſchen Anſenthalt hat Merſeburg 10. Juli 7.30 Schkopau ſämtliche ſämtliche gützen 31. Juli 7.30 Altranſtädt ſämtliche ſämtliche
Dienſtpflichtig und damit ge AlbrechtsDürer Collenbey „Roter Löwe“ Großlehna 2ftellungspflichtig ſind e Schule Corbetha e h a Jauch alle in dieſen Jahrgängen 5 n Kötzſchau 2 2geborenen, die nicht ariſcher Ab 2 12. Juli 7.30 Bad Dürrenberg Nempitz 2 wſtammung ſind, oder die aus an Oetzſchderen Gründen, z. B. wegeu r la Rampitz vmangelnder körperlicher Eignung War n Schladebach 2 woder wegen der Unwürdigkeit W tet ch v Thalſchütz(FJ 13 des Wehrgeſetzes) nicht zum üſteneutz e w Treben J 2nur dein e werden v 5. Auguſt 7.30 Meuſchau v Witzſchersdorf a 2geſtellungspflichtig ſind auch alle Burgliebenau e ein dieſen Jahren geborenen, die Venenien p 7 1. Auguſt 7.30 Sei örſchenſich bei der Wehrmecht freiwillig Wallendorf 2 Kleingsrſ chengemeldet haben, auch wenn ſie Kriegsdorf v R t z 7 7ſchon unterſucht worden ſind. Löſſen 2 w Denn a. SEin Dienſtpflichtiger, der vor Löpitz 2 w Hefe n 2 wder endgültigen Entſcheidung über Pretzſch v Großje zroßgöhren 2 2die Heranziehung zum Wehrdienſt Tragarth v Kleinkorbetha nenthee Werßf ger Wegwitz J Kleingöhren z 7ufenthalt wechſelt, muß dies zurBerichtigung des Szerſonalblaites 9. Auguſt 7.30 reins 5 h 7e d lichen e wegebörde Senevoe J e Shhlechtewites Wegzugs- un Sortes nerhalp von s Tag n 7 r 7m eg We Körbisdorf e SöheſtenVöllig Wehruntaugliche, z. B. Kötzſchen Söſſen rGeiſteskranke, Krüppel uſw. bezw. Naundorf v 7 Starſiedel wihre geſetzlichen Vertreter können Niederbeung h Stößwitz P wt dige der Muſterung Oberbeung r Tornau vUnter Beifügung eines amtsärzt-l Poeivi 9lichen Zeugniſſes bei mir Annag en e 2. Aug. 7.30 Döhlen ſämtliche ſämtlicheauf Befreiung von der Geſtellung u Eisdorfzur Muſterung ſtellen; ſo lange ſie 14. Aug. 7.30 Atzendorf ſämtliche keine Großſchkorlopp 7 2nicht im Beſitz einer Entſcheidung Benndorf e 2 Hohenlobe v wüber ihren Antrag ſind, haben ſie Blöſien S Kitzen 7 wzu erſcheinen. Frankleben Kleinſchkorlopp 2 vVon der Geſtellungspflicht be Geuſa S Löbenfreit ſind lediglich diefenigen in Körbisdorf Meuchen 2den Jahrgängen 1914 und 1915 Kötzſchen Meyhen e 2geborenen deutſchen männlichen Naundorf v Peißen J wReichsangehörigen, die ſich ſchon Niederbeung Räpitz Sim Heresdienſt, im Dienſt der Oberbeuna Scheidens 2Landespolizei oder in einem Ar- Reipiſch S Schkeitbar Je r befinden. Zſcherben J Schkölen 2 7in Dienſtpflichtiger, der durch S Seegel 2 2Krankheit an der Geſtellung zur g 25. Juli 7.30 Schkeuditz r teine SittelMuſterung verhindert iſt, hat Städt. Turnhalle Familien Theſauhierüber ein Zeugnis des Amts- namens A--L Thronitz 2Arztes einzureichen. Schkendt desgl. M mit Anfangs Zitzſchen v J2 i i M-3II. 28. Jun. u80 Schterdi ß buchſtaben d. Bad Lauchſtädt 6, Aug. 7.30 Lauchſtädt 7
Ort und Zeit der Muſterung Familien „Zum Stern“ Schafſtädt xDie Muſt ungee t d di namens A--R 7. Aug. 7.30 Delitz a. B. ſämtliche ſämtlichee Muſterungsorte un e ßZeit für die Geſtellungspflichtigen 29. Juli 7,30 Schkeuditz a m aaus den Gemeinden des Land Wehlitz ſämtliche ſämtliche Hohenweiden Jkreiſes Merſeburg iſt aus dem in Beuditz Klein Lauchſtädt 7 5der Anlage beigefügten Muſterungs- Ermlitz-Rübſen e Neukirchen Skalender zu erſehen. Eine beſon- Oberthau w Rattmannsdorfdere Benachrichtigung der einzel- Raßnitz Rockendorf 7nen Geſtellungspflichtigen erfolgt Röglitz w Röpzigvon hier aus nicht. Weßmar RiederklobikauDie Geſtellungspflichtigen haben gurs dorf v v Biſchdorfſich ſpäteſtens 8 Uhr nüchtern, Ennewitz 4 Bündorf egründlich gewaſchen und mit 13. Aug. 7.30 Dölkau 7 e Burgſtaden eſauberer Wäſche einzufinden. Günthersdorf Eracau 7Der Genuß von geiſtigen Horburg KleingräfendorfGetränken iſt vor der Muſterung Kleinliebenau e Knapendorfund während der Dauer der Kötzſchlitz MilzauMuſterung bis zur Entlaſſung der Maßlau 4 Netzſchkau 2 sGeſtellungspflichtigen durch den Möritzſch Oberklobikau 2Wehrbezirkskommandeur ver Piſſen t e Oberkriegſtedt n 2boten. Wer dieſer Beſtimmung Zöſchen r Niederwünſchzuwiderhangdelt oder ſich ſonſt un Iſcherneddel Schadendorf J 7gehörig benimmt, hat mit Be Iſchöchergen Unterkriegſtedtſtrafung unter Umſtänden mit Zweimen-Göhren Wünſchendorf r elängerer Feſtſetzung zu n iſt Rodden e 8. Aug 730 Hollebenmann ſur einen Sag u 30. Juli 7.30 Lützen ſämtliche ſämtliche Angersdorf 7 r

Roter Löwe Bothfeld Beuchlitz z mi. Ellerbach PaſſendorfMitzubringende Papiere. Kauern o Schlettau(1() Der Dienſtpflichtige hat zur Michlitz o Großgräfendorf 5Muſterung mitzubringen Schotterey Sa) Seinen Geburtsſchein, Röb) Nachweiſe über Abſtammung T wis r zc) die Schulzeugniſſe und Nach- 7 itz 2weiſe über die Berufsausbildung

Lehrlings- u. Geſellenprüfung). Zöllſchen e z

m a u

Sonnabend, den 22. Juni 1 o

Geſtellungsaufruf.

Arnmkkliche Bekanntmachung für die Muſterung 1935.
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